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Abrechnung im Landtage mit Heimkriegern und Hoſenmätzen.
Berlin, 16. Dezember. (Eig. Ber.)

Der Preußiſche Landtag hatte am Dienstag zunächſt die Miß
krauensanträge zu beraten, die von den Deutſchnationalen gegen
den Miniſterpräſidenten Otto Braun und den Miniſter Karl
Severin g eingebracht worden ſind, weil ſie die Hetze gegen den
RemargqueFilm nicht mitgemacht haben.

Welchen Wert die Antragſteller ihren lächerlichen Mißtrauens
voten ſelbſt beimeſſen, beweiſt ihre Zuſtimmung zu einer Redezeit
von 10 Minuten. Dieſe zehn Minuten genügten in der Tat für die
Redensarten, die Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei, Wirt
ſchaftspartei und Chriſtliche Bauern gegen den Film vorzubringen
wußten: Der Remarque-Film beleidige die Armee, beleidige das
deutſche Volk, ſchwäche den deutſchen Wehrwillen und habe über
haupt eine verbotene Richtung. Keiner der Sprecher der vier gegen
den Film ſprechenden Parteien hat den RemarqueFilm mit eigenen
Augen geſehen; kaum einer von ihnen iſt im Felde an der Front
veweſen.

Der Deutſchnationale regt ſich auf.
Abg. Schwecht (Dn.) erklärt unter großer Unruhe der Linken,

die Demonſtrationen gegen die Filmvorführung ſeien ſehr erfreulich
geweſen und hätten echtes Deutſchtum gezeigt. Dieſer Film ſei eine
Beleidigung der deutſchen Frontkämpfer. Miniſter Severing habe
ſogar die amerikaniſche Faſſung des Films gelobt, in der der Satz
vorkomme: Schmutzig und widerwärtig iſt es, für das Vaterland zu
ſterben!!“ (Pfui-Rufe rechts Dieſer Film ſei das Werk eines un
gariſchen Juden Lämmle (Abg. Ruſchke Staatsp.): „Lämmle iſt
kein Jude, ſondern Deutſch-Amerikaner!“) Es ſei unerhört, daß
der Miniſterpräſident Dr. Braun das Verbot dieſes Films öffentlich
verurteilt und dabei geſagt habe: „Ein Volk, das die Wahrheit
nicht mehr verträgt, gibt ſich ſelbſt auf!“ (Lebh. Rufe links: „Das
iſt durchaus richtig! Bravo!“) Bei der Abſtimmung über unſern
Mißtrauensantrag wird ſich zeigen, wo Frontgeiſt ſteht und wo
jüdiſcher Geſchäftsgeiſt, wo Reichsbannergeiſt und wo Stahlhelm
Geiſt ſteht (Rufe links: „Stahlhelm-MuſſoliniGeiſt!“)

Abg. Kuttner (Soz.):
Als deutſcher Kriegsteilnehmer und Gründer der größten

deutſchen Kriegsbeſchädigtenorganiſation ſpreche ich den Herrn
Heimkrieger und Hoſenmätzen das Recht ab, über das
Fronterleben des deutſchen Soldaten zu urteilen. (Stürmiſcher
Beifall links).

Herr Goebbels, der während der vier Jahre Weltkrieg die Schul
und Univerſitätsbänke mit dem Hoſenboden wetzte, mag das Be
dürfnis empfinden, jetzt nachträglich ſeine Minderwertigkeitsgefühle
in Straßenſkandalen abzureagieren. Aber jedenfalls müſſen wir
Frontſoldaten daran feſthalten: die Herren Heimkrieger haben das
Maul zu hallen, wenn über Fronkerleben geſprochen wird. (Stür
miſcher Beifall bei den Sozialdemokraten.) Ich hätte es auch takt
voller gefunden, wenn Herr Abg. Paul Baecker, den ſein körperlicher
Zuſtand ebenfalls an der Kriegsteilnahme gehindert hat, auf die
Mitwirkung bei der Entſcheidung der Oberfilmprüfſtelle verzichtet
hätte. (Sehr wahr!) Die ganzen Lügen über den Remarque-Film
erledigen ſich durch die einfache Tatſache, daß ſoeben

Polen den Film ebenfalls verboken hak,
weil er aufdringliche Propaganda für Deutſchtum und deutſches
Heldentum treibe. (Große Heiterkeit und Bewegung links). Die
ganze Hetze entſpringt in erſter Reihe den geſchäftlichen Bedürf
niſſen des Herrn Hugenberg. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Herr
Hugenberg hat eine ganze Reihe offenſichtlich deutſchfeindlicher
amerikaniſcher Kriegsfilme für ſeine Ufag erworben und durch Aus
ſchnitte zurechtgemacht. Kein Patriotismus der Deutſchnationalen
hat etwas dagegen eingewendet.

Die jungen Leute von der Straßendemonſtration gegen Re
marque hoben alſo in erſter Reihe für die Konkurrenzintereſſen der
Firma Hugenberg gekämpft. Der zweite wirkliche Verbotsgrund
iſt die Kriegshetze:
die gegenwärkige Jugend ſoll nicht mehr erfahren, wie der Krieg

wirklich war.
Niemand iſt lächelnd ins Trommelfeuer geſchritten, und Himmel
ſtöße hat es Hunderttauſende gegeben. (Sehr wahr! links). Die
wirklichen Leiden, Gefahren und Entbehrungen des Frontſoldaten
kann kein Film darſtellen. (Sehr wahr! links.) Selbſt der
realiſtiſche Film kamm nur einen ſchwachen Abglanz der Wirklich
keit geben, niemals eine Uebertreibung.

Vor 120 Jahren
wurde im Königlichen Schauſpielhaus ein Stück vom Spielplan ab
geſetzt, weil die Offiziere der Regimenter Garde du Corps und
Gensdarmes deswegen mit einem Theaterſkandal drohten, weil das
Stück einen preußiſchen Offizier auf die Bühne brachte, der ſich vor
dem Tode fürchtete. Der Dichter dieſes Stückes hat ich im Jahre
darauf am Kleinen Wannſee erſchoſſen, ſein Name war Heinrich
von Kleiſt, ſein Stück iſt „Der Prinz von Homburg“.
(Große Bewegung.)

Wir danken den preußiſchen Miniſtern, daß wenigſtens ſie ſich

verändert Dank und Vertrauen aus! (Stürmiſcher Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Die Kommuniſten
erkannten in der RemarqueHetze richtig faſchiſtiſche Reaktion und
Kriegstreiberei. Trotz dieſer Feſtſtellung erklärten ſie ſich aber
bereit, den Faſchiſten und Kriegshetzern bei ihrem Kampf gegen
Severing zu helfen Sie wollen für das Mißtrauensvotum ſtimmen,
um wenn möglich den Platz des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Herrn Hugenberg oder Herrn Straſſer zuguſchanzen. Der aus der
offiziellen KPD. ausgetretene Abgeordnete Sch m idt-Erfurt fragte
mit einigem Entſetzen, ob denn wirklich bei einer ehrlichen Ar
beiterpartei eine ſolche Verbohrtheit möglich wäre.

Abg. Ruſchke (Staatsp.) Der Kampf gegen den Remarque
Film wird geführt von Leuten, die

weder den Schützengraben, noch den Film geſehen haben.
Ich habe den Film auch in der urſprünglichen Faſſung im Aus
land geſehen und weiß, daß er keineswegs das Anſehen der
deutſchen Krieger herabgeſetzt, ſondern geradezu das hohe Lied der
Tapferkeit und Kameradſchaft der Soldaten iſt. Dagegen prote
ſtieren die Leute, die den Stahlhelm im Knopfkoch tragen,

weil ſie ihn nie auf dem Kopfe krugen.
Herr Hugenberg, der in ſeinem Warenhaus alles hat von Bethlehem
bis Babylon, kämpft gegen dieſe Konkurrenz und zeigt lieber die
ſchönen Beine der Marlene Dietrich. Wir bedauern, daß die Reichs
regierung vor dieſer Hetze, vor dem Terror der Straße zurückge
wichen iſt. Wir wejſen auch die Hetze zurück, die bei dieſer Gelegen
heit vom „Stahlhelm“ gegen unſere brave Polizei entfacht wor
den iſt.

Abg. Schröder-Crefeld (D. Vp.): Wir bedauern, daß es
überhaupt möglich war, daß die Filmprüfſtelle einen ſolchen Film
zugelaſſen hat, der geeignet iſt, das Fronterlebnis zu beſchmutzen,
das uns Frontſoldaten heilig iſt

(Lärm links und Rufe „Wo waren Sie denn an der Front?“)
Gerade von Jhnen (nach links) waren 90 Prozent nicht im Kriege
(ſtürmiſche Proteſtrufe links Wir müſſen es auf das tiefſte be
dauern, daß der Miniſterpräſident Braun ohne jeden erſichtlichen
Grund ſeine Mißbilligung über die Entſcheidung der Oberfilmprüf
ſtelle ausgeſprochen hat, die durchaus dem Willen der Mehrheit der
deutſchgeſinnten Bevölkerung entſpricht. (Beifall rechts.

Abg. Heſtermann (Wirtſchpt.) Wenn der Hetzfelm „Jm
Weſten nichts Neues“ in der Auslandsfaſſung gezeigt worden wäre,

C

dann hätte ihn ein Sturm der Entrüſtung des deutſchen Volkes
hinweggefegt. (Lärm links, ein Kommuniſt ruft:

„Herr Heſterberg, was koſtek ein Mandat, 20 o00 Mark!“

Die weiteren Ausführungen des Redners bleiben bei dem
toſenden Lärm unverſtändlich. Dieſer Lärm übertönt auch den
größten Teil der dann folgenden Reden des Abg. Keller (Dtſch.
Fraktion) und Schmidt (Komm. Opp.), die den Miniſtern ihr
Mißtrauen ausſprechen.

Als Präſident Bartels mitteilt, daß weitere Wortmeldungen
nicht vorliegen, ruft die Linke:

Wo bleibt denn Kube, der Nazi?“
Die namentliche Abſtimmung über den Mißtrauensantrag ſoll aw
Freitag ſtattfinden.

Im weiteren Verlauf der Sitzung brachte der Preußiſche Finanz
miniſter Dr. Höpker-Aſchoff den

Entwurf des Staatshaushalts für 1931
ein. Die preußiſche Finanzwirtſchaft iſt, getragen von der Wei
marer Koalition, trotz aller Schwere der Zeit in glänzender Ord
nung: Preußen hat keine ſchwebenden Schulden. Auch
der Voranſchlag für 1931 iſt mit äußerſter Vorſicht und Sparſam-
keit aufgeſtellt. Aber Höpker-Aſchoffs Rede ging über die normale
Berichterſtattung über das abgeſchloſſene, laufende und kommende
Finanzjahr weit hinaus. Auf Grund eines ungeheuren Zahlen
materials ſchilderte er das wirtſchaftliche Ergebnis der Reichstags
wahl vom 14. September: ſie hat das deutſche Volk 1,6 Milliarden
Wirtſchaftskapital gekoſtet, die Kurſe der deutſchen Anleihen um
3—23 Prozent geſenkt, den Zinsſatz um 1-—2 Prozent hinaufgetrie
ben und alle Anſätze zur Beſſerung der Wirtſchaftslage reſtlos zer
ſchlagen. Der Blödſinn dieſer Reichstagswahl iſt dem deutſchen
Volk teuer zu ſtehen gekommen. Die Brechung der Zinsknechtſchaft
durch die Nazis zeigt ſich darin, daß ſchon die Wahl von 100 dieſer
Schwätzer genügt, um die Zinſen weiter zu verteuern. Mit vollem
Recht deutete HöpkerAſchoff an, daß nur feſteſter Zuſammenſchluß
der verfaſſungstreuen und verantwortungsbewußten Parteien die
aus dem Wahlergebnis herausgewachſene Gefahr ſofortiger Wirt
ſchafts und Finanzkataſtrophe abgewendet hat. Aber die politiſche
Vertrauenskriſe geht weiter und macht tatſächlich jede wirtſchaftliche
Erholung Deutſchlands unmöglich.

Die allgemeine Beſprechung des Haushalts beginnt am Mittwoch.
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Loadon, 17. Dezember. (Eig. Drahtb.). Aus den von engliſchen
Korreſpondenten noch vor der Telephonſperre aus Madrid abge
ſandten Berichten iſt zu entnehmen, daß die

revolutionäre und republikaniſche Bewegung ganz Spanien
ergriffen hat. Die letzten am Dienstag nacht in London eingetrof-
fenen privaten Nachrichten ſowie die Meldungen des Reuterbüros
lauten für die ſpaniſche Regierung ſehr ungünſtig.

In verſchiedenen ſpaniſchen Häfen haben ſich die
Sriegsſchiffe der revolutionären Bewegung angeſchloſſen

Da jedoch die Regierung imwer noch den Ernſt der Lage leugnet,
ver neuen Kriegshetze nicht gebeugt haben und ſprechen ihnen un

Die republikaniſche Bewegung dehnt ſich aus.

und ſtrengſte Zenſur ausübt, iſt das Ausmaß der Marnerevolte

e

Die Arkilleriekaſerne in Jacca, wo der Aufſtand begann.

nicht zu überprüfen. Jm Norden und Süden des Landes ſtehen
verſchiedene Provinzen in hellem Aufruhr. Es hat den Anſchein,
als hätte ſich der Generalſtreik, der ſich am Montag auf ver
ſchiedene Städte erſtreckte, über die geſamte Provinz ausgebreitet.
Nür in Madrid ſcheinen die Regierungstruppen die Lage noch
feſt in der Hand zu haben. Die Gattin Francos wurde am
Dienstag in Madrid verhaftet und ſtundenlang vernommen. Spä
ter ließ man ſie jedoch wieder frei.

Beſonders verzweifelt iſt die Situation in Barcelong.

Mehr als zwei Perſonen dürfen nicht über die Straße gehen. Sämt
liche Hauptplätze der Stadt ſowie der Bahnhof und alle öfferlichen
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Gebäude ſind mit ſtarken Truppen beſetzt. Die Lebensmittelläden
müſſen durch Maſchinengewehre geſchützt werden, da die Bevölke
rung Lebensmittelmangel befürchtet und bereits am Montag faſt
ſämtliche Läden ausverkauft hat. Auf den Banken werden ununter
brochen Gelddepots abgehoben. Die ſpaniſch- franzöſiſche Grenze iſt
geſperrt.

Die Erhebung von Jaca

war nach dem „Daily Telegraph“ kein Einzelfall, ſondern nur ein
Glied in der langen Kette. Das gleiche Blatt meldet am Dienstag,
daß der Generalſtreik in Barcelona, Cadiz, Santander, Sevilla,
Valencia, Bilbao Jaen und San Sabaſtian erfolgreich durchgeführt
werde. Jn allen dieſen Städten ſeien republikaniſche Flag
gen gehißt worden. Die Armee ſei geteilt Die Univerſitäten,
die Lehrer ſowie die Schüler, hätten ſich den Gewerkſchaften und
Sozialiſten angeſchloſſen. Jn allen Reden werde die Abdankung
des Königs verlangt und die Errichtung der Republik gefordert, da
mit Spanien vor blutigen Kämpfen bewahrt bleibe. In Bilbao
habe ein Regiment gemeutert. Andere Meldungen be
ſagen, daß von Marokko fortgeſetzt Militärtransporte nach Madrid
abgehen. Es ſeien Truppen der ſpaniſchen Fremdenlegion, die ſich
zum größten Teil aus Deutſchen zuſammenſetze.

Nachricht von der Grenze
Paris, 17. Dezember. (EF.) Ueber die immer noch ſtreng ab

geſperrte Grenze zwiſchen Spanien und Frankreich ſind bisher
neben dem optiſchen Mitteilungen der Regierung Berenguer nur
recht ſpärliche Nachrichten herübergedrungen. Aus Südſpanien
liegen überhaupt noch keine Mitteilungen vor. Was über die Lage
in Nordſpanien verlautet, zeigt, daß die revolutionäre Bewegung
weiterhin ſtark zunimmt. Von San Sebaſtian kommende
Schiffer berichteten, daß die Revolutionäre in Logrono Herr der
Lage ſeien. Auch in Valencia ſoll die Revolution geſiegt und
ſogar mehrere ſtandrechtliche Erſchießungen vorgenommen haben.
Mehrere führende Offiziere und Truppenkommandeure in Nord
ſpanien hätten ihre Abſicht kundgetan, ſich vom König und vom
General Berenguer loszuſagen. Jn Barcelona ſind nach einer
zuverläſſigen Meldung zwei Dragoner- und Jnfanterie-Regimenter
wegen Unzuverläſſigkeit entwaffnet worden. Die General
ſtreikparole iſt ſelbſt nach amtlichen Mitteilungen der Regie
rung von über 50 Prozent der Arbeiterſchaft befolgt worden. Der
Grenzverkehr nach Frankreich iſt vollſommen unterbunden. Sämt
liche PyrenäenUebergänge ſind von Militär und Gendarmerie
ſtark beſetzt.

Francos Meinung.
Der Aufſtand in Jacca kam zu früh.

Liſſabon, 17. Dezember. (EF.) Der aus der Haft entflohene
Flieger Franco, der am Montag ein Flugzeuggeſchwader über
Madrid führte, das Flugblätter mit der Aufforderung zum Auf
ſtand gegen die Regierung enthielt und der ſpäter nach Portugal
flüchtete, iſt am Dienstag nach ſeiner anfänglichen Jnternierung auf
dem Flughafen in Liſſabon in einer Jnfanterieſchule 35 km von der
portugieſiſchen Hauptſtadt entfernt untergebracht worden. Franco
und die mit ihm internierten Offiziere erklärten, daß die revolu-
tionäre Bewegung republikaniſchen Charakter habe und die Revo
lution am Dienstag in den frühen Morgenſtunden gleichmäßig an
verſchiedenen Stellen des Landes beginnen ſollte. Jhre Hoffnung
ſei jedoch dadurch getäuſcht worden, daß die Rebellion in Jaceca,
der allgemeinen Revolution zuvor gekommen ſei. Dadurch
ſei in die ganze Bewegung eine gewiſſe Verwirrung gebracht
worden. Die portugieſiſche Regierung erklärt, die auf ihr Gebiet
geflüchteten ſpaniſchen Flieger als politiſche Gefangene, die inter
niert worden ſind.

Spaniſche Fremdenlegion wird eingeſetzt.
London, 17. Dezember. (Eig, Drahtb.) Von Marokko ſind 3000

Legionäre nach Madrid unterwegs. General Muslera, der Ge
neralgouverneur von Algeciras hat den militäriſchen Belagerungs
zuſtand und das Standgericht über die Stadt und die Provinz ver
hängt. Der Befehl dazu wurde der Bevölkerung durch Plakat
anſchläge und Trommelwirbel verkündet.

Unter Zenſur.
Teleyhonverkehr vollkommen geſperrk.

Der Telephonverkehr zwiſchen Madrid und Berlin bzw. Paris
und London war auch den ganzen Dienstag über unterbunden Die
Regierung geſtattet lediglich die Weiterleitung zenſierter Tele
gramme. Ebenſo ſind alle Drahte und Verkehrsverbindüngen
zwiſchen Spanien und Gibraltar aufgehoben. Der Bericht
erſtatter des „Daily Herald“ in Gabriltar drahtet ſeinem Blatt, daß
auch der Verſuch über Algeciras nach Spanien zu gelangen, ge
ſcheitert ſei.

Nazis als Lehrer.
Stuttgart, 16. Dezember. (Eig. Drahtb.). Wie die ſozialdemo

kratiſche „Schwäbiſche Tagwacht“ mitteilt, haben Seminar-
lehrer der in Nagold befindlichen ſtaatlichen Lehrerbildungsan
ſtalt am Sonntag die Stuttgarter Hitlerverſammlung beſucht. Was
ſie dort gehört haben, ſcheint ihre pädagogiſche Tätigkeit in einer
überaus kennzeichnenden Weiſe befruchtet zu haben. So trug einer
der Lehrer 14jährigen Knaben, denen er Mathematik- Unterricht er
teilen ſollte, am Tage nach der Hitlerverſammlung Bemerkungen
folgender Art vor: „Mich dürſtet nach einem Krieg“ und „Wenn
man ſagt: Nie wieder Krieg, dann ſchlägt man das Edelſte im Men
ſchen tot. Ein anderer Seminarlehrer erzählte in der Stenogra-
phieStunde: „Der Staat iſt Beſitz der Juden. Die Sozialdemo
kraten wollen, daß alles dem Staate gehöre, folglich wollen die So
zialdemokraten, daß alles den Juden gehöre.“

Der württembergiſche Unterrichtsminiſter, Herr Bajgille, iſt ein
rechtsſtehender Mann. Ob er die unerhörten Aeußerungen der Leh-
rer trotzdem ungeahndet läßt?

Einer, der gelernt hat.
Jn Oeſterreich ſpielte vor dem Wahlkampfe der Jnnen-

miniſter Fürſt Starhemberg ſo etwa die Rolle Hitlers Aus
der großen Niederlage vom 9. November hat Starhemberg ſeine
Lehren gezogen. Er hielt am letzten Sonntag in Leoben bei Wien
eine Rede, in der er zum Schluß ſagte:

„Wer es ehrlich meint, möge das braune Hemd
ablegen und die Windjacke anziehen. Man baut einen neuen
Staat nicht damit auf, daß man in den Straßen gröhlt:
Deutſchland erwache“ und die Wände mit Haken-

kreuzen beſchmiert. Wir müſſen unſere Zukunft durch
ernſte und verantwortungsbewußte Arbeit aufbauen“.

Das werden unſere NaziSchreihälſe auch ſchneller erkennen
müſſen, als ſie es wohl ſelber wahr haben möchten.

P der Tautt.Die „Helden“ vom zweiten Altonager Bombenlegerprozeß zu Zuchthaus verurteilt
Hamburg, 16. Dezember. (Eig. Ber.) Jm zweiten Altonaer

Bombenprozeß wurde am Dienstag nachmittag folgendes Urteil
verkündet Hellmann fünf Jahre einen Monat Zuchthaus,
Wilamowitz-Möllendorf fünf Jahre Zuchthaus, Ham-
brock ein Jahr Gefängnis (unter Anrechnung von 7 Monaten
3 Wochen Unterſuchungshaft), Koch wegen Beihilfe ein Jahr Ge
fängnis.

Die am Montag abgeſchloſſenen Verhandlungen vor dem
Altonaer Schwurgericht waren in mancher Hinſicht intereſſanter als
der Rieſenprozeß gegen die holſteiniſchen Landvolk-Attentäter. Sie
haben ſehr grell hineingeleuchtet in die Gedankenwelt jener poli
tiſchen Abenteurer, die ihre geiſtig nicht weiter fundierte Ueber
zeugung nur mit Hilfe von Bomben auszudrücken vermögen

Der geiſtige Urheber der ganzen Affäre war Dr. Hellmann.
Chemiker, Junggeſelle, Kriegsleutnant mit unverdautem Front
erlebnis, jetzt 34 Jahre alt und Werwolf-Gruppenführer. Ein fana-
tiſcher Grübler, voll innerer Unzufriedenheit, Kommandowut und
Tatendurſt. (Schade, ſagt der Staatsanwalt, für ſolche Leute hätten
wir die Kolonien brauchen können) Jn der Vorunterſuchung ſchon
hat er alle Schuld auf ſich genommen: „Jch allein trage die Ver
antwortung. Es war meine Jdee, Bomben zu legen am Tage der
Youngplanunterzeichnung. Wir wollten demonſtrieren gegen den
Verrat am Volke, gegen die Nutznießer des Syſtems, die kein Inter
eſſe daran haben, die äußere Unfreiheit der Nation zu ändern!“ So
romantiſch malt ſich in dieſen Köpfen die Politik. Während an der
außenpolitiſchen Front in jahrelangen heißen Kämpfen um jedes
Blatt des Friedensvertages gerungen wird, geht ſo ein Wirrkopf hin
und legt ausgerechnet dem Bürgermeiſter von Oldesloe eine
Bombe in den Keller. Dieſe Bombe enthielt übrigens fünf Kilo
Ammonit: ſein Glück, daß die Zündung verſagt hat! Denn über dem
Keller lag das Schlafzimmer des Bürgermeiſters.

Wilamowitz hat eine Bombe in Neumünſter gelegt. Sein
Vater war Huſarenoberſt. Der Junge wurde Seekadett, im Krieg
war er UBootoffigzier. Aber als der Krieg zu Ende war, wußte er
nicht recht weiter. Mit Kameraden fuhr er auf geteilte Rechnung
einen Schoner in der Oſtſee, gründete dann mit ihnen die längſt
vergeſſene „Atlantic-Reederei“, ging zur Schwarzen Reichswehr,
wieder zur See, hinauf nach Oberſchleſten und ſchließlich in die
vaterländiſchen Verbände. Und dann war er eines Tages halb
bezahlter Geſchäftsführer beim Werwolf.

Etwas Erfreuliches.
Die Löwener Haßinſchrift verhinderk.

S

Die Aniverſikätsbibliokhek in Loewen, rechts der Archikekt Warren.

Jn dem ſeit längerer Zeit tobenden Streit um die Anbringung
einer deutſchfeindlichen Jnſchrift an dem Bibliotheksbau der Lö
wener Univerſität, die mit den Worten „Furore teutonica
diruta beginnen ſollte, hat heute das Appellationsgericht in
Brüſſel entgültig entſchieden, daß die Jnſchrift nicht angebracht
wird.

Kläger in dem Prozeß war der amerikaniſche Architekt Warren,
der in Amerika große Sammlungen für den Wiederaufbau der im
Kriege zerſtörten Löwener Bibliothek gemacht und die Leitung des
Baus übernommen hatte. Nach ſeinem Plan ſollte über der
Baluſtrade der Bibliothek die deutſchfeindliche Jnſchrift angebracht
werden, doch hatte der Rektor der Univerſität ſich von vornherein
dagegen gewehrt. Warren klagte auf Anbringung und gewann in
der erſten Jnſtanz. Trotzdem blieb die Bibliothek von der Jnſchrift
verſchont. Nun erhob Warren abermals Klage gegen den Rektor
Laſuze, die jetzt endgültig zurückgewieſen worden iſt, wobei Warren
zur Zahlung der Koſten in beiden Verfahren verurteilt wurde.

Geſpräch mit einem Nazi.
Im Berliner Rundfunk

und auf der Deutſchen Welle hielt am Dienstag abend der ſozial
demokratiſche Landtagsabgeordnete Prof. Nölting ein
Zwiegeſpräch mit dem nationalſozialiſtiſch. Reichstagsabgeordneten
Dr. Feder über Sozialismus und Nationalſoziglismus.

Feder, der Kardinalſtaatsſekretär der NSDAP., für ökonomiſche
Fragen, bekräftigte mit ſeinen Ausführungen im Rundfunk noch
mals ſeine ſenſationelle Antwort an den Volksparteiler Dingeldey
im Reichstag Anfang Dezember. Die Antwort Feders an Dingel
dey trifft wirklich ins Schwarze man hat keine Urſache,
den Nationalſozialiſten irgendwie ſozialiſtiſche
Tendenzen zu unterſtellen. Feder wandte ſich in ſeinen
Antworten an Nölting mit beſonderer Heftigkeit gegen den ſozia-
liſtiſchen Klaſſenkampfgedanken, der die ſchaffenden Kräfte in der
Produktion, den Unternehmer und den Arbeiter, auseinanderreiße.
Nicht dem Kapitalismus gelte der Kampf, ſondern nur dem Leih
kapital, das mühe und arbeitslos ſein Einkommen beziehe. Nöl
ting wies dieſe Antwort Feders mit dem kühlen Hinweis zurück,
daß, wer den Klaſſenkampf leugne, auch ableugnen müſſe, daß es
Unternehmer, Arbeiter und Bauern gebe. Der Klaſſenkampf ſei
doch nicht die Erfindung eines menſchlichen Gehirns, ſondern er
baſiere nur auf der Tatſache des kapitaliſtiſchen Syſtems, das eine
ſtändige Tributabgabe der Arbeit an den Reichtum darſtelle, Aus
dieſem Grunde erſtrebe der Sozialismus die Vergeſellſchaftung der
Produktionsmittel. Feder entgegnete, daß die Soztaliſierung in der
Produktion durch Lahmlegung des lebendigen Unternehmertums

Bombenleger ſchien ihm

zwar „Blödſinn“ zu ſein. Aber er machte ſofort mit, als er davon
hörte und legte ohne Skrupel das Teufelsei jn Neumünſter. Und
als ihm Hellmann eines Tages einen Gepäckſchein gab, holte er ge
treulich den dritten Koffer mit der Reſervebombe vom Dammtor-
bahnhof in Hamburg, trug ihn zu Kienitz und ſagte: „Da iſt das
Ding von Auguſt!“ Und dieſer Kienitz, Prokuriſt in einer
Papierfabrik, dem ein Kamerad mit gutmütiger Jronie die „ſpieß-
bürgerliche Veranlagung beſcheinigt, ſchloß den Koffer wortlos in
ſeinen Kontorſchrank. Auguſt hatte es befohlen. Da war nichts zu
fragen. Da nahm man die Finger längsſeits. Auguſt: Dr.
Hellmann

Auch die junge Generation darf in dieſem Bilde nicht fehlen.
Da iſt der Jahrgang 1902. Nachkriegsjugend: Ammermann und
Koch. Sicher ganz ordentliche Jungens, denen die militäriſche
Heimlichkeit zunächſt Spaß machte Es war ein begeiſtertes
Strammſtehen. Man hat ihnen oft geſagt, daß bald „etwas
paſſiert“. Das machte ſie teils ſtolz, teils bedenklich. Dr. Hell-
mann hat dem jungen Ammermann (er kam gerade zur Schule als
der Krieg anfing!) ſeine Bomben erklärt und hat ihm die Spreng-
kapſeln in die Hand gedrückt; es iſt gut, wenn noch einer Beſcheid
weiß! Der Junge ſollte die dritte Bombe hochgehen laſſen, nach
Hellmanns Verhaftung allerdings erſt. Aber als es ſo weit war,
ſtahl er ſich abends auf die Hamburger Lombardsbrücke und warf
den Zünder in die nachtſchwarze Alſter.

Zum Schluß erſt haben die beiden Führer das Viſier gelüftet.
Eine Woche lang ſaßen ſie ſtumm und undurchdringlich in ihrem
Anklagekaſten. Dann, nachdem alle geſprochen hatten, Staats
anwälte und Verteidiger, erhob ſich Hellmann und wiſchte
ſcharfe fanatiſche Stirnfalte die ganze trocken juriſtiſche Dis
kuſſion aus und ſtellte ſich breit und ſelbſtbewußt vor die geknickten
Verteidiger: „Jede Gewalttat iſt an ſich ſchon wirkſam. Die Reden
bei der Parlamentseröffnung hat niemand beachtet, aber das
Klirren der Fenſterſcheiben an den Warenhäuſern iſt in der ganzen
Welt gehört worden! Menſchenleben wollten wir nicht gefährden,
weil es ja nur auf untergeordnete Behörden abgeſehen war. Wir
wollten Angſt und Schrecken verbreiten. Wenn ich allerdings bei
meinen Anſchlägen einen der führenden Männer hätte treffen
können, würde ich beſtimmt keine Rückſicht auf Men
ſchenleben genommen haben!“

So ſehen die Helden aus!

immer ins Gegenteil ausſchlagen müſſe und den Ertragsreichtum
gefährde. Der ſozialiſtiſche Klaſſenkampfgedanke, der Jnternatio
nalismus mit dem Uebergreifen der Sympathien in die anderen
Länder undzder Pazifismus vertieften das Mißtrauen des Arbeiters
gegen ſeine eigene Produktion und machten ihn unfähig zur Ver
teidigung ſeines eigenen Arbeitsplatzes.

Den erregten Ausfällen Feders gegen den Klaſſenkampfgedanken
hielt Nölting ironiſch entgegen, daß man ſich nun endlich mal von
den romantiſchen Vorſtellungen in die Wirklichkeit begeben müſſe.
Ob Feder als gelernter Ingenieur nicht einſehe, daß die techniſche
Entwicklung Großbetriebe einfach erzwinge, ob nicht Ausbeutungs
chancen unter der jetzt gegebenen Eigentümsordnung nicht immer
vorhanden ſeien, und daß es eben darauf ankomme, die jetzige Unge
rechtigkeit in der Eigentumsverteilung zu beſeitigen. Auch auf dieſe
klaren Fragen konnte Dr. Feder nur mit erregten Worten gegen
die „grauenvollen Wirkungen der materiellen Geſchichtsauffaſſung
antworten, die den Untergang unſerer geſamten Kultur mit ſich
bringe

Die weitere präziſe Frage Nöltings, wie ſich der Nationalismus
zu der ſozialiſtiſchen Forderung der Wirtſchafts demokratie
ſtelle, war offenbar Herrn Feder ſehr unangenehm, denn er mußte
darauf die Antwort ſchudig bleiben. Hoffentlich hat er ſich bis zum

Januar, an dem das Zwiegeſpräch fortgeſetzt wird, die Antwort
überlegt. Nölting empfahl zum Schluß Herrn Feder auf dem
Schild der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei das Wort „Ar
beiter“ zu ſtreichen“, denn Herr Feder hätte als verantwort
licher Sprecher dieſer Parkei wieder gezeigt, daß er wohl ſehr reale
Forderungen für den IJnduſtriekapitalismus habe, ſobald aber die
Sprache auf die Arbeiterſchaft käme, verliere er ſich in verſchwom

mene Romantik.

Ankläger in Polen.
u, 17. Dezember. (Eig. Funkm.). Jn der Donnerstagne a endete der Oppoſitionsabgeordnete No wo d

worſki, Vorſitzender der Warſchauer Anwalkskammer einen
Dringlichkeitsantrag auf Beſtrafung aller Offiziere und ſonſtigen
Mitſchuldigen an den Miß handlungen der in BreſtLilowſt einge
kerkerten Oppoſitionspolitiker. Die Folterknechte müßten aus dem
Stagtsdienſt entfernt werden, denn ſie ſeien ein Schandfleck für
Polen Die Regierungsmehrheit, die den Verner der Oppoſition
fortgeſetzt unterbrochen hatte, ſchickte den Chefredakteur Ob erſt
Eoe vor, der behauptete, daß den Gefangenen in BreſtLitowsk
gar nichts geſchehen ſei. Das wäre dadurch bewieſen daß ſich kei
ner von ihnen beſchwert hätte. Dabei weiß jeder Menſch in Polen,
daß eine Beſchwerde nur neue Mißhandlungen zur Folge gehabt
hätte. Außerdem iſt der eigentliche Verantwortliche, Staats
anwalt Michailowſki, zum Lohn für alle Schandtaten jetzt
Juſtizminiſter. Als Oberſt Coe ironiſch von den „angeblichen
Miß handlungen ſprach, rief ihm der ſozialiſtiſche Fraktionsvor
ſitzende, Barletzki, in höchſter Erregung zu: ch bin geſchlagen
worden, mich hat man gefoltert und ausgehungert.

Die Mehrheit lehnte die Dringlichkeit des Antrages ab. Auch
der Antrag des Sozialdemokraten K äapinſki auf Freilaſſung der
noch in BreſtLitowſtk zurückgehaltenen Abgeordneten, darunter der
beiden Sozialiſten Dubois und Ciolkoſz, wurde abgelehnt. Als Ka
pinſki weiter über BreſtLitowsk ſprechen wollte, ſchrie ihn die
Mehrheit nieder, worauf er ſein Beweismaterial dem Sejmmarſchall
ſchriftlich übergab. Jn ſeinem Material wird u. a. berichtet, daß
der Sozialiſt Dr. Liebermann ſchon guf dem Autotransport
nach Breſt fürchterlich geſchlagen wurde. Er traf infolgedeſſen ohn

mächtig in Breſt ein.

Das böſe Gewiſſen.
Paris, 16. Dezember. (Eig. Drahtb.). Juſtizminiſter Cheron

hat am Dienstag einen ſchweren Schlag gegen die Pariſer
Börſe geführt. Kurz vor der Eröffnung der Börſenſitzung ver
öffentlichte er ein Kommunique, in dem mitgeteilt wird, daß bisher
181 Bankiers und Finanzleute allein in Paris unter Anklage ge
ſtellt, und 35 davon verhaftet worden ſeien. Die lakoniſche Faſ
ſung dieſes Kommuniques wurde von den aufgeregten Börſenbeſu
chern dahin ausgelegt, als ſei im Laufe des Dienstag vormittag
eine rieſige Razzig unternommen worden. Später ſtellte ſich durch
eine Berichtigung des Juſtigminiſteriums heraus, daß es ſich ledig
lich um eine Geſamtſtatiſtik über die Tätigkeit der Juſtiz bei den
letzten Börſen und Finanzſkandalen handelt.
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Verjüngung!
Von Wilhelm Sollmann, M.d. R.

Die Jugend in unſerer Partei drängt nach Betätigung. Sie
theoretiſiert, ſie redet, ſie kritiſiert und ſie organiſiert. Wo dieſer
Wille zur Aktivität im Herzen des Parteikörpers nicht genügend
ſich auswirken kann, beſteht die Gefahr, daß die Jugend in Sonn
dergruppen Politik zu treiben und die Parteiführung von außen
her zu beſtürmen verſucht. Die Jugend, das wollen wir uns in
Ruhe eingeſtehen, kann in dieſen wilden Zeiten nicht geduldig
lernen und ſchweigen.

Ueber der Jugend und ihrer Zukunft liegen tiefe Schatten der
Hoffnungsloſigkeit. Die Jugend der Arbeiterklaſſe, die jungen Jn
tellektuellen, der Nachwuchs des Mittelſtandes und die jungen Ar
beitsbauern, ſehen ſich um das beſcheidenſte wirtſchaftliche Daſein
betrogen. Die zwei Jahrzehnte ihres Lebens ſind von wirtſchaft
lichen, politiſchen kulturellen Zuſammenbrüchen der Welt ihrer
Väter erfüllt. Was werden ſoll, wie die kriſenhaften Zuſtände
überwunden, wie neue erträgliche Daſeinsformen gefunden werden
ſollen, darüber werden den Jungen die widerſprechendſten Theorien
und Praktiken vorgeführt. Wie ſoll ſich da Vertrauen in die bisher
führenden Generationen entwickeln? Denken wir dreißig Jahre zu
rück. Fühlen wir uns als Zwanzigjährige in dieſe chaotiſchen Wo
gen verſetzt: Wer von uns iſt müde genug, um nicht zu fühlen, daß
er als junger Stürmer in ſolcher Zeitenwende ſich auch nicht damit
begnügt hätte, bewundernd vor parlamentariſchen Taktikern und
hochverdienten Organiſationsführern zu ſtehen.

Neues will werden. Das wiſſen wir. Das weiß und
will noch viel mehr unſere Jugend. Sie fühlt unverbrauchte
Kräfte und will ſie rühren. Sie muß es, und wir wollen dieſem
Jugendſturm breit die Tore unſerer Partei öffnen,
auch wenn er uns in ſeiner Ungebärdigkeit ſtößt und dieſen und
jenen zu einem unbequemen Tempo zwingt. Es ſind nun einmal
keine geruhigen Zeiten.

Reden wir zuerſt gar nicht vom Geiſt. Denken wir an die
Arbeitshetze in den rationaliſierten Betrieben des Kapitalis
mus, an ſeine mit allen techniſchen Mitteln betriebenen Kämpfe um
den Abſatz an ſeine rückſichtsloſe Anſpannung und Auspumpung
jeder Arbeitskraft. Jm Wettſtreit der politiſchen Parteien iſt dieſelbe
Wandlung des Tempos und der Ausnutzung aller Kräfte da, Ein
Blick in unſere Preſſe nicht nur vor zwanzig Jahren und vor zehn,
nein noch vor fünf Jahren, zeigt es. Ein Vergleich mit dem Ver
ſammlungsleben in derſelben Zeit lehrt es nicht minder. Schon rein
phyſiſch ſind nur noch ſehr leiſtungsfähige Naturen dem gewachſen,
was heute die ſich immer noch ſteigernden politiſchen Volksbewegun
gen von jeder führenden Perſönlichkeit verlangen.

Es iſt nicht nur die ökonomiſche Zerſetzung des Bürgertums,
wenn es auch die Haupturſache iſt, die den Parteien der Mitte das
Kampffeld zerſtört Es ſind auch Ueberalterung, Verfettung, Ver
kalkung, bequemes Vornehmtun, Sachlichkeit bis zur Langeweile,
Temperamentloſigkeit und Unglaube, volksfremde Führer, die dieſe
Parteien an den Ruin bringen Selbſt das Zentrum fühlt die
Gefahr. Was kut es? Ruft es nach alter päpſtlicher Weisheit und
biſchöflichen Hirtenbriefen? Nein, es mobiliſiert die Ju-
gend und ſchickt ſie unter Kampfbannern in die politiſche Front.

Die führenden Männer der Sozialdemokratie wurzeln
faſt ausnahmslos noch in der Vorkriegszeit. Zwiſchen da
mals und jetzt iſt eine Welt untergegangen, und eine neue
ſteigt empor. Das bringt zwiſchen gereiften Männern und
jüngſter Jugend größere Spannungen als der übliche Generationen
wechſel. Das muß begriffen, ertragen und zur Verjüngung auch
unſerer Organiſationen gen utzt werden. Wer da will, daß uns
die Jugend verſtehe, muß ſich auch Mühe geben, die Jugend zu ver
ſtehen, denn ſchließlich haben wir Aelteren mit unſerem größeren
Wiſſen und unſeren größeren Erfahrungen dazu noch die größere
Verpflichtung Mit Routine oder gar kaltem Zynismus iſt da
nichts auszrichten. Rückſichtsloſigkeit iſt freilich da geboten, wo
Routiniers und Zyniker die Jugend für ſtrebende Zwecke miß
brauchen wollen.

Hinein mit unſerer Jugend in den politiſchen
Kampf In unſeren Volksverſammlungen ſtehen wir mit Kom
muniſten und Faſchiſten in heftigem Streit. Warum müſſen die

Diskuſſionen überall nur von Abgeordneten, Sekretären, Redak
teuren, Stadt und Gemeinderäten oder ſonſtigen politiſchen Wür
denträgern beſtritten werden? Man gebe ihnen junge Adjutanten
mit, die friſch und dreiſt und kräftig in den Redekampf eingreifen.
Es kann gar nichts ſchaden, wenn ſie auch im ſprachlichen Ausdruck
manchmal weſentlich deutlicher werden als die geſchulten und ge
ſchliffenen Parlamentarier.

Man rufe junge Genoſſen und Genoſſinnen in alle Organiſa
tionszweige unſerer Partei, von den Hrksvorſtänden und ihren
Diſtrikten und Bezirken an bis hinauf in die Spitzen unſerer Orga
niſationskörper. Dasſelbe gilt für unſere Sekretariate und Redak
tionen, ſobald ſich Vakanzen ergeben. Man ſollte die Dreißig
jährigen in die vordere Linie einrücken laſſen. Es
werden noch genug Fünfzigfährige bleiben, die allzu Ungeſtüme
zügeln können.

Ich will keine Rebellion der Jugend. Ich will ihre aktive Ein
gliederung in die Partei, in die Gewerkſchaften, und in
das Reichsbanner. Daran fehlt es noch. Nicht aus böſem
Willen, ſondern weil ſich natürliche Widerſtände ergeben müſſen in

rieſigen Organiſationen, in denen zwei Generationen vor der heuti
gen Jugend ſtehen.

Raum für den Tatendrang der Jugend! Für ihre beſten Leute,
die ſich nicht in nächtelangen Diskuſſionen gelehrter oder halbgelehr-
ter Zirkel erſchöpfen, ſondern kämpfen wollen. Führen wir die
Jugend in die Front, und ſie wird auch taktiſche Ueberlegungen und
das notwendige Schwergerwicht unſerer erprobten Organiſationen
würdigen lernen.

20 Milliarden Reparationen.
London, 17. Dezember. (Eig. Funkm.). Im engliſchen Unter

haus wurde am Dienstag mitgeteilt, daß Deutſchland bis zum 15.
Dezember insgeſamt 19 Millionen Goldmark an Reparationen ge
leiſtet hat. Davon entfallen 571 Millionen Pfund Sterling auf die
Sachlieferungen bzw. den Zinſendienſt.

Poineare geht es beſſer.
Paris, 17. Dezember. (Eig. Funkm.). Die leichte Beſſerung im

Befinden Poincares hat am Dienstag abend weiter angehalten Jn
einem Kommunique der Aerzte wird erklärt, daß der Zuſtand des
Kranken befriedigend ſei und das Fieber ſtark zurückgegangen wäre.
Kriegsminiſter Barthou betonte, daß man die peſſimiſtiſchen Ge
We über das baldige Ableben Poincares unbedingt dementieren
müſſe.

Preisabbau vertagt.
Der Ausſchuß des Reichskabinetts für den Preisabbau, der am

Dienstag nachmittag zu einer längeren Beratung zuſammentrat,
vertagte ſich, ohne Beſchlüſſe zu faſſen. Vor Weihnachten dürfte
kein neuer Vorſtoß gegen die Preiſe erfolgen

Gegen die Konſumvereine.
Braunſchweig, 17. Dezember. (Eig. Funkm.). In der Dienstag

ſitzung des Braunſchweigiſchen Landtages wurde mit 20 gegen 19
Stimmen der Linken ein Geſetzentwurf angenommen, durch die
Konſumvereine der Gewerbeſteuer unterworfen werden. Die Na
tionalſozialiſten ſtimmten ſelbſtverſtändlich gegen die Konſumver-
eine.

Die Lohnverhandlungen im Buchdruckgewerbe, die am Dienstag
vor dem im Manteltarifvertrag vorgeſehenen Zentralſchlichtungsamt
unter dem Vorſitz von Profeſſor Dr. Brahn weitergeführt wurden,
zogen ſich während der ganzen Nacht hin und ſind zur Stunde noch
nicht abgeſchloſſen

Der Streik bei Bolle beendet. Der Streik der Belegſchaft der
Berliner Meierei C. Volle iſt heendet. Ein neuer Schiedsſpruch
ſieht einen Lohnabbau von etwa 2—3 Prozent ab 18. Januar vor,
während der erſte Spruch einen Abbau um 5-—6 Prozent und zwar
bereits am 5. Januar feſtlegen wollte. Der neue Spruch gilt für
die Arbeiter als angenommen, da die Abſtimmung nicht die ſtatu
ariſch notwendige Zweidrittelmehrheit für eine Fortführung des
Streiks ergab.

124 Millionen Erwerbsloſe in Jkaſien. Der letzte amtliche Be
richt über die Arbeitsloſigkeit in Jtalien weiſt eine Zunahme um
90 000 Perſonen auf. Jnsgeſamt dürften in Italien zurzeit etwa
1,5 Millionen Perſonen erwerbslos ſein.

Na er Welt.Die letzte Fahrt.

Aboot S 4 wird ins Trockendock von Bofton abgeſchleppk.

Von 6 Pontons gehalten, wurde jetzt das amerikaniſche Uboot
S 4 ins Dock von Boſton abgeſchleppt, um dort abgewrackt zu
werden. Damit findet die Tragödie des Unglücksboots, das mit 42
Mann an Bord gerammt wurde und ſank, ohne daß Hilfe für die
Beſatzung gebracht werden konnte, ihren Abſchluß.

Die ſkandinaviſche Halbinſel iſt am Sonntag und Montag von
ſchweren Schneeſtürmenſ heimgeſucht worden, die teil
weiſe bedeutenden Schaden angerichtet haben. Die telephoniſchen
und telegraphiſchen Verbindungen mit der nördlichſten ſchwediſchen.
Provinz Norrland ſind ſeit Sonntag unterbrochen.

1000 Jahre alkes Fahrzeug. Bei Erdarbeiten im Jnnern von
Utrecht ſtießen Arbeiter in drei Meter Tiefe auf ein ſich noch in
gutem Zuſtand befindendes uraltes Waſſerfahrzeug. Der Vorder
ſteven hat einen ſchmalen ſpitzen Kopf, während der Hinterſteven
ſich ziemlich weit ausſtreckt. Ein ſachverſtändiger Schiffbauer ſtellte
feſt, daß das zum Bau dieſer Waſſerfahrzeuge benutze Eichenholz
nicht geſägt, ſondern mit weſentlich gröberen Werkzeugen als unſe
ren heutigen Beilen und Aexten behauen war. Das Fahrzeug
ſtammt nach ſeiner Bauart und nach vorgefundenen Scherben etwa
aus dem Jahre 900 unſerer Zeitrechnung. Es hat eine Länge von
etwa 20 Metern.

Hakenkreuzpöbel als Kulkurdikkakor? Der bekannte Berliner
Regiſſeur Max Reinhardt hat unter dem Terror des nationalſozia-
liſtiſchen Straßenmobs die für die nächſte Zeit im „Deutſchen The-
ater“ von ihm ſelbſt geplante Jnſzenierung des Bühnenwerks
„Mahagonny“ von Brecht und Weill bis auf weiteres zurück
geſtellt. Das heißt, daß das Werk vorerſt im Archiv der Drama
turgie verſchwinden wird.

Frauenmord in Berlin. Bei der Obduktion einer am 13. De
zember aus dem Landwehrkanal gezogenen weiblichen Leiche ſtellte
ſich heraus, daß der Tod der betreffenden Frau, die als eine Frau
Alma Ende aus BerlinNeukölln identifiziert wurde, nicht durch
Ertrinken, ſondern durch Erwürgen eingetreten iſt. Der Verdacht
der Tat lenkte ſich auf den Ehemann der Ermordeten, der ſeltſamer
weiſe keine Vermißtenanzeige erſtattet hat. Da der Arbeiter Willi
Engel mit ſeiner Frau in keiner glücklichen Ehe lebte, beſteht die
Möglichkeit, daß er Alma Engel erwürgt und die Leiche ins Waſſer
geworfen hat.

Schneeſturm in Polen. Jn Polen wütet ſeit Tagen ein
furchtbarer Schneeſturm. Zum Teil liegt der Schnee bereits zwei
Meter hoch. Mehr als 40 Züge liegen zurzeit auf der Strecke. Die
Telephon und Telegraphenleitungen ſind zum großen Teil geſtört.

45 000 Mark unkerſchlagen. Der Kaſſierer Joſeph Eberle beim
Füſſener Spar- und Darlehnsverein in Füſſen unterſchlug 45 000
Mark Gemeinde und Vereinsgelder. Der Täter ſtellte ſich dem
Unterſuchungsrichter ſelbſt.

Hinrichkung der „Baby-Banditen“. Auf dem elektriſchen Stuhl
in Sing-Sing, dem Newyorker Staatsgefängnis, wurden der 19-
jährige James VBolger, der 20jährige James R. Butler und der
22jährige Jtalo Fernandi, die wegen der Ermordung und Berau-
bung eines Apothekers zum Tode verurteilt worden waren, hinge
richtet. Jm amerikaniſchen Volksmund wurden die drei jugend
lichen Verbrecher als die „BabyBanditen“ bezeichnet. Mit un
glaublicher Kaltblütigkeit ſollen die jungen Burſchen den Todes
ſtuhl betreten haben.

Drama der Zeik. Jn Berlin Steglitz tötete ein ſtellungs
loſer Chemigraph ſeine um 20 Jahre jüngere Frau im Schlaf durch
einen Schuß in die Schläfe. Der Täter erhängte ſich dann am
Fenſterkreuz. Urſache des Dramas: wirtſchaftliche Not.

Großfeuer im Bremer Freihafen
Großfeuer im Bremer Freihafen.

Bremen, Dezember. (Telunion). Jn den Abendſtunden
des Dienstag brag, n den Lagerräumen der Firma Nilſen, Reis
mühle und Stärkefabriken, n Freihafen ein Großfeuer aus. Seit
etwa 2224 Uhr ſteht das große S xgebäude in Brand. Sämmtliche
verfügbaren Feuerwehren weilen an der Brandſtätte. Das Feuer
hat inzwiſchen einen bedrohlichen Umfang angenommen. Das mehr-
ſtöckige rieſige Gebäude gleicht einem einzigen Flammenmeer, das
ſich am Nachthimmel weithin abzeichnet.

Die Zugangsſtraßen ſind durch eine unabſehbare Menſchenmenge
verſtopft. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht bekannt. Das
Feuer erhält ſtändig neue Nahrung durch große Mengen Reis-
ſtärke und Kartoffelflocken, die in dem Lager aufgeſtapelt ſind. Un
mittelbar an das brennende Gebäude ſchließt ſich die Reismühle an.
Auf die Erhaltung dieſes Betriebes erſtreckt ſich zurzeit die geſamte
Tätigkeit der Wehren.

Das Feuer dehnk ſich weiker aus.

Bremen, 17. Dezember. (Telun.) Die Feuerwehr bekämpft das
Großfeuer im Freihafen mit rund 40 Schlauchleitungen von allen
Seiten. Der ſtarke Wind bläſt einen rieſigen Funkenregen auf die
Gebäude der Mühlenanlagen, ſo daß die Feuerwehr nur unter
den größten Schwierigkeiten arbeiten kann. Das Lagergebäude, das
ſechs Stockwerke hoch und etwa 100 Meter lang iſt, ſteht von oben
bis unten in Flammen. Der Wächter hat noch um 22 Uhr nichts
gemerkt. Um 22.30 Uhr ſtand bereits ein großer Teil der oberen
Geſchoſſe in Flammen, ſo daß der Brand vermutlich in den oberen
Stockwerken ausgebrochen iſt und ſich infolge der dort lagernden.
Stärke und Futtermittel bis zu den unteren Stockwerken. durch
gefreſſen hat.

Gegen 23 Uhr trat auf dem unmittelbar am Brandherd vorüber
fließenden Hauptarm der Weſer ein Dampflöſchboot in Tätigkeit,
das mit ſieben Rohren von der Waſſerſeite aus die Arbeit der
Feuerwehren unterſtützte. Kurz nach Mitternacht war das Feuer
ſo weit abgedämmt, daß eine Gefahr nach ſachverſtändigem Urteil
nicht mehr beſteht. Die Hauptgebäude der Reismühle und der
Stärkefabrik ſowie die übrigen Lagerräume konnten gerettet werden
Der Betrieb erleidet durch das Brandunglück keine weſentliche Be
einträchtigung. Der Gebäude und Materialſchaden, der durch Ver
ſicherung gedeckt iſt, iſt außerordentlich hoch.

Zwei Dörfer eingeäſcherk. Jn den oſtpolniſchen Dörfern Kraſne
und Palunce brach eine Feuersbrunſt aus, durch die faſt ſämtliche
Häuſer und Wirtſchaftsgebäude ein Raub der Flammen wurden.

Revolverkugeln ais Deſſerl. n Newyork wurde Nikolas Lu
eiano, deſſen Zeugenausſagen die drei bekannten Verbrecher Mor
ris, Farina und Joſeph Diamond auf den elektriſchen Stuhl brach
ten, von ſieben ihm unbekannten Perſonen, drei Männern und vier
Frauen, in ein Reſtaurant eingeladen. Als die Geſellſchaft nach
beendeter Mahlzeit gerade in beſter Stimmung war, ſprang einer
der Männer plötzlich auf und rief Luciano zu „Jetzt werden wir
Dir's geben!“ Ehe Luciano noch recht zur Beſinnung kam, ſtreckte
ihn ein Hagel von Revolverkugeln nieder.
in bereitgeſtellte Autos und war längſt verſchwunden, als die Poli
zei am Tatort erſchien

Unwekter über Kleinaſien. Ueber Süd-Anagatolien ging
in den letzten Tagen ein ſchweres Unwetter nieder, das große Ue
berſchwemmungen verurſachte. Die Ortſchaften Adana, Merſina,
Koſan und Adalia ſtehn unter Waſſer. 18 Dörfer ſind von der
Umwelt vollſtändig abgeſchnitten. Bisher ſind acht Tote zu ver
zeichnen. Der Schaden läßt ſich noch nicht überſehen.

Grauenvoller Selbſtmord. Auf grauenvolle Weiſe hat am
Dienstag nachmittag in Berlin der 38 Jahre alte Dr. Jng. und Do
zent Johannes Verch ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er ſtieg in
der Kreuzbergſtraße auf das Dach eines ſechsſtöckigen Jnduſtrie
gebäudes und ſtürzte ſich dann auf den Hof. Man fand den ſter
benden Gelehrten in die Spangen eines Leitergerüſtes eingeklemmt.
Der Grund zu der Tat ſoll in unglücklichen Familienverhältniſſen
liegen.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk- und Drahtberichte).

Kampf der Polizei mil einem Fürſorgezögling.

Harburg, 17. Dezember. (Telunion). Einen ſchweren Kampf
hatte am Dienstag die Polizei mit einem ausgerückten Fürſorgezög
ling zu beſtehen, der bei ſeinen Eltern Unterſchlupf gefunden hatte.
Da die Eltern die Herausgabe des Jungen verweigerten, begann
eine regelrechte Belagerung. Von den Fenſtern und Türen aus
wurde mit verſchiedenen Gegenſtänden auf die Beamten geworfen l
Auch wurden ſie mit kochendem Waſſer begoſſen. Schließlich ge
lang es mit vieler Mühe, in das Haus einzudringen, nachdem zwei
Schüſſe abgegeben worden waren. Der Zögling iſt dabei verletzt
worden. Er mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Die El
tern, die anſcheinend die Abſicht hatten, im Hauſe ſogar Feuer an
zulegen, wurden verhaftet.

Die Henkersknechte des polniſchen Faſchismus.

Warſchau, 17. Dezember. (Eig. Funkm.). In den ſpäten Abend-
ſtunden am Dienstag überreichten die demokratiſchen polniſchen
Parteien im Sjem eine Interpellation über die rechtloſe Verhaf
tung der ehemaligen Abgeordneten und ihrer Behandlung in Breſt
Litowſk. Die Interpellation bringt neue grauenerregende Tatſachen
über die Folterung der Gefangenen. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Dr. Liebermann wurde ſofort nach ſeiner Verhaftung auf dem
Wege nach Breſt-Litowſk mit Gewehrkolben in einen Wald gejagt,
ausgekleidet, ſein Kopf in ein Tuch geſteckt und unter den Worten:
„Du wagſt es, Deine Stimme gegen Marſchall Pilſudſki zu er
heben!“ mörderiſch geſchlagen, ſo daß er ohnmächtig wurde. Ueber
20 blutige Wunden blieben von dieſer Exekution zurück. Lieber
mann erwachte aus ſeiner Ohnmacht erſt kurz vor Breſt. Die Ge
fangenen, darunter auch Dr. Liebermann und Prof. Dr. Prager,
wurden gezwungen, mit bloßen Händen die Latrinen zu ſäubern.
Dr. Liebermann erlitt hierbei einen Herzſchlaganfall. Den Verhaf-
teten wurde das Baden verweigert. Außerdem wurden über ſie die
unmenſchlichſten Diſziplinarſtrafen verhängt, die in einer dunklen
Zelle, in der ſich nichts befand, abgebüßt werden mußten. Mehr
mals wurden die Opfer zu Reviſionen geſchleppt und dabei ge
ſchlagen, nackt ausgekleidet und ſtundenlang auf kalten Steinfließen
ſtehen gelaſſen. Am furchtbarſten ſind die Beſchreibungen der Fol
terungen, die der Abgeordnete Popiel auszuhalten hatte. Er
wurde auf einen Tiſch geworfen, über das Kreuz mit Eiſenſtangen
geſchlagen. Er erhielt etwa 30 ſolcher Schläge. Nach dem erſten
wurde er bereits ohnmächtig, erwachte, als man 25 zählte und fiel
abermals in Ohnmacht. Dieſe Folterungen wurden an anderen Ge
fangenen wiederholt. Die Interpellation fragt zum Schluß den Mi-
niſterprädenten, ob er die Schuldigen zur Verantwortung ziehen
werde und was er für die Zukunft zu tun gedenke, um ſolche Vor
gänge zu vermeiden. Die Namen der ſchuldigen Offiziere werden
in der Interpellation genannt.

Dann eilte die Bande
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WERMIGERBGPDE
Gedenktage.
17. Dezember.

1870 Bebel, Liebknecht Hepner wegen „Hochverrat“ verhaftet
1917 Waffenſtillſtand Oſtfront. 1926 Sturz des Kabinetts der
Mitte (Marx). 1927 Urteil im Arensdorfer Prozeß Mörder
zu Zuchthaus verurteilt. 1928 Blutiger Konflikt BolivienPara
guay.

Schenkt Bücher zu Weihnachten!
Es iſt in der heutigen Zeit ſchwer, die Arbeiterſchaft zum Kaufen

aufzufordern. Die Wirtſchaftskriſe, die Tauſende von Arbeitern
ganz oder halb brotlos macht, laſtet mit harter Wucht auf den Schaf
fenden. Weihnachten, das Feſt des Schenkens, wird dieſes Jahr für
viele ein trübes Feſt. Viele Eltern werden ihren Kindern keine
Freude bereiten können und die etwas glücklicheren müſſen ihre ganze
große Freude am Geben in wenige Dinge hineinbringen. Die Frage:
„Was ſchenken wir unſeren Kindern, den Menſchen, die uns wert
ſind wird diesmal ſchwieriger als je zu beantworten ſein. Denkt
man davran, wie oft unnütze und wertvolle Dinge geſchenkt werden,
ſo muß man immer wieder an das gute Buch erinnern. Für den
Beſchenkten kann es ein Huell dauernder Freude, innerer Bereiche
rung ſein, während teuerer, aber wertloſer Tand keinen edlen Zweck
erfüllt. Gerade die Arbeiterſchaft, die nur geringe Mittel aufwenden
kann, um Weihnachtsgeſchenke zu kaufen, muß das Streben haben,
mit der kleinſten Summe Geld möglichſt wertvolle Geſchenke er
werben zu können. Da iſt und bleibt immer wieder das Buch

Wir hören da: „Bücher ſind zu teuer!“ Nein, Bücher
ſind nur für den zu teuer, der ihren Wert nicht zu ſchätzen weiß. Sie
ſind der Vermittler aller großen Gedanken, aller weltbewegenden
Jeen, ſie ſind mehr als große Redner, die Pflugſchar, mit der die
Seelen der Menſchen aufgeriſſen werden zum Empfang der neuen
Saat. Sie ſind aber auch der feinſte Gefährte in Ruheſtunden, fern
vom Tag, wenn der Kampfgeiſt in der Stille neue Kraft ſchöpfen
will. Gute Bücher ſind kreuer als die meiſten Menſchen. Können
dieſe wunderſamen Dinge teuer ſein? Wohl kaum! Freilich ſind
3--5 Mark eine Menge Geld für einen Arbeiter aber denkt man an
die vielen unnützen Dinge, die oft gekauft werden, ſo iſt es auch nicht
mehr als der Preis für ſieben Kinobeſuche.

Jhren ſtärkſten Einfluß üben die Bücher aber auf die Kinder
aus Wer hat nicht ſelbſt mit fiebernden Augen in ſeiner Kindheit
über Büchern geſeſſen! Wiſſen wir nicht, daß Bücher imſtande ſind,
in Kinderherzen die Keime des Vöſen zu pflanzen? Wie die Blei
ſoldaten, ſo vergiftete auch das nationaliſtiſche Buch die Jugend und
ſchuf ſo die ſtärkſte Vorausſetzung zum Krieg, zum Maſſenmord.
Bücher können aber auch ebenſogut das Gegenteil bewirken. Sie
können in der künftigen Generation jene Charaktereigenſchaften
wecken, die ein neues Menſchentum als ſeeliſche Wurzeln braucht.
Darum ſchenkt euern Kindern gute Bücher! X.

Erwerbsloſenverſammlung.
Der Ortsausſchuß der Gewerkſchaften hatte die

gewerkſchaftlich organiſierten Erwerbsloſen zu einer Verſammlung
einberufen. Gen. Otto eröffnete die Verſammlung mit dem Hin
weis, daß dieſe Verſammlung aufklärend wirken ſolle und zu dieſem
Zwecke der Leiter des Arbeitsnachweiſes, Herr Steinkrauz,
über die einzelnen Beſtimmungen referieren würde. Jn ausge
zeichneker Weiſe erledigte ſich der Genannte ſeiner Aufgabe und
ſprach den Wunſch aus, daß im gegenſeitigen Verſtehen die etwa
entſtehenden Schwierigkeiten erledigt werden könnten. Er wies auf
die feſtgeſetzten Zahlzeiten ſowie auf die Sprechſtunden hin und
erſuchte im Intereſſe einer geordneten Abwicklung der Geſchäfte um
Einhaltung der feſtgeſetzten Zeiten.

freuen, wie auf den lachenden Bergfrühling,

Jm Oberhargz iſt der Winter nun endgültig ein
gekehrt. Die anhaltenden Schneefälle der letzten
Tage haben ſtellenweiſe, vor allem im Brocken und
Bruchberggebiet und am Torfhaus, eine Schnee
decke von 25 cm Stärke geſchaffen. Es wurde eine
Temperatur bis zu 6 Grad unter Null gemeſſen, ſo
daß für den Beginn des Winterſports alle Bedin
gungen erfüllt ſind.

Die tote Zeit in den Bergen, die Zeit zwiſchen dem fallenden
Herbſtſchmuck der Bäume und den erſten weißen Winterblumen iſt
vorbei. Erſte Flocken kündeten ſchon einmal Winters Einzug, aber
die Luft war noch zu weich, um ihn feſtzuhalten. Jetzt iſt er da, der
Harzwinter, auf den ſich Abertauſende nah und fern ebenſo

auf den Harzer Hoch
ſommer mit ſeinen Sonnenfreuden, ſeiner Badeluſt, wie auf den
Harzherbſt mit dem Feuerwerk der bunten Blätterpracht, das aus
dunkler Fichtenwand emporflammt oder, wo der Laubwald vor
herrſcht ganze Berge überlodert, und auf den Schrei des Herrn
dieſer Wälder, des edlen Rothirſches. Vielfach ſind die Reize der
Harzberge in ihrer weißen Pracht. Schnell und leicht finden wir hin
zu den glitzernden und gleißenden Wundern der verſchneiten Berge
und Täler. Die Eiſenbahn trägt die Harzfreunde aus allen Richtun
gen an den Rand der Berge und auch hinauf auf die Höhen Schlik
ken und Autos mit Gleitſchutzketten warten auf die Beſucher, um ſie
ans Ziel ihrer Wünſche zu führen. Unzählige Skiläufer aber ziehen
vor auf ihren Brettern die Berge zu gewinnen, in denen ſie ſich tum
meln wollen Der Harz iſt mit feinen zahlreichen markierten Ski
wegen, mit den Bergwieſen, die überall zu finden ſind und das beſte
Uebungs- und Sprung-, wie Schwunggelände abgeben, mit den
vielen Rodel und Bobſleighbahnen das Winterſporkgebirge Nord
deutſchlands. Wer ſelbſt nicht läuft oder rodelt, weil er zu alt oder
zu bequem iſt und dieſe hervorragende geſunde körperliche Betätigung

er werbe

meiden muß oder ſcheut, hat doch ſeine helle Freude an den Bildern
e

Eine Ausſprache wurde von der Verſammlung nicht ge
wünſcht. Peiſer, den Kollegen ſattſam bekannt als politiſcher
Phraſeur, war hierüber ſehr erboſt und da es ihm nicht vergönnt
war, ſeine Stimme erſchallen zu laſſen, zog er wutentbrannt mit
dem Bäckerdutzend ſeiner „Unentwegten“ unter dem Beifall der
Verſammlung aus dem Saal. Gen. Goedecke gab dann die
Zahlen der in Wernigerode vom Wohlfahrtsamt und Arbeitsamt
betrauten Perſonen bekannt und erklärte die Stellungnahme der
Stadtverordneten zu der Winterbeihilfe. Er wies auf die verkehrten
Maßnahmen des ſogenannten Erwerbsloſenausſchuſſes hin und er

Laßt Euch nichts gefallen!
Die Nazibandiken haben ſich unſer Gaugebiet ausgeſucht, un

gerade in dieſen republikaniſch gut organiſierken Städten und Dör-
fern die Verteidiger der Republik und der Demokrakie unker allen
Umſtänden herauszufordern. In den letzten Tagen haben die natio-
nalfozigliſtiſchen Skurmkrupps unſere Anhänger in verſchiedenen
Orken überfallen, beſchimpft, mißhandelt und ſchwer verletzt.

Wir ſagen es in aller Oeffenklichkeit: Unſere Geduld iſt zu
Ende. Wir verlangen von unſern Kameraden: Laßt euch nichts
gefalſen! Wenn ihr beleidigt oder angegriffen werdet, wehrt euch
ſo gründlich, daß die Nazibanden es nicht ein zweites Mal wagen,
euch zu beſchimpfen

Der Gauvorſtand des Reichsbanners Schwarz-Rok-Gold.

ſuchte, ſich an

e

friſcher geſunder, ſich austollender Jugendlichkeit, beſtaunt immer
wieder hier und dort ſich zeigende ſportliche Meiſterſchaft in Sprün
gen und Schwüngen, ſowie im gewandten Lenken des Rodelſchlittens
oder gar im Führen der ſchweren Renner, die über die glasharte und
eisglatte Bahn donnern, tollkühn faſt ſrenkrechte Kurvenwände neh
men, und von denen jeder den Sieg will. Und in den gaſtlichen
Städten und Kurorten gibt es auch viel zu ſchauen.

Köſtliche unvergeßliche Genüſſe bereitet immer eine Harzer Schlit
tenfahrt unter münterem Schellengeläut an einem Sonnentage nach
froſtiger Nacht, deren Eishauch glitzernde und klirrende Kriſtalle an
die Zweige hängte und ebenſo den Schnee überſäte. Eine Schlitten

fahrt gar zu einer Wildfütterung geſtaltet eine auch weitere Winter
reiſe nach dem Harz ſchon allein reichlich lohnend. Noch iſt das edle
Rotwild im Harz, der Stolz des Harzes, in guten Beſtänden vor
handen. Treue Hege erhält es, des Hegers Hand hilft ihm über die
harte Winternot hinweg, indem ſie ihm an den beſtimmten und des
hälb vertraut gewordenen Fütterungen Heu, Eicheln und ſeine Lieb
lingsäſung, Kaſtanien neben Salzleckſteinen bietet. Hält hoher Schnee
nur einige Tage an, ſteht das Wild noch vor der Dämmerung auf
die Fükterungen zu und nimmt gierig auf, was Hegerhand ihm ſpen
dete. Selbſt Hirſche mit ſtarken Geweihen, die der Harzwanderer
ſonſt wegen ihrer heimlichen Lebensweiſe nur zufällig einmal zu
ſehen bekommt, die ſelbſt dem erfahrenen Hochwildjäger zu ſchaffen
machen, zeigen ſich, wenn auch mit würdiger Zurückhaltung, an den
Fütterungen.

Die Wege zu den Harzfütterungen erſchließen oft eine bis
her wenig bekannte Zauberwelt. Die Bäche und Waſſerfälle, ſonſt
muüurmelnd oder brauſend in pfeilſchneller Bewegang verzaubert. Der
Froſt verwandelt das Waſſer in Stalaktiten und Stalagmiten aus
Eis. Jm Spiel der Sonnenſtrahlen wird in uns eine längſt ver
geſſene Märchenwelt lebendig, die, erdrückt von der Laſt und den
Sorgen des Alltags, im verzauberten Harz das Hochgefühl der Seele
erwachen läßt, das notwendig iſt, um Geſundheit zu erhalten und zu
erringen.

die berufenen wirtſchaftlichen Vertretungen der Ar
beiterſchaft zu halten. Mit Zahlen bewies er die Unmöglichkeit
der Durchführung der kommuniſtiſchen Anträge und zeigte an Bei
ſpielen, daß dieſe nicht geſtellt wurden, um die Not zu lindern,
ſondern nur der Agitation für die KPD. zu treiben. Dem
Vertreter der KPD., Aug. Willecke, waren dieſe Erklärungen
zwar ſehr unangenehm und verſuchte, dieſe abzuſchwächen, ohne
jedoch irgend einen Erfolg bei den Verſammelten zu erreichen. Gen.
Otto wies noch darauf hin, daß in nächſter Zeit weitere Verſamm
lüngen ſtattfinden werden, in denen über wirtſchaftliche Tages
fragen geſprochen wird.

Oeffenkliche Mahnung Der Magiſtrat macht im heutigen
Anzeigenteil auf die Zahlung von Steuern aufmerkſam, worauf die
Leſer beſonders hingewieſen werden.

Arbeiker- Geſangverein „Liederbund“. Mittwoch abend tref
fen ſich die Sangesbrüder um 18.45 Uhr vor dem Kreiskrankenhaus.
Reſtloſes Erſcheinen iſt Pflicht.

Ein Anfall. Am 15. Dezember gegen 17 Uhr faßte ein Per
ſonenauto (Selbſtfahrer) beim Kreiskrankenhaus eine Radfahrerin
beim Rückwärtsfahren des Wagens ſo unglücklich, daß dieſe ſehr
ſchwere Verletzungen davon trug. Die Verletzte; mußte ins Kreis
krankenhaus gebracht werden.

„Maskokkchen“. Leider hatte die Theatervorſtellung im Kur
haus am Montag abend kein volles Haus. Georg Bierbach, der
den alten Seebären ſpielte, war in ſeiner Art einzigartig und er
zielte ungeteilten Beifall. Lobenswert war auch die Darſtellung von
Kurt Brinck als junger Graf. Eine gute Figur gab Rudolf Lemke
als flotter Marineoffizier ab.

CEesetz, das tötet
35. Fortſetzung. (Nachdruct verboten.
Lutz Fink war froh
„Tue das“, ſagte er, „und wenn mit dem Alten was is, dann

machſt du mir Mitteilung. Jch wer' natürlich für dich eintreten.“
Elſe nickte und ging
Es fiel ihr ſchwer, den Weg von Moabit bis zur Gutzkowſtraße

zu Fuß zurückzulegen, aber ſie beſaß keinen Pfennig, konnte nicht
einmal mit der Tram fahren.

Als ſie gegen Mittag vor dem Haus in der Gutzkowſtraße an
langte, fuhr eben der Chauffeur mit dem Wagen nach der Garage,
und das Einfahrtstor ſtand offen. Sie ging nach dem Rückgebäude.
Die Tür zur Gärtnerwohnung war verſchloſſen offenbar war
der Vater weggegangen, Mittag eſſen. Das mußte er ja wohl, da
zu Hauſe niemand für ihn kochte. Aber Elſe fand den Schlüſſel da,
wo der Vater ihn immer aufzubewahren pflegte, wenn er wegging
und ſie auch nicht zu Hauſe war. Elſe war froh darüber vielleicht
hatte Vater doch damit gerechnet, daß ſie kommen würde!

Sie ging in das Haus und begann Ordnung zu machen. Es
war ſehr nötig; man merkte daß ſeit geraumer Zeit hier nichts ge
ſchehen war. Nach einer halben Stunde ungefähr hörte ſie den
Schritt des Vaters über den Hof kommen, und gleich darauf trat
er in die Stube.

„Da biſt du ja wieder! Haſt es alſo doch gewagt, zurückzukom
men Wundert mich daß ſie dich nicht gleich behalten haben

„Vater ich bitte dich
„Um was bitteſt du mich?“
„Um Verzeihung, Vater!“
„Das iſt einfach! Aber ich will dir jetzt keine Vorwürfe machen
die machen die Sache auch nicht beſſer Eigentlich ſollte ich dich

ja hinausſchmeißen, aber dann iſt die Hur fertig. Das aber ſag
ich dir: wenn du mit dem Lumpen wieder anfängſt, dann ſind wir
fertig miteinanderl“

Damit ging er aus dem Zimmer.

Fünftes Kapitel.
Der Fall Berolsheimer fing nun doch an, die Oeffentlichkeit

etwas mehr zu beſchäftigen. Aus dem Ergebnis der Unterſuchung
waren Details in die Preſſe gelangt, die einiges Aufſehen erregten

Acht nachgewieſene und eingeſtandene Fälle von Abtreibung
das war nun doch etwas außerordentliches, zumal bei einem Arzt.
Das hatte man nicht alle Tage.

Mit Entrüſtung und Abſcheu erging ſich die Rechtspreſſe in Mit
teilungen über dieſen unerhörten Fall. Sie ſtellte feſt, daß der Geiſt
der Zeit in ſeiner Verderbtheit nicht beſſer zum Ausdruck hätte ge
bracht werden können als durch dieſen Fall Berolsheimer. Freilich,
wenn die gute alte Sitte ſchwand, wenn die Jugend nur noch das
eine Beſtreben kannte, ſich erotiſch auszuleben, dann mußte es ja
ſo kommen. Ohne jedes Verantwortlichkeitsgefühl, ohne Achtung
vor dem Leben und ohne Furcht vor den Geſetzen da war es
kein Wunder, wenn die jungen Menſchen gar nichts anderes wuß-
ten, als einfach zum Arzt zu laufen und die Folgen ihrer Liederlich
keit beſeitigen zu laſſen. Allerdings daß es Aerzte gab, die ſo
wenig Reſpekt vor dem Leben beſaßen, Aerzte, die trotz ihrer Bil-
dung und geſellſchaftlichen Stellung ihre Pflichten der Geſellſchaft
gegenüber in einer ſo furchtbaren Weiſe verletzten, das war viel
leicht das Entſetzlichſte an dem Fall Berolsheimer. Und der große
Bannfluch ſittlicher Entrüſtung wurde über den pflichtvergeſſenen
Arzt ausgeſprochen

In der Linkspreſſe las man es anders Hier wurde darauf hin
gewieſen, daß gerade im Fall Berolsheimer die Unvereinbarkeit des
S 218 mit der ſozialen Entwicklung zutage getreten war. Was
hatte der Arzt getan? An kranken Perſonen Eingriffe vorgenom
men und Leben verhindert, die ſchon im Voraus für Not und
Krankheit und Elend jeder Art beſtimmt ſchienen. Waren dieſe
Eingriffe nicht ein ſoziale Notwendigkeit? Waren ſie nicht Selbſt
ſchutz der Geſellſchaft gegen das Weiterſchleppen von Krankheit
und Not?

Dr. Berolsheimer wußte von dem Kampf, der um ihm in der
Oeffentlichkeit entbrannt war, ſehr wenig. Er las in der Unter
ſuchungshaft keine Zeitungen. Er wurde wiederholt vernommen;
das joviale Wohlwollen des Herrn Landgerichtsrates war mit
jeder Vernehmung mehr zuſammengeſchrumpft und ſchließlich einer
ganz offenen Feindſeligkeit gewichen. Der Herr Unterſuchungs
richter betrachtete es als eine perſönliche Beleidigung, daß dieſer
junge Menſch, von dem man nun auch noch wußte, daß er in der
Linksbewegung eine Rolle ſpielte, ſich nicht davon überzeugen
laſſen wollte, daß er ein gemeingefährlicher, zuchthauswürdiger Ver
brecher ſei. Dabei war aus dem Menſchen nicht herauszukriegen,
wieſo Juſcha Lehner gerade zu ihm gekomen war. Außerdem wei
gerte er ſich mit konſequenter Bosheit, den Namen des Arztes zu
nennen, der ihm bei dem Eingriff an Juſcha Lehner aſſiſtiert hatte.
Und drittens wies er es mit größter Entſchiedenheit von ſich, die

Namen der früheren Patientinnen zu nennen. Herr Landgerichts
rat Göhring hätte nämlich gerne einen Monſtreprozeß gehabt mit
einem Dutzend Angeklagter. Auf die Mädchen allerdings konnte
er verzichten: mit dieſen Proletarierinnen war kein beſonderer
Staat zu machen und zu ordentlichen Zuchthausſtrafen für dieſe
Mädchen langte es doch kaum, weil die Krankheitsberichte des
Arztes die ſtark entlaſteten. Aber den Aſſiſtenzarzt des Dr. Berols
heimer, den verbrecheriſchen Mithelfer vor die Geſchworenen ſtellen
zu können, das war ein erſtrebenswertes Ziel. Und außerdem
war doch totſicher ein Anſcifter vorhanden, der die Juſcha Lehner
zu dem Angeklagten gebracht hatte. Ein Lutz Fink aus einer höhe
ren Geſellſchaftsſchicht! Und den Triumph, dieſe zwei Verbrecher
ebenfalls am Genick zu faſſen, vereitelte ihm Dr. Berolsheimer
durch ſein freches Schweigen auf alle Fragen, die auf die Mittäter
oder Anſtifter Bezug nahmen. Dafür das gelobte ſich der Herr
Landgerichtsrat ſollte dieſer Dr. Berolsheimer büßen!

Der Arzt wußte, was von dem Unterſuchungsrichter zu erwar
ten war. Seine Verteidigung hatte Dr. Leo Jakobſohn übernom
men. Dr. Berolsheimer wollte urſprünglich nicht darauf eingehen
Das Gericht mußte ihm ja einen Offizialverteidiger ſtellen, und der
war nach der Meinung des Arztes in dieſem Falle gerade güt ge
nug. Denn was zu der Angelegenheit prinzipiell zu ſagen war,
das konnte Dr. Berolsheimer den Schöffen ſelber ſagen, und
nützen konnte es ja doch nichts. Die Verurteilung war zweifellos

Den jungen Juriſten hatte die Tragödie der Juſcha Lehner ſee
liſch aufs tiefſte getroffen. Es war ſeine erſte große, echte Liebe

Und nun war alles zu Ende
Dazu kam noch, daß Leo Jakobſohn ſich die Schuld an dem Un

glück Dr. Berolsheimers zuſchreiben mußte. Er hatte den Freund
wider deſſen Wiſſen veranlaßt, den verbotenen Eingriff zu unter
nehmen, und nun mußte der Freund dafür mit ſeiner Perſon und
ſeiner Exiſtenz büßen.

Bei der erſten Zuſammenkunft der beiden in der Zelle Dr. Be
rolsheimers war es ſo, daß der Arzt den Juriſten tröſten mußte,
der viel mehr zuſammengebrochen war, als Dr. Berolsheimer. Und
unker dem Eindruck, daß Leo Jakobſohn nur an einer Aufgabe ſich
wieder aufrichten könnte, die ſein Herz und ſeinen Geiſt in gleichem
Maße beſchäftigte erklärte Dr. Berolsheimer, ſich damit einverſtan
den, daß Leo Jakobſohn ſeine Verteidigung übernahm.

Aber das wußte Leo Jakobſohn ſo gut wie Dr. Berolsheimer:
wer einmal in die Maſchen des Geſetzes verſtrickt wurde, konnte
kaum wieder loskömmen! Und ſicher niemals, ohne weſentlichen
Schaden zu nehmen.

Leo Jakobſohn arbeitete mit Leidenſchaf. an dem Fall Berols



Die Poſt zu Weihnachten. Am Sonnbag, den 21. Dezember,
findet eine Ortspaketguſtellung ſtakt. Die Schalter ſind am 21. De
zember geöffnet: Schalter 8 (Ausgabe) von 9-13 Uhr Schalter 5
(Annahme von Telegrammen, Ferngeſprächen, Werk und Einſchretb
riefen, ſowie Ausgabe der Paketkarten für Abholer) von 9-13 und
don 15 18 Uhr Der Paketannahme- und Ausgabeſchalter von 9
bis 18 Uhr. Am 24, Dezember werden die Schalter um 15 Uhr ge
ſchloſſen Der Schalter 5 für die Annahme von Telegrammen Und
Ferngeſprächen iſt dagegen bis 19 Uhr geöffnet. Am 25. Dezember
findet vormittags eine einmallge Brief- Und Pakektzuſtellung m
Orts nd Landbezirk ſtatt. Die Paket und Briefausgabeſchalter
ſind geöffnet von 9--12 Uhr. Am 26. Dezember kUht der geſamte
Zuſtelldienſt; Schalterdienſt wie an Sonntagen,

Der Preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun ſpricht im Rund
ſunk. Der Preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun wird auf Auf
forderung der Deutſchen Weile auf der Welle Königswuſterhauſen
am Miltwoch, den 17. Dezember, 19.35 Uhr, in dem Zytlus: Der
Weg aus der Kriſe über das Theina ſprechen „IJſt die Demokratte
erſchüttert

Kreis Wernigerode.
Rund 75 Prozent der Volksſchulkinder im

Landkreis Wernigerode zahnkrank!
Unerfreuliches Ergebnis einer zahnärztllchen Schulunkerſuchung.

Jm November wurden auf Veranlaſſung des Landeskomitees
Sachſen Anhalt für Schulzahnpflege in Magdeburg durch die Zahn
ätgte Dr. Heſſelbach in Wernigerode und Dr. Klocz in Jlſenburg die
Schüler der Volksſchulen in Wernigerode und Jlſenburg und in

Drüibeck zahnärztlich nach einheitlichen, für den ganzen Begirk Sach
ſen Anhalt vereinbarten Richtlinken unterſucht. Die Unterſuchun
gen eygaben, daß durchſchnittlich 75 Progent der Schulkinder kranke

h Zähne haben. In allen Unterſuchüngsberichten kam außerdem über
einſtimmend zum Ausdruck, daß man ſich kaum einen Begriff davon
mache, wie ſchlecht es um die Zähne der Schuljugend beſtellt iſt. Daß
dieſe erſchreckende Verbreitung der Zahnfäule den Eltern, den Wohl
fahrtsämtern und den Krankenkaſſen große Ausgaben dauernd be
reiten, iſt leicht einzuſehen. Ungeheure Summen werden von den
Verſicherungsträgern für die Zahnbehandlung ausgegeben. Wie
viele Schäden der allgemelnen Geſundheit könnten vermieden wer
den, wenn vorbeugend bei Zeiten eingegriffen würde

So kann es und braucht es nicht weikerzugehen! Es gibt ein
Mikkel, die Zahnfäule im Entſtehen zu bekämpfen und damit allen
Kindern geſunde Gebiſſe zu verſchaffen. Dieſes Mittel ſt in Sach
ſen Anhalt berelts in über 50 Gemeinden und Kreiſen mit größtem

e n Angeſuührt und heißt „ie pkanmäßlge Schukzahn-
pflege“von Lehrern und Schulräten, von Aerzten und Medizinalbehörden

wird dieſe produktive ſoziale Einrichtung gut gehelßen, zumal

Von leitenden Kommunal und Krankenkaſſenbeamten,

h ſie bei ſachgemäßer planmäßiger Geſtaltung nur geringe Köſten ver
ürſacht. Da nun noch die intereſſierhen Krankenkaſſen und die Lan
desverſicherungsanſtalt in Merſeburg Beihilfen zu dieſen Koſten ge

t wiähren, dürften ſelbſt die ſparſamſten Stadtväter und Kreisabge
ordneten den Reſt der aufzubringenden Mittel bewilligen

Ilſenburg. Auf die im „Harzer Drommler“ von den National
ſogialiſten über die Korruption in der Jlſenburger Allgemein Orts
krankenkaſſe gebrachten Ergüſſe iſt folgendes zu erwidern. Der
Bericht entſpricht nicht im geringſten den Tatſachen und er ſoll gur

gen

du dienen, die Sozialdemokratie mit Schmütz zu bewerfen. Dieſe
Herrſchaftern haben nicht bedacht, daß ſie gerade einige von ihren

beſten Freunden mit ihrer unwahren Behauptung in Jlſenburg
hevabſetzen. Wenn es ſeit Jahren ein offenes Geheimnis war, daß
die Kaſſenführung faul war warum haben dann die Nationalſozia
liſten nicht ſchon längſt dies an die Oeffentlichkeit gebracht. Einer
der ihren iſt doch Geſchäftsführer und Arbeitgeber-Vorſitzender der
Krankenkaſſe. Als im April 1928 ein Wechſel im Vorſtand ſtatt

fand, ſtellte ſich heraus, daß große Rückſtände bei kleinen Geſchäfts
leuten und Handwerkern zu verzeichnen wären. Der neue Vorſtand

hat aber nicht wie ihm angedichtet wird, Zahlungsbefehle und Kla
losgelaſſen. Er hat mehr Verſtändnis für die Exiſtenz der

kleinen Geſchäftsleute und Handwerker gezeigt, als die National

S

Bezahlung der vom Lohn

ſozialiſten mit ihren unwahren Bekundungen. Denen wäre es ja
gleichgültig, ob am Wochenende Konkengeld gezahlt werden kann

dder nicht. Wenn Verſicherte krank werden, kann die Kaſſe e
Leute nach Hauſe ſchicken mit den Worten es iſt kein Geld da. Die

einbehaltenen Beiträge iſt eine der
Hauptpflichten der Arbeitgeber, ſei er nun groß oder klein. Der

h jetzige Vorſtand hat es nie abgelehnt, Stundungen zu gewähren

e

wenn ſie notwendig ſind. Was ſollen denn die Arbeitgeber ſagen
welche ihre Belträge pünktlich zahlen Dieſe hätten dann die Koſten
zu ktagen. Das iſt auf die Dauer nicht kragbar. Wenn die Jlſenburger
Orkskrankenkaſſe nicht 14 000 Mark Rückſtände hätte, könnte der

Beittag um Prozent geſenkt werden. Auch wäre dem Gewährs-
mann der Nationatſogzialiſtiſchen Zeitung zu ſagen, daß er ſich
ſieber auf eine Täligkeit in Finanzamt Wernigerode beſchränken
moöchte, als in Jlſenbürg die Zeit damit zu vertrödeln Materlal zu
ſammeln gegen Krankenkaſſe und Konſimgenoſſenſchaften. Wenn
geſchrieben wird, daß die Korruptionsblaſe geplätzt iſt, ſo iſt das in
der Weiſe richtig zu ſtellen, daß ſich dieſe Dinge in der Zeit des Ge
ſchäftsführers und des Vorſtandes, welcher vor April Ih28 aintiert
hat, vorgefallen ſind. Und das waren gute natiönaliſtiſche Freunde
Kamen braucht man wohl da nicht zu nennen Eine Angelegenheit
welche durch das Oberverſicherüngsamt unterſucht und revidiert wird,
wird nicht hinter verſchloſſenen Türen verhandelt. Die Bonzen
haben genug Verſtand gehabt, daß mit den Zuſtänden, die bis zum
Frühjahr 1928 geherrſcht haben, aufgeräumt werden müßte. Das
war die reinſte Hypothekenwirtſchaft. Wenn man nun nach Mög
lichkeit die Fehler auszugleichen ſucht, welche durch die ehemaligen
Geſchäftsſührer der Kaſſe zugefügt wurden, ſo kannt es vorgekommen
ſein daß ſchon einmal bezahlte Rechnungen nochmal vorgelegt wur
den. Aber ein Geſchäftsmatin, welcher Wert auf eine gute und ein
wandfreie Buchführung lkegt, hebt gewiß ſeine Quiktungen auf und
bis jetzt hat noch memand zu viel bezahlt. Wenn der „Trommler“
über elnen einzigen Fall berichtet, daß einmal ein Geſchäftsmann
doppelt bezahlt hätte, o iſt das falſch wiedergegeben. Er hätte auf
Veranlaſſung des jetzigen Geſchäftsführers das Geld nicht zu be
zahlen brauchen. Die Kaſſe hatte das Geld noch nicht in ihrem
Beſitz, er hat es auch nicht zurückzugählen brauchen. Wenn es dem
Gewährsmann des „Hargzer Trommlers wirklich daran gelegen
hähte, den Fall objektiv zu behandeln und die Abſicht zu häben, wirk
lich eine Klärung herbeiguführen, Hätte richtig berichtet werden müſ
fen. Aber dann wäre ihnen Agikationsſtoff entgahgen uſtd 5a8
konnke man doch nicht. Man hat ſich auch hier und da bei einigen
dem jetzigen Vorſtand angehörigen Arbeltgebern erkundigt, die wirk
ſich keine Marziſten ſind und iſt dabei trotzdem nicht auf ſeine
Koſten gekommen. Wenn der Gewährsmann nun ſchreibt die Ver
wallung befande ſich in den Händen von ungebildeten Leuten, o
wäre doch zunächſt feſtzuſtellen, ob die Bildung des Gewährsmannes
wirklich ſo überlegen iſt, um über andere zu urkeilen. Wie kann
man aber den jetzigen Vorſtand als marxiſtiſch anſehen, das iſt
ſchwer verſtändlich Von ſechs Mitgliedern iſt einer Sozialdemokrat
Die andern müßten von Rechts wegen die Unkerſtellüng des Tromnn
lers, als Beleidigung empfinden. Den Gewährsmännern des
Trommlers geht jedes ſoziale Verſtändnis für ſeine Mitmenſchen
ab, ebenſo wenig haben ſie für die Arbeitnehmer kein Verſtändnis
und dann nennen ſich die Nationalſozialiſten eine Arbeiterpartel.
Jm dritten Reich wird man mit den Methoden der Nazis, die
Krankenfürſorge für überflüſſig halten

Aus Halberſtadt.
Der Geſchäſtsſchluß am Heili abend
Das vom Reichstag beſchloſſene Geſetz über den Geſchäftsſchluß

am Heiligabend kann, weil die Feſtſetzung bes Termins für
das JInkraftreten vergeſſen wurde, erſt 14 Tage nach ſeiner Ver
kündung im Reichsgeſetzblatt, d. h. alſo nicht mehr vor Weih

nachten wirkſam werben. Es bleibt alſo zunächſt in dieſem
Jahr bei den Vorſchriften des vorjährigen Geſehes:
allgemeiner Ladenſchluß um 5 Uhr, Ladenſchluß der Lebensmittel
Genußmittel und Blumengeſchäfte um 6 Uhr, keine reichsgeſetzliche

Beſchränkung der Gaſt und Schankwirtſchaften. Sicherlich dürften
jedoch auch in dieſem Jahr die Gaſtwirtſchaften entweder aus freien
Stücken zu einer früheren Stunde ſchließen oder wenigſtens ihre ver
helrateten Angeſtellten früher entlaſſen Sowelt nicht karffllche Ver
einbarungen zwecks Sicherung eines früheren Arbeitsſchluſſes im
Gaſtwirtsgewerbe zuſtande kommen, können die Landesregierungen

von der Möglichkeit einer früheren Feſtſetzung der Polizei
ſt umd e auf Grund des Gaſtſtättengeſetzes Gebrauch machen. Wie
verlautet, wird Preußen, um die beſchloſſenen neuen Beſtimmun-
gen für das Gaſtwirksgewerbe durchzuftlhren, die den Schluß der
Gaſtſtätten am Helligen Abend ab 7 Uhr vorſehen, die Pollgeiſtunde
gtf 7 Uhr feſtzuſetzen.

Singen unker dem „Welhnachtsbaum für Alle Am Donners
tag, den 18. Dezember, 17 Uhr, ſingt am Weihnachtsbaum die
Deutſche MädchenOberſchule folgende Lieder 1. Morgenſtern der
finſtern Nacht, 2. Kindelein zark von guter Art, 3. Es iſt ein Ros'
entſprungen (Str. 1-—2).

Aufounfall im Trecktal. Im Trecktal in der GläſerbergsKurve
verunglückte am Sonntag abend ein Halberſtädter Auto, welches
mit zwei Damen und dem Chauffeur beſetzt war. Der Wagen glitt
von der mit einer Elsdecke bezogenen Straße und fuhr die Böſchüng
hinab, wo er in dem Sumpfgelände landete. Die Jnſaſſen kamen
mit dem Schrecken davon Und wurden von einem befreundeten
Autobeſitzer aufgenommen. Der Wagen wurde am Montag wieder
flott gemacht.

heimer, Sein Onkel, der alte Notar, hatte mit ihm über die Ange
legenheit Juſcha Lehner kein Wort geſprochen. Er wußte, das daß
Mädchen tot war, er kannte aus den Blättern auch den Anlaß,
aber er befürchtete, ſeinem Neffen weh zu tun, er ſah ja, wie
dieſer litt und ſchwieg. Auch als Leo die Verteidigung des Dr.

h Berolsheimer übernahm. Der alte Notar ahnte wohl gewiſſe Zu
ſamenhänge, aber er war der Meinung, daß ſie beſſer ungeſprochen
blieben, und Leo Jakobſohn war ihm dankbar

Einige Tage, nachdem in den Blättern gemeldet worden war,
daß Dr. Leo Jakobſohn die Verteidigung des Dr. Berolsheimer
übernommen hatte, lief in der Anwaltskanzlei folgender Brief

ein „Sehr geehrter Herr Doktor
Sie haben die Verteidigung des Dr. Berolsheimer übernom

men, der wegen Abtreibung verhaftet iſt. Jch habe aus den
Zeitungen geſehen, daß dieſer Dr. Berolsheimer armen Mädchen
geholfen hat Es iſt ein Skandal, daß das Gericht immer nur
eingreift, wenn es ſich um arme Leute handelt. Den reichen
Weibern, die es gewiß nicht nötig hätten, in die Kliniken zu

laufen, um die Folgen ihrer Liederlichkeit zu beſeitigen, iſt es
offenbar erlaubt, wenigſtens geſchieht es in aller Oeffentlichkeit.
So weiß ich, daß die Frau Kommerzienrat Dominique, die Frau
meines früheren Herrn, in der Klinik des Profeſſors Hubermann
in Halenſee einen Eingriff hat vornehmen laſſen. Das hat offen
bar nichts gemacht. Nun hat der Kommerzienrat Dominique, wie
ich durch meinen Nachfolger erfahren habe, mit der verſtorbenen
Juſcha Lehner, die ja in ſeinem Hauſe wohnte, ein Verhältnis
gehabt, und ſicher war er Derjenige, von dem das Mädchen in
anderen Umſtänden war. Für ſein Verhältnis ſcheint den Herrn
Kommerzienrat das viele Geld gereut zu haben, das er für ſeine
Frau hat begahlen müſſen. Deshalb hat er ſie wohl zu dem
Kaſſenarzt geſchickt, der nun daran glauben müß. Sind das nicht
himmelſchreiende Huſtände? Kann dagegen nichts geſchehen?
Hochachtungsvollſt:

Lutz Fink, Chauffeur,
der auch hereingefallen iſt.“

Der Brief gab Leo Jakobſohn einigermaßen zu denken Juſcha
Lehner hatte den Namen des Mannes, der ſie ins Unglück gebracht

hatte, nie genannt aber es war wohl möglich daß dieſer Lutz
Fink recht hatte. Aber was nützte das? Und was konnte es Dr.
Berolsheimer niltzen, wenn feſtgeſtellt wurde daß in gewiſſen li
niten das Geſchäft der Abtreibung floriertes Oder war das für
die Verteidigung vielleicht doch von Werk?

Leo Jakobſohn beſchloß, mit Verolsheimer darüber zu ſprechen.
Als er zwei Tage ſpäter eine Unterredung mit dem Gefatigenen

zugeſtanden erhielt, der Unkerſuchungsrichter war nicht ſehr für
die oftmalige Wiederhölung ſolcher Unterredungen, zeigte er
dem Freunde den Brief des Chauffeurs.

Der Unterſuchungsgefangene las ihn und ſchob
ſeinem Verteidiger wieder zu

„Jch halte nichts davon. Das alles weiß man doch!. Der Mann
hat natürlich recht. es iſt ein Skandal, daß für einen Kaſſenarzt
das ein Verbrechen iſt, was der Profeſſor unter dem Schutz eines
wiſſenſchaftlichen Gutachtens ohne weiteres tun darf Aber dagegen
kann man nichts machen. Du kannſt dir das für deine Verteidi
gungsrede aufheben, wenn du willſt, aber ich glaube nicht, daß du
damit großen Eindruck machen wirſt.

Aber Leo Jakobſohn ging der Sache doch nach, und er beſchloß,
den Profeſſor Hubermann als Zeugen, oder wenn das nicht ging,
als Sachverſtändigen zu der Verhandlungen laden zu laſſen.

Inzwiſchen aber war bei der Staatsanwaltſchaft auch
Schreiben Lutz Fink eingelaufen. Es hatte folgenden Wortlaut

Sehr geehrter Herr Staatsanwalt!
Ich bin in Unterſuchung wegen Anſtiftung zur Kindesabtrei

bung. Jch frage an, ob auch gegen den Kommerzienrat Domi
nique und ſeine Frau ein Verfahren anhängig iſt. Die Frau hat
ſich in der Klinik des Profeſſor Hubermann in Halenſee abtreiben
laſſen. Jch weiß das ganz genau, die Frau Kommerzienrat war
ſechs Monate fort geweſen, kam am letzten Septembertag vorigen
Johres zurück und begab ſich am nächſten Tage in die Klinik
Ich habe ſie ſelbſt gefahren, ich war damals Chauffeur beim
Kommerzienrat Dominique. Dürfen dieſe Leute das, was uns
als Verbrechen angerechnet wird? Jch mache die Anzeige Un
bin ſehr geſpannt darauf, was erfolgen wird. Hochachtungsvoll

Lutz Fink, Chauffeur.“

ihn ſchweigend

ein

(Fortfetzung folgt.

Skeuerzahlung bei Beſitzwechſel. Die Reichsabgaben ordnung
enthält in g 96 eine Vorſchrift, die viele Perſsnen zu ihrem Schaden
ſicht kennen. Gründet ſich die Steuerpflicht auf den Betrieb eines
Uneernehmens und wird das Unkernehmen im ganzen veräußert, ſo
haftet nach 8 96 der Reichsabgabenordnung der Erwerber neben dem
Veräußerer für die baufenden und für die feſtgeſetzten, noch nicht ent
richtelen Steuern. R. welcher in verſchiedenen Straßen einer Ge
meinde zwei Geſchäfte bekrieb, in welchen Buttker, Käſe Wurſt und
andere Lebensmittel feilgehalten wurden, hatte im Laufe eines
Jaheas helde Geſchäfte an zwei verſchiedene Perſonen verkauft, ohne
die Gewerbeertragsſte er entrichtet zu haben. Als der
Käufer des einen Geſchäfts, ein ehemaliger Poligeibeamter P., zu der
vom Vorbeſitzer nicht entrichteken Gewerbeſteuer herangezogen wurde
wef er ohne Erfolg den Begirksausſchuß an. Das Oberverwaltungs
gericht hob aber die Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur er
neuten Verhandlung und Entſcheidung an die Vorinſtanz zurück und
führte u. a. aus, die beiden Lebensmittelgeſchäfte, welche getrennt in
verſchiedenen Stadtgegenden lägen, ſeien nacheinander an verſchiedene
Perſonen und zwar das eine Lebensmittelgeſchäft zuletzt an den
früheren Polizelbeatnten P. verkauft worden. Unter dieſen Um
ſtätiden könne von P. nicht verlangt werden, daß er die vom Vor
beſitzer geſchuldeten Steuerreſtbeträge r beide Geſchäfte entrichte,
ſelbſt, wenn die beiden Geſchäfte zur Zeit, als ſie der Vorbeſitzer inne
hatte, eine wirtſchaftliche Einheit bildeten. Für P. könne lediglich
der Steuerreſt von dem Geſchäft in Betracht kommen welches P. zu
letzt erworben habe. Der Stellerbetrag, welchen P. zu enkrichken
häbe, ſei eptl. durch Schätzung zu ermitkeln.

Karkoffelpreis in den deutſchen Siadten. Aus dem Nächrichten
dienſt der Preisſpannen, den der Deutſche Städtekag in Zuſammen
arbeit mit der Reſchsforſchungsſtelle für handwiriſchaftiches Markt
weſen beim Reichsernährungsminiſterium fortlaufend ſührt, werden
nunmehr auch Ergebniſſe für Kartoffeln bekanntgegeben. Die
Unterſuchungen der Reichsforſchungsſtelle geben zum erſten Mal ein
einwandfreies Bild von der Beweging der Farfsffelpreife und preis
ſpannen im ganzen Reich. Vom Oktober bis zur erſten Dezember
woche haben darnach im Reichsdurchſchnitk die Erzeugerp reiſe
eine ſalſonübliche Steigerüng von 16 Pfg. je Zentner erfahren.
Dagegen iſt die Handefsſpanne um 52 Pfg. geſunken, ſo
daß der Verbraucherpreis um 36 Pfg. je Zenkner verbilligkwor
den iſt. Der Aufſchlag des Handels betrug im Oktober 112 v. H.
im November 93 v. H. in der erſten Dezemberwoche 90 v. H.

Aus den Halberſtädter Gerichten. Ein Finanzbeamter alls
Aſcherskeben hatte den Auftrag bekömmen, von dem Fuhrünterneh
mer P. aus Pr. Börnecke Sleltern einzugehen. Er wurde mit
Ausdrücken wie „ihr Strolche, Vagabunden“ uſw. beleidigt. Als
der Beamke darauf auch etwas erwiderke, wurde er ſogar mit einem
Beil bedroht Die 28fährige Tochter des Fuhrunternehmers hetzte
ihren Vater noch weiter auf, ſo daß ſte nun alle beide wegen Be
Beleidigung und Widerſtandes auf der Anklagebank ſaßen. Das
Amtsgericht Egeln hatte ſie nur zu einer Geldſtrafe verürteilt. Da
mit war die Staatsanwaltſchaft jedoch nicht einverſtanden, ſondern
legte Berufung ein.

ließ man es dagegen bei 25 Mark Geldſtrafe Um eine Hoſe war
der Schmied D. auf die Anklagebank gekommen. Er ſoll das Klei
dungsſtück einem Schuhmacher aus deſſen Laden geſtohlen haben.
Der rückfällige Angeklagte wurde zu vier Monaten Gefängnis ver
urtellt. Bei einem Wohlfahrksunterſtützungsempfänger reichte
die karge Unterſtützung nicht hin und nicht her, Umſo weniger da
er auch einen erwachſenen Sohn, der keine Unterſtühung ekhlelt,
mit ernähren müßte. Er trennte ſich „zum Schein“ von ſeiner
Frau und bezog eine andere Wohnung Das Gerſcht erblickte darin
einen Bat rung und erkannte auf zwei Monate Gefängnis

O ſelig, o ſelig Geſtern abend verſuchte ein Mann, der
dem Alkohol ſehr zugeſprochen hatte, in ſeiner ſeligen Laune rühe-
ſtörenden Lärm. Als ein Pollzeibeamter ihn zur Ruhe verwies und
zum Deierlein mitnehmen wollte, ſchlug die feuchtfröhliche Stim
mung in kratzbürſtige Laune um, ſobaß der Bachusjünger Wider
ſtand leiſtete. Er wurde aber doch abgeſchleppk.

Der Ausſchuß der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
hielt am 16. Dezember in Merſeburg ſeine ordenkliche Jahres
verſammlung ab. Der Geſchäftsvericht für 1929 und der Bericht der
Ausſchußabteilung über die Heilanſtalten der Landesverſicherung-
anſtalt wurden entgegengenommen und genehmigt. Die Jahresab
rechnung für 1929 wurde geprüft und Entlaſtung erteilt. Danach
wurde der Voranſchlag für 19081 beraten und genehtnigt. Infolge der
außerordentlich ſchlechten Wirtſchaftslage ſchließt diesmal der Etat
mit einem Defi zit von 45 Millionen RM. ab, das durch Rückgriff
auf das bisher angeſammelke Vermögen von 67 Millionen RM.
gedeckt wird. Die Einnahmen aus Beikrägen ſind um 5,5 Millionen
RM. zurückgegangen und auf 47 Millionen Reichsmark verapſchlägt,
die aus den Zolleinnahmen bringen 800 000 RM., d. i. etwa die
Hälfte des vorjährigen Bekrages. Dagegen ſtelgen die Ausgaben
für Renten üm 49 Millionen RM. und betragen jetzt 48 Millionen
Reichsmark. Die Koſten für Heilverfahren mußten mit Rück
ſicht auf dieſe ſchlechte Finanzlage leider um 900 000 RM geſenet
werden, ergeben jedoch immerhin noch die Summe von 33 Millionen
Reichsmark. Zum Schluß wurde einſtimmig eine Entſchließung an
genommen, die ſich gegeg ſolche Maßnahmen der Reichsregierung
wendet, die neue Belaſtungen der Jnvalidenverſicherung verürſachen.

Die geſtrige Raziverſammlung war eine Zuſammenkunft des
Kleinbürgertums, beſonders der kleinen Geſchäfteleute. Auf der
Bühne hatte man den üblichen Klimbim von Hakenkreuzfähnchen,
das Hitlerbilbnis, inmitten eines umzäunten Raumes, gleich einem
Halbgott, aufgeſtellt. Sehr bezeichnend für die Geiſtesverfaſſung
dieſer „Befreier Deutſchlands“ war der Ausfall des Redners des
Abends bei einer Erwiderung. auf einen im unſeren Blatte er
ſchienen Artikel. Statt bei guter Gelegenheit in politiſch kluger
Weiſe dieſen Hieb zu parieren, platzte der Redner gleich mit den
erſte Worten damit heraus und verriet dadurch trotz aller gegen
teiligen Behauptungen, was für ein Mißbehagen in ihm dieſer
Empfang der „Roten“ hervorrufen mußte, ſo daß er in ſeiner Er
regung keinen Augenblick damit anhalten konnte. Dabei ver
puffte leider die Wirkung, die dieſe Entgegnung doch hervorbringen
ſollte. Die Ausführungen des Redners waren voll von Lüge Und
politiſcher Dummheit.

Spielplan ves Halberſtädter Stadttheaters
D tag 18. Dezember, 18.30 Uhr, Das dumme Enalein.e d Vigl Baum Abends, 20 Uhr. Exſtaufführung des

Schauſpiels „Vorunterſuchung“ von Mar Alsberxg und Otto
Ernſt Heſſe. Regie: Intendant Dr. Groß. Max Alsberg,
des Berliner Verteidigers iuxiſtiſche Kenntnis und Otto
Ernſt Heſſe Bühnenſtun haben hier einen Vorſtoß gegen die
Fraawürdigkeit der herrſchenden Rechtspflege gemacht. Die
kriminaliſtiſche Spannung iſt aroß, die bühnenmaäßige der
Verfaſſer faſt noch größer.

Freitag, 19. Dezember, „Mascottchen“.
Sonnabend, 20. Dezember 15.30 (nicht 16) Uhr geſchloſſene

Vorſtellung Das dumme Englein“. Kein Kartenverkauf.
Abends, 20 Uhr, „Mascottchen“.

Sonntag 21. Dezeinber, 15 Uhr. Wiederholung des ahnt
märchens Das dunime Englein Abends 12 dnochmalige Wiederholung der Operette „Viktoria un ihr
Huſar“ von Abraham. Ende 22 Uhr.

Die Halberſtädter kleine Strafkammer erhöhte
die Strafe bei ihm auf drei Wochen Gefängnis, bei ber Tochter ben
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Sch h Arbeitsunfähige Krankheit oder ſonſt nur unabwendbare Dazwiſchen J finden, weil es auch micht möglich war, einen Erſatzmann heranzuWas Schöffen und G eſchworene wiſſen kommen können ihn von der Ausubung ſeines Ehrenamtes entbin ſchaffen, dann hat der ſchuldhafte Schöffe in diefern Falle auch noch

ßert müſſen. den. In dieſen Fällen beſteht die Pflicht, ſo früh als möglich der alle entſtandenen Koſten zu tragen. Vel Prozeſſen tnit vielen oder
en Das Amt der Schöffen und Geſchworenen iſt ein E t Gerichtsſtelle zwecks Beſtellung eines anderen Beiſitzers ſchnellſte teuern Zeugen kann der Betreffende durch derartig leichtfertigeEntgangener Ken durch der des e t Mitteilung zu geben Unterbleibt dieſe Unverzügliche Benachrich Unterlaſſungen evtl. hohe Schadensbeträge bezahlen, um die er auf

be e weder achwelslich oder pauſchalmaßig erſett. Der Schöffe oder Ge tigung, ſo e n e We n eine 5 ad nün gsſtrafe ge keinen Fall herumkommt.
iſt und ſchwörene hat nach beſtem Wiſſen ſein Amt getreulich auszuführen. nommen wer e 150 Mark hoch ſein kann. Gelingt es dem Gericht, nach S 49 des Gerſchtsbarkeitsgeſetzes
nes Er wird durch den Schöffen oder Geſchworeneneid erſtmalig in ſein Aendert ein Schöffe oder Geſchwonener ſeine Wohnung oder einen auf der Jahreshiſte nachfolgenden Schöffen noch heranzube

ohne Amk eingeführt Der einmal Heleiſtete Eid verpflichtet ihn zur be ſeinen Wohnſitz ſo hat er dieſen Wechſel ebenfalls ſofort dem Gericht kommen, ſo daß der Termin, wenn auch verſpätet, noch abgehalten
b d eideten Amksfülhrung während der ganzen Periode, für die er ge ordnungsgemäß mitzukellen Unkerbleibt dies und eine Gerichts werden kann, ſo muß der ſchuldbare Schöffe die Koſten der Termins
d wählt Bbaztw. geloſt iſt. r de 7 Unkerlaſſumg micht ſtattfinden, weil ihn verzögerung und die Koſten ſeines Erſatzmannes, neben der ſowieſo
inh Flir das Sltzungsfahr des betreffenden Gerichts, dem er als die rinneruüngskadung meht erreichte, maß er unnachſichtlich eine Herwirkten Ordnungsſtrafe tragen. Alſo Schöſfen und Geſchworene
ahlnge. Schöffe oder Geſchwotener zu dienen hat, erhält er einen Jahres Orbnungsſtrafe Geldſtrafe bis 150 Mark) zahlen, die das Gericht dürfen bei Wohnungs oder Orkswechſel nicht unterlaſſen, der zu
Hut gr. plan, aus dem genau die eingelnen Sitzungstage erſichtlich ſind. Vor durch richterlichen Beſchluß feſtfetzt. ſtändigen Gerichtsſtelle, der ſie ehrenamtlich dienen ſollen, dieſen
d Und jeder einzelnen Sitzung erhält er aber trotzdem von der zuſtändigen Enkſtehen durch einen nicht gemeldeten Wohn oder Ortswechſel Wechſel ſchnellſtens ſchriftlich oder perſönlich oder auch durch dritte
ennt m Gerichtsgeſchäftsſtelle noch eine beſondere ſchriftliche Erinnerung zeitliche Verzögerungen im Termin, oder kann dieſer gar nicht ſtatt mikzuteillen.
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Und das allerbeste Fest- Geschenk
für alle Kaffeefreunde

ist der

Am Wontag verſchied nach langem, ſchwerem
Leiden unſer langjähriges Vorſtandsmitglied
und Kaſſierer

Emil Habel
Jn dem Dahingeſchiedenen betrauern wir

unſeren treueſten Kameraden, den Vorkämpfer
für die Demokratie und dem republikaniſchen
Gedanken

Pancher-

katarrn
e e Ferbrei

er jeder Rau-

Unvergeßlich wird er uns bleiben, unſer Dank e begeht über das Grab hinaus. Brust- Caramenen sReichsbanner SchwarzRot Gold be sich führen wurdeher 15000 beglauh
h Zoeugnisset Se rioe
chen Sie einen Ver-

Kaiser

Ortsgruppe Quedlinburg

Die Kameraden treffen ſich zur Teilnahme an
der Beerdigung am Donnerstag um 27, Uhr
am Warktkirchhof. 79

Porzell an-KaffeefilterStadt- Theater u
itlwoch, gen 17. Dezember 29022 Vnr Ohne Filterpapler Reinster Geschmack amehenmit den s Teannen

Ohne Kaffeehbeutel
Keine Berührung mit
Meta oder Emailllie

„Mascottchen“
Operette von Bromme (0. 80-6. 00)

Höchete Ergiehbigkeit
Verblüffend einfachste
Hancdhabung u. ReinigungDonnerstag, den 18. Dezember, 15 18 Uhr

„Das dumme Englein
Weihnachtsmärchen mit Musik von Vicki Baum (0.60-8. 60)

Donnerstag, den 18. Dezember, 20--22 Uhr:
Zum ersten Male

Voruntersuchung
Schauspiel von Alsberg und O. E. Hesse (0. 50-—8. 60)

Zu heben in Apotheken
Drogerien und wo Plekate

sichtbar.

Tabatpfeifen
Shagpfeiſen

Zigarren und

Von Missenschattlern wird der Betten Flke re als
hygienisches Bräh-System in höchster Vollendano empfohlen

n Ter ne n e en ung l t t u 3 reiträgspflichtige Pferde, Eſel, auleſel un aulticr, aRindvieh ſowie Schafbeſtandes, liegt von 18. Dezember 1930 t gare en nis
bis 1. Januar 1931 im Zimmer 16 des Rathauſes aus.
Einſprüche ſind bis zum 11. Januar 1931 an den Magiſtrat
zu richten.

Halberſtadt, den 16. Dezember 1980.

Der Magiſtrat.

Polizeiliche Anordnung.
Auf Grund des S 21 des Geſetzes über den Verkehr

mit Kraftfahrzeugen vom Mai 1909 in der Faſſung des
Geſetzes vom 21. Juli 1923 und in Verbindung mit S 30,
Abſatz 1 der Verordnung über Kraftfahrzeugverkehr vom
15. Juli 1930 (R.- G.Bl. S. 276) wird für den Ort
Gr.Quenſtedt folgende polizeiliche Anordnung erlaſſen

S

Die Kaiſergaſſe wird von Haus Nr. 97/98 bis zum
Gaſthof Grüne Tanne“, Haus Nr. 49 für Kra rzeugealler Art geſperrt. ſ e

Pfeifen Krſatzteile

empfiehlt villigſt

Ernſt Paetzel
Drechſlermeiſter,
Weingarten 25.

erlobungs Ringe

Unser Filker wird jedergeit im Gebrauch vorgetährt.

für Handel und Gewerbe, Vereine,
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

Korinthen Pfd. nur 48
„Hulherſtüdter vageblutt

R. Schickerling, vnrmache,

Dominikanerstr. 13.

Haverma
Sültaninen Pfd. nur 49
ßosinen, hell 1 Pfd. nur 40

Jn meiner bedeutend vergröberten

Spezfcal beilun Offenbacher
S 2.

Die Peterſtlienſtraße und Lindenſtraße werden als Ein Dominikanerstr. 13.
bahnſtraßen für Kraftfahrzeuge aller Art erklärt. Der Ver
Kehr mit Kraftfahrzeugen darf in der Peterſilienſtraße nur
in der Richtung von Haus Nr. 1 nach Haus Nr. 25 und
der Verkehr in der Lindenſtraße von Haus Nr. 25 nach
Haus Nr. 1 erfolgen.

Zuwiderhandlungen gegen die polizeiliche Anordnung 9
werden mit einer Geldſtrafe bis zu 150 RM
vermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

4

Die polizeiliche Anordnung tritt mit dem Tage ihrerVeröffentlichung in Kraft. s
Halberſtadt, den 12. Dezember 1030,

Der Landrat. Müller.

Schlachthof Freibank e e
Rindfleiſch, roh Pfd. 50 Pfg.Schweinefleiſch roh Pfd. 60 Pfg.

im Un

Beder waren van Veise-artikel
finden Sie passende

reinHheschenRe
Damentfaschen

fit Strabe und Fesellsohaft, in allen modernen
Farben und bederarten zu Ronne Ios

fodur Breite
PLecterkoffer

mit and ohne Sinriohkang in Qualität nd

Geſucht
wird der junge Mann,
welcher am Sonntag abend
gegen 8 Uhr von einem Ober

beauftragt wurde, eine Auto
wagennummer eines auf dem
Fiſchmarkt parkenden Autos
feſtzuſtellen. Meldung ſofort
im „Kaiſerhaus“ erbeten.

Braunkohl
friſch geſtampft, Pfd. 15 Pfg.

Weihnuchtsäpfel

C

O. PAMPEI, DENTIST R. V. O.

BREITEVVEGS 82 FERNSPRB., 1344
Ehem, Assistent beim Hofzahnarzt Dr. Camusso, Turin

Dr. Solart, Bologna, Dr. Markus-Benigni, Genua.

Die Zahnpraxis größter Leistungsfähigkeit,
bisher von keiner Seite überboten.

Verarbeitung anerreioht?

ABbfeiIkoffer, Bahnkoffer
SchrankKoffer, SGinkecaufekoffer

in Hartplatte, Pulkan, Fiber und Rohrplatte mm
allen Fröben and Dreislagen

BZrieftasohen, Zigarren und Zigaretten- Stats

große Auswahl, billigſt.

Franz Gebhard
Gerberſtr. 9. Teleph. 2891.

Eisenbahn

Sohreibmappen, Feldtaschen, Visitentaschen Fahrkarten

Kunft
Lartentasehen kür Nah- und Fern-

nur bei 9 e von den eintaohsten bis a den fermnst. Lederarten rer amtlichenreisenunſeren uſerenten! e ohne Aufschlag
H. Semmel h e u c in gehen

e e e Hr. rer nennt.Speszial-Abteilang. Bederwaren and Seige-Artrkel Zigarrengeschäft,

den Bücherkveis

Volksbuchhandlung
„Halberstädter Tageblatt“

Breiteweg 30/31Kennen Sie

Oschers leben.
EE Eine

Nähmaschine
iſt ſtets ein nütz liches und apartes Geſchenk,

Wenn
Sie eine

Mundlos- Originat Victoria
Maschine wählen

Ständig Lager aller Typen bei

M. Wahrencorf
Jm Januar uener Stick und Stopf Kurſus

Anmeldungen erbeten Bahnhofſtraße 2

De nſe
l

Empfehle ſtets fertig auf Lager

Chaiſelongue
von 42.00 Mk. an

Plüſchſofa
von 96.00 Mk. an

Metall- Bettſtellen
m. dreiteiliger Auflegematratze
Keil und Matraßtzenſchoner

von 56.00 Mk. an
Sämmtliche Polſterwaren wer
den in eigener Werkſtatt, bei
nur gutem Material, fachge

mäß angefertigt

Otto Gottſchalk
PolſterwarenLager

in allen Größen vorrätig

P. Hamusch
Hornhäuserstraße 4.

Oſchersleben, Magdeburgerſt. 6

IVDrr—rrrrun
zeugt, daß Sie unser Mitglied werden. Der Bekanntmachung.
Bücherkreis hat in fünf Jahren Bestehens rund Da die Stadtverordnetenverſammlung in Thale a. H.
eine Million Bande herausgebracht. Diese die Beſchlußfaſſung über die Steuerzuſchläge für das laufende
Bände sind vorzüglich in Inhalt und Ausstattung. Rechnungsjahr 1980 abgelehnt hat, hat der Herr Regierungs
Sie können es sein, denn präſident in Magdeburg unterm 25. November 1980, das

Der Bücherkreis ist eine auf Solidarität e an e er W helde S zu u
J einzelnen Realſteuern für gemä es Kommunale e a haäbengeſehe vom 14. Juli 1898, in der Faſſung des

obne Sewinnabsichten r vom wer en t e ehe nFür eine Mark monatli z a) 35007 Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuervier Bände jährlich e e ne von den bebauten und unbebauten Grund tücken, die
vollige Freiheit der Buch nicht dauernd land oder forſtwirtſchaftlichen oder gärtne

S i Büchewabl riſchen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind
80007 von den ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer
grundbeträgen nach dem Ertrage,
300007 von den ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer
grundbeträgen nach dem Gewerbekapital.

Der Herr Oberpräſident in Magdeburg hat hierzu ſeine
Zuſtimmung ausgeſprochen

Thale a. H., den 15. Dezember 1980.
Der Magiſtrat.

Wenkel, II. Bürgermeiſter.

Affentliche

Anforderung der Vürgerſteuer 1930.

I. Jn der Gemeinde Thale a. H. wird für das
Rechnungsjahr 1980 eine Bürgerſteuer von allen denjenigen

können alle Werke zum Preise von je Mk. 4.80 Perſonen erhoben, die am 10 Oktober 1930 über 20 Jahre
beziehen. Der Versand erfolgt per Nachnahme alt geweſen ſind und an dieſem Tage im Bezirk der Ge
Porto wird berechnet. meinde ihren Wohnſitz (oder mangels eines inländiſchen

Wohnſitzes ihren gewöhnlichen Aufenthalt gehabt haben.
Ausgenommen ſind hierbei:

1. Perſonen, die am Stichtag (10. Oktober 1030) nicht
wahlberechtigt ſind

z 2. Perſonen, die an den Fälligkeitstagen (10. Januar und

Kein?
Dann lesen Sie bitte diese Zellen, wir sind über-

Selbstverstäandlich kann jedes Mitglied noch
mehr Bände gleich vorteilhaft, d. h. à Mk. 3.-
(Statt Mk. 4.80), beziehen.

Kein Eintrittsgeld

aber weil weitere wesentliche Vorteile: viertel-
jährlich gratis eine illustrierte achtzigseitige
Zeitschrift, alljährlich einmal die Treueprämie?

Treueprämie heißt das Recht. für Mk. 1.50

nach freier Wahl einen Dreimarkband zu
beziehen.

Wenn Sie noch zweifeln sollten, dann erwerben
Sie zunächst die

Probemitgliedschaft auf ein halbes Jahr
Nichtmitglieder

HALE
Arbeitsloſenunterſtützung oder Kriſenunterſtützung,
öffentliche Fürſorge nach der Fürſorgepflichtverordnung
insbeſondere Kleinrentner),
Sozialrenten, ſofern die Sozialrentner nicht bereits
unter b fallen und ihr Geſamteinkommen 900 RM.
nicht überſteigt,
eine Zuſatzrente nach S 88 VReichsverſorgungsgeſetz
Teil J Kap. I s 4 Abſ. 2 S. 518).

II. Die Bürgerſteuer wird von denjenigen unter I
n Perſonen, denen für das Kalenderjahr 1931 von
er unterzeichneten Gemeinde eine Steuerkarte ausgeſtellt

worden iſt, auf der Steuerkarte angefordert. Von den Per
ſonen, die vom Finanzamt für das Kalenderjahr 1929 oder
für den letzten vor dem 10. Oktober 1980 liegenden Steuer
abſchnitt zur Einkommenſteuer veranlagt worden ſind, wird
die Bürgerſteucr durch beſonderen Beſcheid angefordert

III. Für alle übrigen unter l fallenden Perſonen beträgt
die Bürgerſteuer je 8.00 RM Ehegatten, die nicht dauernd
voneinander getrennt leben, haben jedoch zuſammen nur das
Eineinhalbfache dieſes Betrages, mithin 4.50 RWM. zu ent
richten.

Dieſe Perſonen werden hiermit aufgefordert, die Bürger
ſteuer in zwei gleichen Teilbeträgen (von je 1.50 RM. oder
2.25 RM. bis zum 10. Januar und 10. März 1981 an die
Stadthauptkäſſe Thale a. H. Poſtſcheckkonto Magdeburg
3289) zu entrichten. Werden die Teilbeträge nicht rechtzeitig
entrichtet, ſo werden ſie ohne beſondere Anforderung oder
Mahnung durch gebührenpflichtige Zwangsvollſtreckung ein
gezogen werden. Bei Ueberweiſung auf das Poſtſcheckkonto
iſt auf dem Abſchnitt anzugeben. 1. oder 2. Teilbetrag
ver Bürgerſteuer 1930.

Thale a. H., den 15. Dezember 1930.
Der Magiſtrat.

Wenkel, II. Bürgermeiſter

Bekanntmachung.
J. Nacht ragzur Bierſtenerordnung in der Stadtgemeinde Thale a. H.

ILCWODDCCATDPeA
wärtig geltenden Faſſung und des Abſchnitts II S 2 der
Verordnung des Reichspräſtdenten zur Behebung finanzieller,
wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände vom 26. 7. 1936
(R. G. Bl. J. S. 81) wird auf Grund der Beſchlüſſe der
ſtädtiſchen Körperſchaften vom 29. und 80. Oktober 1930
für die Stadtgemeinde Thale a. H. mit Zuſtimmung der
von der Landesregierung beauftragten Stelle folgender
Nachtrag erlaſſentrag en Artikel 1.

Der S 2 der Bierſteuerordnüng vom 25. Oktober 1028
erhält folgende Faſſung

Die Steuer beträgt
bei Einfachbier 2.50 RM.

Schankbier 8.75
Vollbier
Starkbier 7.50

Artikel 2.
Dieſe Aenderung tritt mit dem 1. November 1930 in Kraft

Thale a. H., den 29. Oktober 1930.
Der Magiſtrat.

für je ein Hektolifer.

L. S. gez. Schönermark.
Der Bezirksausſchuß.

B. A. 1687.
Magdeburg, den 8. Dezember 1930

Vorſtehender I. Nachtrag wird genehmigt.
Namens des Bezirksausſchuſſes.

Her Vorſitzende
Jn Vertretung.
gez. Unterſchrift.

Beröffentlicht.
Thale a. H., den 15. Oezember 1930.

Der Magiſtrat.

LS.

Auf Grund der S 13, 18, 69, 70 und 82 des Preuß.
10. März 1931) genießen Kommunalabgabengeſetzes vom 14. 7. 1883 in ſeiner gegen

Wenkel, II Bürgermeiſter
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 295 Mittwoch, den 17. Dezember 1930 5. Fahrgang

Kreis Halberſtadt.
gl.-Quenſtedt, 16. Dezember. Die- Weihnachtsfeier Der

Arbeiterwohlfahrt findet am Sonnabend, 3. Januar, im
Bienertſchen Lokal ſtatt. Zum genannten Abend hat Frau Jutta
ThieleLohfink ihr Erſcheinen zugeſagt. Auch der hieſige Geſangver-
ein und der Mandolinenklub haben ſich bereiterklärt, die Feier ver
ſchönen zu helfen. Der Eintritt beträgt pro Perſon 30 Pfg. Freunde
und Gönner des Vereins ſind herzlich willkommen.

Aus Oſchersleben.
o. Preisabbau? Der Deutſche Beamtenbund hatte zu Monkag

abend Konſumenten und Produzenten, ſowie Handel und Gewerbe
zu einer gemeinſamen Sitzung zur Bildung eines Ausſchuſſes für den
Preisabbau eingeladen. Die Verſammung wählte einen beſonderen
Ausſchuß, der mit den einzelnen Jntereſſenkreiſen des Handels und
Gewerbes über die Möglichkeiten von Preisabbaumaßnahmen ver
handeln ſoll. Ob ein erſprießliches Reſultat dabei zu erzielen iſt,
mag dahingeſtellt bleiben. Ob außerdem nennenswerte Vorteile für
den einzelnen Arbeiterhaushalt zu errechnen ſind, iſt die weitere
Frage Die Vertreter der freien Gewerkſchaften in der Kommiſſion
werden entſprechende Vorſchläge unterbreiten.

o.* Gewerkſchaftskarkell. Heute Mittwoch, 20 Uhr, Sitzung der
Kartelldelegierten. Das Erſcheinen ſämtlicher Delegierten iſt erfor
derlich.

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 15. Dezember. Jn der Schrebergartenver-

ſammlung kam man zu dem Entſchluß, die Gärten einzuzäunen.
Es wurde beſchloſſen, im Monat von jedem Mitglied 50 Pfennig für
die Einzäunung einzuziehen. Die Aenderung der Statuten wurde
bis zur Generalverſammlung zurückgeſtellt. Nach einer Arbeits
zeit von 10 Wochen, hat die hieſige Zuckerfabrik ihre Kampagne am
15. Dezember beendigt, dadurch ſind viele wieder auf die Erwerbs
(oſen und Wohlfahrtsunterſtützung angewieſen.

Aus Thale.
td. Bürgerſteuer eingeführt. Auf Beſtimmung der beiden ernann-

ten Sparkommiſſare wird auch in Thale die Bürgerſteuer erhoben.
td. Zahnärzkliche Unkerſuchung der Schüler. Jn den hieſigen

Volksſchulen wurden vor einiger Zeit zahnärztliche Unterſuchungen
vorgenommen Dabei wurde feſtgeſtellt, daß 70 Prozent aller Volks
ſchulkinder zahnkrank ſind. Hier muß Abhilfe geſchaffen werden, in
dem eine planmäßige Schulzahnpflege eingerichtet wird.

t.* Bildungskurſe der Parktei. Schon jetzt weiſen wir auf den
am 25. und 26. Januar 1931 in Aſchersleben (Neuer Kaffeegarten)
ſtattfindenden Bildungskurſus der Partei hin. Anfang Sonnabend,
16 Uhr. Ende Sonntag, 15 Uhr. Thema: „Werdegang der bolſche
wiſtiſchen Revolution und ihre Politik“. Referent: Genoſſe Peter
Garvey Berlin. Außerdem bemerken wir, daß am 14. und 15. Fe
bruar 1931 in Halberſtadt noch ein Bildungskurſus ſtattfindet.
Dhema: „Sogialdemokratie und Agrarpolitik“. Referent: Reichstags
abgeordneter Gen. Dr. Baade- Berlin. Genoſſinnen und Genoſſen,
die an den Kurſen teilnehmen möchten, wollen ſich beim Genoſſen
Wegener, Stefanſtraße 1, melden.

Aus Quedlinburg.
qr. Stellungnahme des Orksausſchuſſes zum Preisabbau. Jn der

JahresſchlußSitzung des Ortsausſchuſſes des ADGB. brachte Kollege
Schuchardt, durch Statiſtik bewieſen, den Unterſchied in den Lebens
haltungskoſten von Quedlinburg und anderen Städten. Jn der Dis
kuſſion wurde von Koll. Rählert betont, daß man nicht zu viel Ge
wicht auf das Schlagwort „Preisabbau“ legen ſolle. Für uns komme
es nur darauf an, den Lohnabbau zu verhindern. Von der Wahl
einer Kommiſſion wurde abgeſehen und der Vorſchlag des Gen.
Behrens. der Ortsausſchuß ſolle ſich ſchriftlich an den Magiſtrat wen
den um zu erfahren, was unſere Stadtverwaltung ſchon für Schritte
in Fragen des Preisabbaues getan hätte oder zu tun gedenke, gitt
geheißen. Unſere Stadtverordnetenfraktion wird dann zur gegebenen
Zeit aktiv in die Verhandlungen eingreifen. Kollege Behrens hielt
dann einen inſtruktiven Vortrag über „Gewerkſchaften und faſchi
ſtiſche Syndikate“. Der Vortrag ſollte den Delegierten als Material
dienen, um Aufklärung in ihren Reihen und Organiſationen geben
zu können. Koll. Schuchardt teilte mit, daß die Beſichtigung der Be
rufsſchule ſtattfinden kann. Die größeren Gewerkſchaften können ſich
direkt an Direktor Donndorf wenden, die kleineren ſollen ſich dieſer
halb an Koll. Schuchardt wenden, um eine gleichmäßige Beſichtigung
vornehmen zu können. Die Schulung der Betriebsräte ſoll in Abend-
kurſen durch die Berufsſchule ſtalkfinden. Am 2. Monkag im Ja-
nuar hält Gen. Horl einen Vortrag „Aus Bebels Leben“, zu dem
alle Jugendorganiſationen und intereſſierten Kollegen eingeladen ſind.

An der antifaſchiſtiſchen Kundgebung, die aus Anlaß der Jahres
wendfeier der Jugend am Neufahrstage ſtattfindet, wird reſtloſe Be
teiligung verlangt. Die erſte Sitzung im neuen Jahre, in der die
Wahlen ſtattfinden, findet vorausſichtlich am 3. Sonntag im Ja-
nwuar ſtatt.

q.* Syorkvereinigung „Friſch Auf“. Schon jetzt ſei darauf hinge
wieſen, daß das Stkiftungsfeſt der Sportvereinigung „Friſch Auf“
am 2. Weihnachtsfeiertage im Gewerkſchaftshauſe ſtattfindet. Jm
Programm ſind ſportliche und theatraliſche Aufführungen vorgeſehen.

qr. Geſtohlen wurde durch Einbruch in der Nacht zum Dienstag
aus den Baubuden an der Blankenburger und Yorkſtraße verſchie
denes Handwerkszeug.

qr. In dem Skraßengraben landete infolge der außerordentlichen
Glätte ein Auto in der Nähe des Münchenhofes. Zu Schaden iſt
niemand gekommen. Nur das Auto wurde beſchädigk.

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, 16. Dezember. Jn der Parteimitglieder-

verſammlung beleuchtete Gen. Peter s Magdeburg die po
litiſche Lage und die ſich hieraus ergebene Taktik der Partei. Er
forderte die Arbeiterſchaft auf, für die kommenden Kämpfe gerüſtet
zu ſein und dem Rufe der Partei zu folgen, wenn es heißt, die
Rechte der Arbeiterklaſſe gegen den Faſchismus zu verteidigen. Das
Schlußwort des Genoſſen Peters klang aus in den Worten, daß der
kommende Kampf die geſamte Arbeiterſchaft einig und geſchloſſen
finden möge. Die OHOrksverwaltungen des Bergbauinduſtrie-
arbeiterverbandes und Metallarbeiterverbandes hatten ihre er

Mitfeldeutfsche Randschaes.
Nazidiebe und Nazirowdys.

Braunſchweig. Jn der Nacht zum Dienstag überfielen zehn
Studenten und ſechs uniformierte Hakenkreuzler drei Reichsbanner
mitglieder des Braunſchweiger Ortsvereins. Als die Reichsbanner
leute, die von einer Verſammlung des weltlichen Elternbundes
kamen, ein hieſiges Studentenheim paſſierten, ſtürzten ſich die Nazis
mit dem Rufe auf ſie: „Da kommen ja die Bluthunde“.
Einer der Reichsbannerleute wurde derart niedergeſchlagen, daß er
bewußtlos zur Polizeiwache gebracht werden mußte.
Auch die beiden anderen wurden erheblich verletzt. Einem wurde
das Portemonnaie mit 38 M Jnhalt geſtohlen. Die Täter
konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Erdrulſch.

Tettenborn (Harz). Jn der Harzer Holzwarenfabrik von Ge
brüder Lohoff wurden im Betonboden der Tiſchlerei Riſſe bemerkt.
Allmählich ſenkte ſich der Boden; es entſtand eine Grube mit einem
Durchmeſſer von zirka 8 Metern. Nachdem das Loch zugeſchüttet
worden war, brach der Boden wiederum und zwar in erheblich
ſtärkerem Maße ein, ſodaß ein Lichtleitungsmaſt etwa 10 m ein
ſank. Der Landrat aus Nordhauſen beſichtigte mit dem Kreisbau
meiſter den Ort des Erdfalls, deſſen Urſache noch nicht feſtgeſtellt
werden konnte.

Todesopfer einer geſprungenen Kaffeekanne.

Deſſau. Jn einem Hauſe der Amalienſtraße in Deſſau ſtieß
ein Mädchen an eine geſprungene Kaffeekanne. Dabei fiel der
Boden der Kanne herab und der heiße Kaffee ergoß ſich über ein
zweijähriges Kind. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe ſtarb das Kind
nach wenigen Stunden.

Zwei Selbſtmordverſuche wegen Familienzwiſtigkeiten.
Halle. Auf den Pulverweiden in der Nähe der Genzmerbrücke

wollte ſich eine Frau in die Saale ſtürzen. Sie wurde von einem
hinzukommenden Paſſanten daran gehindert. Der Grund zur Tat
iſt in Familienſtreitigkeiten zu ſuchen. Jn der Bernburger

werbsloſen Mitglieder zu einer Verſammlung eingeladen. Kollege
Barth erklärte, daß ſich die Erwerbsloſen nicht zu einer beſonderen
Organiſation zuſammenſchließen brguchten. Die gewerkſchaftliche
Organiſation wäre auch die berufene Vertreterin der Erwerbsloſen.
Es hat keinen Wert Erwerbsloſenverſammlungen zu veranſtalten,
in denen nur politiſche Hetzreden gehalten werden. Die Arbeit
muß für die Erwerbsloſen fruchtbringend ſein wenn ſie ihren
Zweck erfüllen ſoll. Jn den Erwerbsloſenausſchuß wurden ge
wählt: Friedr. Schneemilch, Paul Langer, Paul Buchholz und Otto
Barth. Mit beratender Stimme gehören dem Ausſchuß die beiden
Vertrauensmänner der hieſigen Verbände an. Die Errichtung einer
Stempelſtelle am Orte wurde einmütig gefordert. Die Erwerbs
loſen ſind durch die ungerechtfertigte Maßnahme der hieſigen Grube
und zwar durch die Stillegung des Abraumbetriebes, arbeitslos
geworden. Jhnen ihr Los zu erleichtern, muß Menſchenpflicht ſein.
Es kann nicht angehen, daß dieſe Menſchen, die in einer ungeheuren
wirtſchaftlichen Bedrückung leben, noch Stunden lang Wind und
Wetter auf der Landſtraße verbringen müſſen. Auch das Schuh
werk, welches hierdurch ſtark leidet, kann mit der geringen Unter
ſtützung nicht wieder erſetzt werden. Die maßgebenden Stellen
ſollten ſich alles dieſes einmal durch den Kopf gehen laſſen. Die
nötigen Schritte ſollte man ſofort unternehmen. Ein Antrag an
die Gemeinde auf Weihnachtsunterſtützung ſoll geſtellt werden. Die
Ausſprache über dieſen Antrag war ſehr fruchtbringend.* Das Für
und Wider wurde eingehend geprüft. Erwerbsloſenunterſtützung
wird vom Arbeitsamt vor Weihnachten nicht mehr ausgezahlt.
Jrgendwelche erſparte Gelder hat keiner von den Erwerbsloſen
liegen. Die Kollegen, die durch Prämien im Sommer einen an
n

Wie man in Amerika die Kranken bei
Hoſpitalbränden rettet.

S
S

Durch eine große Röhre rulſcht der Palienk vom Fenſter

g zu ebener Erde.
Jn amerikaniſchen Krankenhäuſern hat man jetzt eine praktiſche

Rettungsmethode bei gefährlichen Krankenhausbränden eingeführt.
Lange Röhren von über 1 m Durchmeſſer, mit denen jedes Stock
werk ausgeſtattet iſt, werden bei Feuergefahr ans Fenſter gelegt,
und die Patienten rutſchen durch ſie hindurch wohl eingehüllt auf
ihren Makratzen aus dem brennenden Haus ins Freie

Straße wurde ein Poſtſchaffner aufgefunden, der über heftige
Magenſchmerzen klagte. Er hat nach ſeiner Angabe Rattengift ge
nommen, um Selbſtmord zu verüben. Der Mann wurde der Klinik
zugeführt. Auch hier ſollen Familienſtreitigkeiten der Grund zur
Tat ſein.

Nazis gegen Kommunjiſten.

Bitterfeld. Jn Bitterfeld mußte das Ueberfallkommando bei
einer auf dem Markt ausgebrochenen Schlägerei zwiſchen National
ſozialiſten und Kommuniſten einſchreiten. Die Beteiligten wurden
feſtgeſtellt und dem Polizeirevier zugeführt. Zwei Nationalſoziar
liſten haben leichte Verletzungen davongetragen.

Der Tod an der Dreſchmaſchine.

Eisleben. Die beim Landwirt Maygatte in Lüttchendorf bei
Eisleben beſchäftigte Marie Siebenhüner geriet an der Dreſch
maſchine mit der Schürze in die Welle und wurde gegen eine Mauer
geſchleudert. Die Bedauernswerte war ſofort tot.

Die Spirikusflaſche verräk einen Brandſtifter.
Lenzen. Mit großer Raffiniertheit ging der Landwirt Blunke

in Baeckern bei Lenzen (Elbe) ans Werk, als er ſein Anweſen in
Brand ſetzen wollte. Er ſchlich ſich im Schutze der Dunkelheit in
die Scheune ſeines Nachbars und legte dort das Feuer an in der
Hoffnung, daß durch Funkenflug auch ſein Anweſen mit in Flammen
aufgehen würde. Gleichzeitig wollte er dadurch den Verdacht der
Brandſtiftung von ſich ablenken. Aber eine Spiritusflaſche wurde
ihm zum Verhängnis. Das Feuer wurde rechtzeitig entdeckt und
gelöſcht. Jn der Nähe des Brandherdes fand man eine Spirikus-
flaſche, die als Eigentum Blunks erkannt wurde. Durch Finger
abdrücke wurde er überführt. Blunk leugnete hartnäckig und legte
gegen das Urteil des Schöffengerichts er war wegen Brand
ſtiftung und Verſicherungsbetruges zu eineinhalb Jahren Gefängnis
verurteilt worden Berufung ein. Die Strafkammer Neuruppin
verwarf die Berufung, da Zweifel an der Täterſchaft nicht be
ſtanden.

ſtändigen Lohn verdient haben, ſind nicht entlaſſen worden. Wenn
einzelne noch im Betrieb ſtehende Kollegen behaupten, daß ſie durch
die eingelegten Feierſchichten auch nicht mehr verdienen als ein Er
werbsloſer, entſpricht nicht den Tatſachen, weil die zuletzt Ent
laſſenen, als die jetzt mit Feierſchichten bedachten Kollegen noch voll
arbeiteten, ſchon damals durch die Regentage feiern mußten
Außerdem liegt die Erwerbsloſenunterſtützung noch unter dem
Lohn von vier Schichten. Mit dieſer berechtigten Begründung des
Antrages ſoll an die Gemeindevertretung herangetreten erden.
Weiter ſoll noch der Antrag an die Gemeinde geſtellt werdn, die
Erwerbsloſen von der Leihgebühr bei Entnahme von Büchern aus
der Volksbibliothek zu befreien Auch ſollen volkswirtſchaftlich Vor
träge abgehalten werden. Zum Schluß wurde einmütig betonk, daß
nur in engſter Zuſammenarbeit mit den gewerkſchaftlichen Organ
ſationen etwas Erſprießliches für die Erwerbsloſen geleiſtet wer
den kann.

Weddersleben, 16. Dezember. Einen Wohltätigkeitsabend veran
ſtaltete die Frauengruppe der SPD. am Sonnabend im Heinemann-
ſchen Gaſthof. Die Quedlinburger Jungſogialiſten hatten ſich zur Ver
ſchönerung des Abends in anerkennenswerter Weiſe zur Verfügung
geſtellt. Zunächſt wurde eine politiſche Revue, betitelt „Der erwachte
Michel“ vorgeführt. Dann folgten einige Sprechchorwerke. Alle Vor
führungen wurden gut ausgeführt.
liſten ſei von dieſer Stelle aus noch einmal gedankkt.

Neinſtedt, 15. Dezember. Wohltätigkeitsabend. Am
Sonnabend veranſtaltete die Frauengruppe der Arbeiter
wohlfahrt im Hellmundſchen Saale einen Wohltätigkeitsabend.
welcher ſich eines guten Beſuches erfreute. Genoſſe Steinecke
hielt die Anſprache und ſprach über den Zweck und das Ziel der
Arbeiterwohlfahrt und ſchilderte die Notlage im Ort. Dann folgten
Müuſibaufführungen der Muſikfreunde Thale. Die Freie Turn und
Sporkvereinigung Neinſtedt zeigte gute Leiſtungen am Barren ſowie
in den Freiübungen und der Sprungſpiel-Gymnaſtik. Die Sozia-
liſtiſche Arbeiterjugend Thale erfreute durch Volkstänze, Geſang,
Schattenſpiele und allerhand humoriſtiſche Darbietungen. Dann
folgte das Laienſpiel. „Des Kaſpers neue Kleider“. Alle Darbie
tungen erzielten großen Beifall. Die Arbeiterwohlfahrt dankt für
den wohlgelungenen Abend ſeitens aller Mitwirkenden. Bei Tanz
blieb man noch gemütlich beiſammen. Am Sonnabend nachmittag
weilte der Rote Kaſpar in Neinſtedt. Schon bevor der Kaſpar aus
Halberſtadt eintraf, war der Hellmundſche Saal ſchon von den Kin
der bis auf den letzten Platz beſetzt. Für 10- Pfennig wurden drei
Vorſtellungen geboten. Am meiſten intereſſierte den Kindern das
Spiel „Kronprinz Rupprecht und ſein Nazi-Hitler“. Auf Wunſch der

der foll der Rote Kaſper aus Halberſtadt bald wieder nach Nein
ſtedt kommen.

ist eine Plage.
Wer hat ne Wohnung heotzutoge?
Ein Zimmer haben nur die meisten,
Mehr könn'se sich nicht leisten.
För 50 Pfennig such ein Los dir aus,
Dann haste bald dein eignes Haus!

Versuche dein Glöck und kaufe ein
Arbeiterwohlfahrts- los für 50 Pfennig

Den Huedlinburger Jungſogzia



Gewerkschaftliches.
Bundesausſchußtagung des ADGB.

Der Ausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Ge
werkſchaftsbundes trat am Sonntag in den Räumen des
Reichswirtſchaftsrates zu ſeiner 10. Sitzung zuſammen. Jm Mit
tkelpunkt der Tagung, an der auch die Bezirksſekretäre und die Re
dakteure der Gewerkſchaftspreſſe teilnahmen, ſtanden die für die
deutſche Arbeiterſchaft beſonders bedeutſamen Fragen des Augen
blicks, vor allem das alle anderen Sorgen überſchattende Problem
der

Bekämpfung der Arbeiksloſigkeit durch Erweiterung der
Schulpflichk.

Hierzu nahm der Bundesausſchuß nach einer eingehenden Begrün-
dung des Bildungsſekretärs Keßler einſtimmig folgende Ent
ſchließung an

„Die Verlängerung der Schulpflicht iſt aus geſund
heitlichen, jugendpſychologiſchen und ſozialpädagogiſchen Gründen
eine unumgängliche Not wendigkeit Die Gewerkſchaften ſind
bereits früher grundſätzlich für die Verlängerung der Schulpflicht
eingetreten. An dieſer Auffaſſung halten ſie feſt

Die Verlängerung der Schulpflicht bedeutet erweiterten Jugend
ſchütz, da der ganztägige Schulbeſuch den Eintritt in ein Arbeits
verhältnis um ein volles Jahr hinausrückt. Dieſe längere Fernhal
tung von der Erwerbstätigkeit ſchafft Raum, den Jugendlichen kör
perlich zu kräftigen und läßt ihm Zeit geiſtig zu reifen. Er wird
dann ſeine Berufsentſcheidung mit größerer Sicherheit treffen kön
nen. Von einer Verlängerung der Schulpflicht iſt überdies eine
Hebung der geiſtigen Ausbildung und charakterlichen Erziehung un
ſeres Volkes zu erwarten.

Die Verlängerung der Schulpflicht hat gleichmäßig für alle
Jugendlichen zu gelten. Für die betroffenen Fami-
hien iſt eine Sonderfürſorge in ausreichendem Maße un
erläßlich.

Gegen den Vorſchlag, die Verlängerung der Schulpflicht auf
zwei Jahre zu befriſten und nur für die Volksſchüler in den Städ
ken einzuführen, ſind große Bedenken zu erheben. Dieſes Provi
ſörium wäre geeignet, den Grundſatz der allgemeinen Schulpflicht
zu gefährden.

Die Erweiterung der Schulpflicht iſt für die Reoxganiſation des
geſamten öffentlichen Schulweſens von weittragender Bedeutung
Die erweiterte Beſchulung darf weder in einer einfachen Verlänge
rung des Elementarunterrichts (Volksſchule) beſtehen, noch darf ſie
(durch Beſuch ſpezieller Berufsſchulen) zu einer vorzeitigen Berufs
entſcheidung führen. Ueber Lehrplangeſtaltung und organiſatoriſche
Angliederung ſollten ſich die Behörden, die Vertreter der Lehrer
ſchaft der Volks und Berufsſchulen mit Vertretern der Wirtſchaft
verſtändigen.

Geſchäfksbericht.

In ſeinem Bericht berührte Leipart zunächſt die Wünſche auf
Verbeſſerung der Agitation durch Flugblätter. Der
Bundesvorſtand, werde ſelbſt Flügblätter herausbringen, in denen
er zu allgemeinen Fragen Stellung nehme. Er empfehle auch den
Verbänden, die beſonderen Fragen ihres Tätigkeitsgebietes ähnlich
zu behandeln. Auch die Bezirksſekretäre und die Ortsausſchüſſe
ſollten ſich dieſem Vorgehen anſchließen. Der Reichsausſchuß der
deutſchen Jugendverbände, dem auch die freien Gewerkſchaften an
gehörten, habe eine Reihe geſetzgeberiſcher Maßnahmen zur Er
weiterung des Jugendſchutzes vorgeſchlagen, die viel
leicht zweckmäßig ſchon vor der Neuregelung des Arbeitsſchutzgeſet
ges einer Löſung entgegen zu führen ſeien. Der Zentralverband
deutſcher Konſumvereine fordere die Aufhebung des Nacht
backverbots für Großbetriebe. Der Bundesvorſtand ſei
dagegen, weil ſie vermutlich zu neuen Entlaſſungen führe, was
der von den Gewerkſchaften verfolgten Politik widerſpreche. Der
gemeinſame Ausſchuß der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale und
des Internationalen Gewerkſchaftsbundes zur Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit werde ſeine Arbeiten im Januar auf einer neuen Ta
güng in Zürich fortſetzen

Ein unverſtändlicher Schiedsſpruch.
Die Arbeikszeit im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.

Am Dienstag abend fällte die Schlichterkammer unter dem Vor
ſitz des mitteldeutſchen Schlichters Dr. Hauſchild mit den Stimmen
der Arbeitgeber einen Schiedsſpruch, der die jetzige Arbeitszeit
im Braunkohlenbergbau über den 1. Januar 1981 in
Kraft läßt und zwar mit einer ſechswöchentlichen Kündigungsfriſt
zum 31. Auguſt 1931. Die Erklärungsfriſt für die Parteien läuft
am 22. Dezember dieſes Jahres ab.

Dieſer Schiedsſpruch iſt ein Skandal. Er zeigt nicht das min
deſte Verſtändnis für die ſoziale Lage der Braunkohlenarbeiter.
Es erſcheint ſchon deshalb notwendig, daß der Schlichter für den
von ihm gefällten unverſtändlichen Spruch die Begründung nicht
erſt nachträglich, ſondern ſofort der Oeffentlichkeit übermittelt. Der
Braunkohlenbergbau, der in den letzten Jahren eine glänzende Ent
wicklung ſowohl in wirtſchaftlicher wie finanzieller Hinſicht zu ver
zeichnen hatte, würde nach dem neuen Schiedeſpruch die längſte
Schichtzeit im deutſchen Bergbau erhalten. Trotzdem die Argu
mente der Gewerkſchaften von den Unternehmern nicht widerlegt
werden konnten, erfüllte man die Wünſche der Arbeitgeber zu 100
Prozent, und zwar ohne jede Rückſicht darauf, daß zurzeit bald
vier Millionen Menſchen arbeitslos ſind. Bezeich
nend iſt, daß, während ſonſt die Laufdauer von Arbeitszeitregelun
gen für ein Jahr und darüber feſtgelegt wurde, man dieſe jetzt auf
den 31. Auguſt 1931 des nächſten Jahres begrenzte.
Die Gewerkſchaften werden den Schieds ſpruch

ablehnen!

Wirtschaftf and. Manctef.
M erhe.Magdeburger Produktenbörſe.

Magdeburg, 16. Dezember An der heutigen MagdeburgerKroduktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſſetzungent zuſtande: d

h ein 7657 2485-20 (unregel mäßig Weizen: 77—78 e
So un regelmäßig Roggen 160- 162 (ſtetign Sommergerſte:
Futtergerſte: 190194 feſt Braungerſte, mittiere Qualitäten.

(eſt). Braugerſte, gute Qualitäten: 230 210 (eſt)
Wintergerſte 192—1066 feſt. Haſer: 59 163 (ſtetigh Mais micht

n on 230 rithtg). Weizenmehl: 35 36r NRoggenmehl: 26—27 (feſt) Weizenklete: 11.00—11.50feſt. Roggenkleie: 900- 950 feſt. n
Berliner Getreidebörſe vom 16. Dezember.

15. Dezember 16 Dezember
ab märkiſche Station in Mark.)

Wetsen 243. ſie 244. 245.- bis 247.Roggen 15450 s 156. 156. bis 157 50Braugerſte 202 bis 219 202 bis 219
Futter u. Anduſtrie-Gerſte 190 bis 194. 90 bis 194.
Hafer 140 bis 145. 141 vis 147.Werzenmehl 29.00 vie 46.75 25.00 bis 36.75

NRöoggenmehl 2350 i 6.75 23.60 vis 2675Weizenklete 10.60 bis 10.25 975 bis 10.25
Roggenkleite 9.00 bis 9.50 9.00 bis 9.50

Magdeburger Viehmarkt-
Magdeburg, 16. Dezember. Städ tiſcher Schlacht und

Viehhof. Marktibericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſamt-
liche Speſen des Handels ab Stall fur Fracht, Markt- und Ver
taufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weientlich über die Stallpreiſe erheben. Ain
trieb 816 inder, und zwar 19 Ochſen, 140 Bullen, 522 Kühe, 135
Faärſen, 18 Freſſer, 717 Kälber, 270 Schafe, 4619 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zuge führt 36 Rinder,
12 Kalber, 112 Schafe, 255 Schweine Bezahlt für 100 d. Lebend-
gewicht in Reichsmart. I. Rinder. A. Ochſen: vollfleiſchige,
ausgemaſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2. altere,

b) ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 4,-50. 2. altere
fleiſchige gering genahrte 5238 B. Bullen ajüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 51-55, b) ſonſtige voll

ſleiſchtge oder ausgemäaſtete 46—50, c ſleiſchtge 40—45, ch gering
genählie G. Kühe: a jungere, voüfteiſch. höchſten Schlacht
werts 42—46, b) ſonſtige vollſleiſchige und ausgemaſtete 37 41
ſreiſchige 50536 geruig genahrte 20-29 D. Far en Ktalbinn)
a) vollſleiſchige ausgemaſtete höchſten Schlachtwerts 50--53 6)
vollfteiſchige 49 49, Ileiſchige 4044. Freſſer: Mabßig ge
nahrtes hungvien 425548. A. Kalber. 8) Doppellender, beſter
aſt b bejte eaſte und Saugkalber 70-80 mittlereMaſt und Saugralber 6068 h geringe Kalber 50—58.
Scaſe. a n itiunimer und jüngere aſthammel wetdemantSlallmia e 48-2 6) müutlere Maſtlammer altere Maſt
gammer uno gut genahrte Schafſee 42—47, neiſchiges Schafvie,
40-44, germig genühries Schafviey V SchweineGeleite bers und Lebendgewicht b vollpeuchigeSchiele voneta 2405800 Pfund Lebendgewicht 63 -65, voll
eiſthige et ene von 200240 Pfund Lebeundögewicht 62-65, d voll
ſteiſchige Sthlbelne von etwa 160—200 Pfund Lebenogewicht 60-64,
e eiſchtge Schlvente von etwa 120-lö0 Pfund Lebendgewicht
55——58. h fleiſchige Schweine unter 120 Pfund n

g. Sauen 52—56. Marktverlauf. Rinder ſchlecht, ſonſt
mittelinäßig. Ueberſtand: 50 Rinder, 50 Schweine Xachſter
Wartt: 25. Dezember

Magdeburg 16. Dezember. Der heutige Markt war bei einem
Auftrieb von 775 Rindern, 725 Kälbern, 447s Schweinen und 287
Schafen und Ziegen bei den Rindern viel zu ftark, bei Kälbern,
Schweinen und Schafen normal beſchickt. Der Rindermarkt muß
von Anfang an als überaus langſam bezeichnet werden. Aus die
ſem Grunde konnten auch die Vormarktpreiſe nür zu einem ganz
geringen Teil erreicht werden, im allgemeinen gingen die Preiſe
nicht unerheblich zurück. Eine Beſſerung der Marktlage war bis
zum Schluß des Marktes nicht zu erkennen und konnte derſelbe
krotz weiter nachgebender Preiſe nicht geräumt werden. Bei den
Kälbern war der Auftrieb entſprechend der Nachfrage etwas ge
ring, und es entwickelte ſich infolgedeſſen ein lebhaftes Geſchäft,
was ein Anziehen der Preiſe zur Folge hatte. Der Markt wurde
bei ſteter Nachfrage frühzeitig geräumt. Das Schafgeſchäft ver
lief normal. Auch der Schweinemarkt muß als lebhaft bezeich
net werden. Infolge der bevorſtehenden Feſttage, ſowie der un
günſtig liegenden kommenden Märkte ſetzte von Anfang an eine
ſtarke Nachfrage ein, und konnten auch bei den Schweinen aus die
ſem Grunde einige Mark höhere Preiſe erzielt werden. Dieſer Ge
ſchäftscharakter hielt bis zum Schlüß des Marktes an, jedoch muß
bemerkt werden, daß kleine Schweine wiederum ſtark vernachläſſigt
wurden. Der Markt wurde geräumt.

Berliner Viehmarkt vom 16. Dezember. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a)
40 45 (voriger Markt 40 46), b) 30-37 (30--37), 25-—28
(25-28), 20-24 (20-24). Kälber: a) b) 68--75 (68--76),
c) 60 68 (60-—66), d) 40-55 (40--55). Schweine: a) (über
300 Pfd.) 58--61 (60——61), (240-—300 Pfd.) 59--61 (59--60),
c) (200-—240 Pfd.) 58-—61 (58-60), d) (160--200 Pfd.) 57—59
(56 58), (120 160 Pfd.) 54—56 (54——55), (unter 120 Pfd.)

9) GSauen) 53 (52—-53).
Amklliche Karkoffelnotierungen vom 16. Dezember. Erzeuger

preiſe, Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen:
Weiße 1—1,15, Rote und Odenwälder Blaue 1,20-1,35, andere
gelbfleiſchige Kartoffeln 1,40-1,60 Mark. Fabrikkartoffeln 5-6
Pfennig je Stärkeprozent.

Buktermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungs kommiſſion vom 16. Dezember. 1. Sorte 141 Mark, 2. Sorte
128 Mark, 3. Sorte 112 Mark je Zentner. Tendenz: feſt.

A. S. V. Waſſerfreunde. Morgen Donnerstag 20 Uhr. findet
bei Nubbergs die letzte aktive Schwimmerſitzung vor unſerem
e ehe ſtatt. Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden erſucht,
zu erſcheinen.F. C Burgund 09. Kommenden Sonntag fahren die Jugend
und 1. Mannſchaft nach Sportfreunde Thale zum Pflichtſpiel.
Während die Jugend vorausſichtlich das Spiel gewinnt. muß die

Mannſchaft alles aufbieten, um ehrenvoll abzuſchneiden. Burgund
hat ſeine erſte Elf verſtärkt durch den linken Läufer und Rechts
außen von Sportklub Burg. Abfahrt beider Mannſchaften 1052
Uhr vom Hauptbahnhof. Fahrgeld 1.20 Mk. iſt bis Sonnabend bei
den Spfelſührern abzuliefern

RinngSport-Verein 1911. Am Sonntag den 14. Dezember
fand im Schützenwall die Generalverſammlung des R.Sp.-V. 1911
ſtatt. Nachdem die einzelnen Tagesordnungspunkte erledigt waren.
erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes. Der Vorſtand ſetzt ſich aus
folgenden Mitgliedern zuſammen: I. Vorſ. Karl Fickert, 2 Vorſ.
Guſtav Hartick. Kaſſierer Robert Huch, Schriftführer Albert Hotopp,

techniſcher Leiter Willy Rehſe, 2. techniſch. Leiter Otto Uhlmann,
Artiſtik: Albert Hotovp, Ringwart: Otto Uhlmann. Stemmwart
Kurt Strothmann, Boxen: Walter Pürſchel, Willy Rhbeſe, Unter
kaſſterer: Paul Silinsky, Otto Bahn, Reviſoren: Guſtav Huch. Kurt
Gröhling, Eduard Krenz, Gerätew.: Otto Hanniball. Kurt Strotb
mann, Preſſe Willy Rehſe. Walter Pürſchel. An 31 Veranſtaltun
gen und Wetklkämpfen hat der Verein teilgenommen. Von den ein
zelnen Sparten haben ſich insbeſondere die Artiſten- und die Box
abteflung entwickelt. Die Artiſtenabkeilung hat eine Stärke er
fahren durch die Angliederung der Damenabteilung. Beim Voren
iſt der alte Stamm wieder vorhanden. Die Abteilung bat ſich ſogar
verdoppelt. Das Weihnachtsvergnügen findet am erſten Feſttag im
Schlihenwall (oberer Saal ſtatt. Die Vorarbeiten dazu ſind ſo
weit vorgeſchritten, daß ſetzt ſchon eine Bewirtung von 100 Kindern
mit Kaffee und Kuchen ſichergeſtellt iſt. Am 11. Januar findet im
Schützenwall die Austragung der Begirksmeiſterſchaft im Ringenund die Ausſcheidungskämvfe zur Olympvigde im Boxren ſtatt. In
Ringen haben Goslar, Oſterwieck und Aſcherslehen gemeldet Jm
Boxen haben ebenfalls die ſchon angeführtken Städte mehrere Ge
wichtsklaſſen gemeldet.

es hes.Neue Bäckerei in der Kattowitzer Straße. Vor kurzem wurde in
der Kattowitzer Straße eine maſchinell und hygieniſch der Neuzeit
entſprechende Bäckerei eröffnet. Neben allen Erzeugniſſen der Kon
ditoret und Bäckerei, bringt ſie dazu Pumpernickel und das weſt

warzbrot (eigener Herſtellung Die herrſchende Ge
chmacksrichtung war bisher für helles und weizengemiſchtes Brot.
An allgemeinen ſieht man aber jetzt ein, daß das Schwarzbrot von
größerem Werte iſt. (Siehe Inſerat.)

Für den Wunſchzettel der Hausfrau ſei auf Junkers-Quell, den
u ne waſſer-Erhitzer, die Heißwaſſerverſorgung für den

Haushalt hingewieſen. Die Warnrwaſſexverſorgung unker dem
Weihnachtsbaum in Geſtalt dieſes neuen Heißwaſſerſpenders wird
mmer Ueberraſchung und Freude auslöſen. Junkers-Quell iſt ein
kleiner aber ſehr vraktiſcher Heißwaſſer-Apparat, der für alle Zwecke
des Haushalts und für das Brauſebad das warme Waſſer in veich
licher Menge liefert. Er iſt dauerhaft gebaut. ganz aus Kupfer
und von hervorragender techniſcher Konſtruktion. Seine ſchöne
äußere Form im Verein mit dem Kupferalanz des Mantels und
der ſilberfarbigen Armatur machen ihn zur Zierde für jede Küche
Die Anſchaffung eines Junkers-Quell wird erleichtert durch ſeine
ſeſondere Preiswürdigkeit und ſeine einfache und begueme Inſtal
lation, die ebenfalls keine hohen Koſten verurſacht. Der Apparat
wird einfach anſtelle des Waſſerhahnes auf die Waſſerleitung ge

Lebendge wicht

ſchraubt, wodurch man die Verlegung einer beſonderen Waſſer
leitung erſpart. Für den Gasanſchluß genügt in faſt allen Woh
nungen die ſchon vorhandene Gasleitung. Jedes gute Fachgeſchäft
führt Junkers- Quell und wer ſich und den Seinen ein vraktiſches
nützliches Geſchenk von dauerndem Wert machen will. der hole dort

(S. heutiges Inſerat.)ſich Auskunft.

Jungvolk, rüſte zur Jahreswende!

Soziaſiſtiſche Arbeiter- Jugend A-J)
Halberſtadt. Kennt Jhr Arno Holz Am Mittwoch um 20 Uhr

habt Jhr im Heim Gelegenheit ihn kennen zu fernen Wir veran
ſtälten einen Arno Holz Abend. Der Unkoſtenbeitrag von 0.50 Mk.
für unſere Weihnachtsfeier iſt mitzubringen

Kinderfreunde Halberſtadt. Heute abend in der Turnhalle
Falkenratsſitzung. Rote Falken Bis um Freitag lernt eder
ſeine Rolle wir proben zum letzten Male. Stid pünktlich 17 80 Uhr
in der Jugendherberge. Ebenſo am Sonnabend. 1430 Uhr. zur
Fahrt nach Derenbürg. Wir kommen abends wieder Es können
nur die mitſahren, die mitſpielen.
IJlſenburg. Unſer Heimabend iſt Donnerstag in der Schule

Böttcherſtraße. Jungfalken von 18 20 Uhr. Rote Falken von 20
bis 22 Uhr. Genoſſe Fritz Müller lieſt Geſchichten vor. Bringt
Freunde mit.

Wernigerode. Heute Mittwoch. 20 Uhr, Mitaliederverſammlung
im Städt. Jugendheim. Alle Genoſſen, welche zur Jahreswendfeier
mit nach Quedlinburg fahren, müſſen unbedingt erſcheinen. Jung
falken:? Heute 18 Uhr Heimabend.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Donnerstag, den 18. Dezember
20 Uhr im Heim Leben und Dichtung von Ludwig Uhland“.
Kommt alle zu dieſem letzten Heimabend in dieſem Jahre.

Keirhsbunnes
„„Schrongz-Rot Gold

Halberſtadt. Jungbanner. Am Donnerstag 20 Uhr. müſſen
ſämkliche Kameraden unbedingt im Jugendheim erſcheinen. Es alt
unſere Weihnachtsfeier am 22. Dezember auszuarbeiten. Es wird
ketzt ſchön darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich jeder einzelne für
Montag abend mit Kuchen zu bewaffnen hat. Für Kaffee ſind
0.35 M. mitzubringen

Halberſtadt. Am Freitag. den 19. Dezember. 20 Uhr. findet
beim Kameraden O. Bollmann eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt.
d u erwünſcht, daß alle betreffenden Kameraden hierzu pünktlich
erſcheinen.

Halberſtadt. Alle Unterkaſſierer werden erfücht. ihre Beszirke
nochmals gründlich durchzukaſſieren und dann bis ſpäteſtens den
5. Januar abzuliefern

Oſchersleben. Am Sonntag, den 14. Dezember ſtanden ſich im
Handballſpiel Freie Turner Gröningen und Schutzſport Oſchers
leben gegenüber. Nach 10 Minuten ging Gröningen in Führung.
Dſchersleben holte wieder auf. Halbzeit 222. Am Schluß 4:3 fürOſchers leben. Am Sonnabend, den 20. Dezember. 20 Uhr. findet
bei Kamerab Hermann Höhne unſere Weihnachtsfeier ſtatt. Zu
dieſer Feier laden wir auch die älteren Kameraden ein.

Quedlinburg. Emil Habel, unſer treuer Kamerad. der Mit
begründer unſerer Ortsgruppe, langiähriges Vorſtandsmitaliedund Kaſſierer, iſt ſeiner ſchweren Kran heit erlegen. Mit ihm ſt
einer unſerer Beſten dahingegangen. Er war der Eifrigſte und hat
bis Fange in ſeine Krankheit hinein ſeine Kräfte unſerer Jdee ge
widmet. Jedem Kamerad ſtand er mit ſeinen reichen Wiſſen, mit
Nat und Tat zur Seite. Er war en echten Demokrat und treuer
Republikaner Es iſt Pflicht und Ehrenſache eines jeden Karnera
den. in der Beerdigung teilzunehmen. Die Kameraden verſammeln
ſich am Tonn rstag um 22 Uhr am Marftkitchkof. Es wird un
bedinnt vrlleähliges Erſcheinen erwartet.

Thale. Am Donnerstag den 18. Dezember 1930, 20 Uhr findet
beim Kameraden H. Schinkel eine Vorſtandsſitzung ſtatt.

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKUARUNG:. Oworeoios Gherec Ghaidbegeckht O wolkig, odedeckt. Regen
Schocge en be K Gewifter Abroupen Aogel. G Sie. senr ſeicht,

n h frische e rmO er Sturm Die Pteſe fiegen mit gem Wiode Die eiogezeichneten Unmen
(180d ren verdiode die Orte mit gleichem uftoroch Die nedeo gen Orten sfehenden

Zone geben die Luftremperorur o

Wetterdienſiſtelle Magdevurg.

Vorausſichtliche Witterung bis 18. Dezember, abends
Aus dem großen Hochdruckgebiet im Oſten ſind kalte Luftmaſſennach Mitteleutera abgefloſſen. Sie haben im Laufe des Dienstags

die Elbe überſchritten und den Niederſchlag auch im Flachlande in
Schnee übergehen laſſen. Im Harz iſt in den letzten Tagen in
Höhen über 100 Meter faſt durchweg Schnee gefallen. ſo daß die
Schneehöhe in den hohen Harzlagen auf 20 bis 30 em anwaächſen
konnte. Der Zufluß der öſtlichen Luftmaſſen wird auch in den
nächſten Tagen noch anhalten. Es werden mit ihnen eitweiſe
Schneefälle einhergehen und die Temperatur wird noch weiter
inken.e üsſichten: Zeitweiſe aufheiterndes, im ganzen aber noch
wolkiges bis trübes Wetter, hin und wieder etwas Schnee. Tem-
peratur weiter ſinkend.

G

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

l iaserierenden Firmen unserer Zeitung!
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Der Diebſtahl im D-Zug.
Von B. Waſiewicz.

Zarte, weiße Finger ſchoben ſich über den weichen Stoff des
Anzuges. Sie krochen vorſichtig, bereit in jedem Augenblick, zurück

suſchnellen und zu flüchten. Endlich gelangten ſie in die zurüchge
ſchlagene Taſche. Sie fielen vaſch und unmerklich hinein. Sie pack

ten mit unfehlbarem Gräffe die Geldtaſche und flüchteten leicht
wie ein Schatten

Mi ſteckte das Eroberte in die Jnnentaſche des Rockes und at
mete erleichtert auf. Er fühlte wie ſich in ihm alle Seiten löſten,
die noch vor einem Augenblick bis zur letzten Grenze geſpannt
waren. Das Herz, das bis in den Hals hinauf hämmerte, ſenkte ſich
und ſchlug immer mäßiger.
Er durchlebte zum wer weiß wievielten Male dieſe furchtbare
und ſüße Ekſtaſe des Diebſtahls, dieſes Durcheinander von Unruhe
und Begehren. Und dann der Triumpf Es waren Augen
becke ſtärkſter Eindrücke in ſeinem Leben, Selbſt die Freuden der
Liebe gaben ihm nicht das, was er aus dieſen widerwärtigen und ſo
erſchütternden Senſationen ſchöpfte. Mik ſtahl geradezu aus innerem
Antrieb

Er war aber keine Kleptomane. Die geſtohlene Sache warf er
nicht nachher vom Ekel geſchüttelt fort. Er konnte ſie entſprechend
verwerten. So mußte er auch jetzt, obwohl er noch ſoviel beſaß, um
mehrere Wochen zu leben, ſehr gut, daß auch dieſe Errungenſchaft
ihr Gutes haben würde.

Er war bereits ganz ruhig geworden und betrachtete von der
Seite ſein „Opfer“. Es war ein älterer, beleibter und jovial lächeln
der Herr. Er machte von Zeit zu Zeit ein Nickerchen und konnte ſich
der aus den Wagenecken hervorkriechenden Dämmerung nicht wider
ſetzen. Von Zeit zu Zeit ſah er auf Mik, als wollte er eine Unter
haltung beginnen.

Der Zug näherte ſich der Stadt. Von fern ſchimmerte die über
dem Labyrinkh der Schornſteine und Straßen hängende Rauch und
Dunſtwolke. Der Wagen begann ſeinen gleichmäßigen Takt zu ver
lieren, über Weichen zu eilen und neigte ſich bald nach dieſer, bald

nach jener Seite, knirſchte unangenehm und dröhnte mit der ſtolzen
Uebelegenheit eines Weſens, das dem Ziele zueilt und auf müh
ſeligem Wege ausruht.

Immer größere und ſchönere Häuſer eilten vorüber. Die Reiſen
dent packke bereits das Fieber des Ausſteigens. Mik zog den Mantel

an und beobachtete, wie der ältere Herr ſeine Sachen ordnete.
Steigen Sie hier aus? fragte er Mik,
Jawohl! antwortete Mik unluſtig
Hm. Sie ſind wohl von hier, nicht wahr? Ich ſehe das an dem

Lächeln, mit dem Sie auf die ſich nähernde Stadt ſchauen. Das iſt
das Lächeln, mit dem man alte, gute Bekannte begrüßt.

Allerdings Sie haben es ervaten. Mit verwundete der Scharf
ſinn des Unbekannten. Jch wohne hier ſeit vielen Jahren.

Ach, wiſſen Sie, das trifft ſich ſehr gut. Stellen Sie ſich, bitte
vor daß ich zum erſten Mal im Leben hier herkomme. Jch kenne
weder die Stadt noch die Menſchen. Und Sie haben, wie es mir
ſcheint, nicht allzu ſchwerwiegende Verpflichtungen, ich würde mich
ſehr freuen, wenn Sie mir wenigſtens an dieſem Abend Geſellſchaft
leiſten wollten. Geſtatten Sie, daß ich mich vorſtelle. Und er
nannte ingend einen Namen

Mik blickte ihn überraſcht an. Tatſächlich hatte er an dieſem
Tage nichts zu tun. Aber wie ſollte man den Vorſchlag mit dem,
was geſchehen war, in Einklang bringen?

Gewiß, ich hätte im Prinzip nichts dagegen Ja, ich würde es
ſogar gern tun, aber ich habe noch etwas in der Stadt zu erledigen,

verſuchte ſich Mik auszureden.
Nun gut ſtimmte Mik zu und hoffte, bei der erſten beſten

Gelegenheit die Flucht ergreifen zu können.
Als ſie in die rieſtge Bahnhofshalle gelangten, entglitt er ge

ſchickt. dem Blick des Aufdringlichen und atmete freudig auf, als er
ſich auf der Straße befand. Aber umſo unangenehmer war ſeine

Verwunderung, als er nach einer Weile hinter ſich die keuchende
Stimme hörte
Acht Wo ſind Sie denn geblieben Ich dachte ſchon daß ich Sie
für immer verloren hätte. e

Ich verlor Sie in der Halle aus den Augen und glaubte, es
würde am beſten ſein, wenn ich vor den Bahnhof gehe. Man kann
hier beſſer beobachten.

Und Sie haben ſich nicht getäuſcht.
Mik empfand ungeſtümen und tiefen Haß gegen ſeinen Parkner.

Am liebſten hätte er ihm irgendeine Unverſchämtheit entgegenge
ſchleudert und dieſe Aiebe“ Perſon auf der Stelle verlaſſen. Er hatte
aber trotz allem zu viel Feingefühl, um ſo auftreten zu können. Er
unterwarf ſich alſo ſeinem Schickſal und verzichtete auf den Flucht
gedanken. Statt deſſen plante er etwas anderes Es laſtete auf
ihm die Furcht, daß jener Herr über kurz oder lang das Fehlen des
Geldes gewahrte und dann der Verdacht leicht auf Mik fallen könnte.
Alſo mußte er die Geldtaſche entleeren und ſie unbemerkt loswerden

Eine ſchöne Shadt Eine ſchöne Stadt brummte der
Partner und wandte den Kopf nach den monumentalen Gebäuden.

Mik manipulierte unterdeſſen in der Taſche und wollte ſeine Ab
ſicht durchführen. Aber irgendeine Fatalität, die ſeiner an dieſem
Abend habhaft geworden war, ließ den alten Herrn gerade in dieſem
Augenblick ſeine Hand anfaſſen. Und wiederum war ſeine Abſicht
zunichte.

Der Partner überſchüttete ihn mit einem Strom von Worten. Er
war eine unerſchöpfliche Quelle leerer Phraſen und verwickelter
Fragen auf die man ſchwerlich eine Antwort ſinden konnte. Schließ
lich war das Maß voll.

Ich bitte Sie vielmals um Entſchuldigung ſagte Mik aber
ich vergaß ganz und gar, daß ich eine eilige Sache zu erledigen
habe und gezwungen bin, mich von Jhnen zu verabſchieden.

Ach, wie ſchade. Könnte ich nicht mit Jhnen zuſammen gehen
Ich glaube, daß es Jhnen zu viel Zeit koſten würde.
Nun, wiſſen Sie was? Wir wollen für einen Augenblick in die

ſes Lokal hineingehen. Wir ſind beide müde und ein Gläschen
Cognac wird uns gut tun.

Nein, nein. Jch danke. Ich kann entſchieden nicht.
Weshalb? Einen Augenblick. Denn verehrter Herr, er

lächelte ſchalkhaft denn ſonſt vufe ich einen Schutzmann
Mik überliefen Schauer. Er ließ ſich hineinziehen.
Er begriff, daß jetzt ein gefährliches Spiel begann. Jeder Augen

blick konnte die Demaskierung bringen. Fieberhafte Luſt packte ihn,
die unglüchſelige Brieftaſche loszuwerden. Und ſei es mit dem gan
zen Jnhalt. Leider war dies bei der hellen Beleuchtung des Lokals
unmöglich. Und übrigens, wo wollte er ſie hinwerfen? Unter den
eigenen Diſch.

Sie leerken einen Cognac nach dem andern
Mik ſummte es bereits um Kopf, Kraſtloſigkeit packte ihn und

mechaniſch trank er immer mehr Gläſer Jmmerwährend ſah er je
doch das durch den Nebel des Rauſches ihm drohende Unglück. Es
näherte ſich ihm ungausweichlich mit raſchem Schritt. Wenn es zum
Zahlen kommt, würde der ältere Herr in die Taſche greifen und

Unterdeſſen bandelte jener mit einem grell angemalten Mädchen
an. Er blickte ſie, das eine Auge zukneifend, durch das volle Gläs
chen wie durch ein Monokel an, dann trank er es aus und verneigte
ſich tief nach der Richtung des Gegenſtandes ſeiner Anbetung. Das
Mädchen lächelte und zwinkerte von Zeit zu Zeit dem jungen und
ſympathiſchen Mik zu.

Jetzt war die beſte Gelegenheit zur Rettung da. Mitk griff blitz
ſchnell in den Buſen, zog die Geldtaſche heraus und ſtechte ſie unbe
merkt in die Taſche des älteren Herrn.

Ungewöhnliche Wolluſt der Ruhe und der Befriedigung ergriff
ſeinen ganzen Körper. Endlich war er gefahrlos und keine Demas
kierung drohte ihm mehr. Er dachte nicht daran, daß ſein Erfolg,
ſeine ſchwer erarbeitete Errungenſchaft zunichte war. Jhm genügte
das Bewußtſein der Gefahrloſigkeit.

Nun, wie wär es, wollen wir gehen? fragte kurz darauf der
Partner.

Zahlen
Der ältere Herr griff n die Taſche und zog die Geldtaſche her

aus Die gleiche Geldtaſche. Er legte ſie jedoch aufs Tiſchchen,
griff in die Jnnentaſche und zog ein tieſiges, bauchiges Lederetnei
heraus.

Sie wundern ſich ſicher, daß ich ſogar zwei Geldtaſchen habe.
t Aber dieſe und er zeigte auf die kleinere, iſt für Taſchendiebe
beſtimmt. Jch habe ſte mit gewöhn lichem Papier vollgefüllt. Als



Köder Man ſtahl mir ſchon etliche ſolcher „Sicherungen
noch micht die eigentliche Geldtaſche. Ha, ha, ha Und er l
vor Lachen. Schon mancher Ritter dieſes Oedens fiel davauf

herein
Und er blickte Mik ſeltſam an

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Bulgariſchen.
t

Der Fink.
Wir ſaßen im behaglich durchwärmten Zimmer, mein Freund

Jlja, ſeine Frau, meine Frau und ich. Draußen wirbelten die
Flocken des erſten Schneefalls in wildem weißem Geflimmer durch
die Luft. Heftige Windſtöße viſſen die kahlen Zweige der Bäume
hin und her es war ſo recht ein Wetker, um gemütlich beiſammen
zu ſitzen.De deutete nach draußen: „Jetzt iſt es et ein warmes Zu

hauſe zu haben. Wehe dem armen Teufel, der in öden, unfreund
lichen möblierten Zimmern wohnen muß und Abends beim Nach
hauskommen am kalten Ofen ſitztl“ Er wandte ſich aus ſeinem
Selbſtgeſpräch heraus mehr an uns: „Jhr Glücklichen wißt das ja
garnicht zu ſchätzen, Euer warmes Heim, Eure ſchönen Möbel, Eure
geſicherte Exiſtenz aber die anderen, die armen Teufel alle

Wir ſchwiegen. Wir wußten, daß Jlja im Grunde doch nur von
ſich ſelbſt ſprach. Als achtzehnjähriger Revolutionär hatte er in den
Gefängniſſen des Zaven geſeſſen, war zu Zwangsarbeit in Sibirien
verurteilt, durch die Revolution befreit und nachher von den
gleichen Revolutionären, mit denen er Schulter an Schulter ge
kämpft hatte, aus der Heimat getrieben worden. Bis er hier nach
jahrelangem Herumirren ſeine Frau und eine neue Exiſteng gefun
den hatte.

Jlja ſprach weiter. „Bei denen, die ſich das Herumreiſen in aller
Welt leiſten können, nennt man's Globetrotten das iſt ein Wort,
in dem man förmlich das, dicke Bankkonto ſtehen ſieht Aber die
anderen armen Hunde

Seine Frau unterbrach ihn, nach draußen deutend: „Sieh doch,
Jja, der Fink!“ Tatſächlich ſaß in dem von uns auf dem Balkon
aufgehängten Futterring ein Fink und pickte eifrig die Futterkörner
heraus. Klein und bunt ſaß er hier vorn am Fenſter und ließ ſich's
gut ſchmecken.

Jlja mickte. „So ein kleines Tier ich dann Euch eine kleine
wahre Geſchichte erzählen, wie ein Fink eine Ehe, die beinahe zer
brochen war, wieder zuſammengebracht hat. Es war gerade ſo
ein Tag wie heute, dalt; der erſte Schnee fiel; es ging mit aller
Gewalt zum Winter. Jch war damals gerade in einer kleinen
nord deutſchen Stadt und wohnte ber einem Ehepaar, das ſich gegen
ſeitig das Leben zur Hölle machte. Er war ein arger Säufer, ar
beitete ſchon ſeit langem nur noch ſo viel, wie eben nötig war, um
fein tägliches Quantum Schnaps kaufen zu können. Na, und ſie
war nicht viel beſſer, hielt es mit anderen Männern, trieb ſich nächte
bang herum. Jeden Tag war Krach Einer kränkte den Andern
und tat ihm zuleide, was er nur konnte ein Wunder war es nur,
daß ſie noch nicht auseinandergelaufen waren. Mir war das ja
eigentlich gleichgültig. Jch ging morgens früh fort, kam abends nur
zum Schlafen nach Hauſe und viel Geld, um mir eine andere
Wohnung zu ſuchen, hatte ich auch nicht. Es war damals die Zeit,
in der es mir am ſchlechteſten ging. Alles, was ich anfing, miß
hang mir ich war nahe daran, zu verzweifeln.

An dem Tage alſo, von dem ich auch erzählen will, war ich mut
los zu Hauſe geblieben. Jch ſaß in meiner kalten Stube; nebenan
wirtſchaftete die Frau in der Küche herum, als ich den Mann die
Treppe heyaufkommen hörte. Man merkte gleich, daß er wieder be
trunken war, und richtig, kaum war er hereingekommen, da ging
auch ſchon der Krach los.

„Haſt du wieder die letzten paar Groſchen verſoffen, du Lump?“
fing ſie an. Grobe Antworten von ſeiner Seite folgen. Jhr könnt
Euch keinen Begriff davon machen, wieviel Gemeinheiten und
Schamloſigkeiten ſich die beiden Menſchen ſagten. Angewidert wollte
ich fortgehen. Da blieb ich plötzlich erſchrocken ſtehen. Draußen
ſchienen die Dinge einer Kataſtrophe zuzutreiben. Das laute
Schimpfen war ſtiller geworden verbiſſen und keuchend vor Wut
ſchleuderten ſich die beiden Menſchen ihren Haß entgegen.

Jetzt ein unflätiges Schimpfwort von ihr er heulte förm
lich auf vor Wut das Fenſter klirrte ein halberſticktes
„Hilfel!“ der Frau ich riß die Tür auf da vangen die bei
den am Fenſter, jeder bemüht, den andern die drei Treppen hinun
ter auf den Hof zu ſtoßen als das Wunder geſchah. Ein kleiner,
dunkler Ball ſchoß vom Hofe durchs Fenſter in die Küche, wirbelte
flügelſchlagend ein paarmal hin und her und blieb dann zitternd auf
dem Küchentiſche ſitzen. Ein Fink, der ſich auf der Flucht vor irgend
einer Gefahr hierhin verirrt halteDie beiden Menſchen waren auseinander gefahren ſtanden

ſchwer atmend und ſahen auf das hilfloſe, unſcheinbare Geſchöpf,

das dort lein und angſtvoll ſaß. Bis die Frau ſich als erſte löſte
Langſam ging ſie auf den Vogel zu, der ſich wohl bei dem Umher
flaktern den Flügel verletzt hatte und nicht fortfliegen konnte. Sie
nahm das ängſtlich piepende Tierchen in die Hand, ſah es an und
wandte ſich dann langſam zu dem Manne, dem jetzt erſt das
Grauenhafte klar zu werden ſchien, dem ſie beide entgangen waren.
„Wollen wir ihn behalten?“ Er ſchluckte und nickte. „Jch hole
ein Bauer“, ſagte er leiſe und ging bhangſam und ſchwer aus der
Tür.

Es waren die erſten Worte ſeit Jahren, die die zwei Menſchen
miteinander ſprachen, in denen kein Haß lang. Eher war es wie
ein Erwachen aus einem dumpfen Traume wie ein Beſinnen
auf Menſchlichdeit. Der Mann brachte das Bauer. Der Fink ge
wöhnte ſich bald an ſein Heim. Es ſchien, als wollten die beiden
Menſchen ihm danken; ſo beſorgt und liebevoll waren ſie u dem
Tierchen. Und langſam wuchs gegenſeitiges Wiederverſtehen aus
der Liebe zur Kreatur

Seitdem ging der Mann nie mehr in die Kneipe. Als ich ein
halbes Jahr ſpäter fortzog, drückten mir zwei Menſchen, die ſich
wiedergefunden hatten, zum Abſchiede die Hand. Jn ſeinem Bauer
aber ſchilpte der kleine Fink, den damals in der ſchlimmſten Stunde
eine gütige Vorſehung ſeinen Flug in das offene Fenſter halte
nehmen laſſen Walter Schirmeler.

Börſianer in Lumpen.
Am Kreuzwege zwiſchen zwei Welten, dem Berliner Ghetto und

der proletariſchen Hochburg, zwiſchen Grenadierſtraße und Bülow-
platz, befindet ſich in einer Art Schankwirtſchaft die Börſe der
Altkleiderhändler, die einzige und maßgebende in Deutſch
band. Nach dem großen Muſter der Stätte, an der ſich die Hoch
finang trifft, iſt der Eintritt auch hier nur Eingeweihten geſtattet.
Kein fremdes Weſen darf die hundertfach bewachte Schwelle dieſes
exkluſiven Ortes überſchreiten, das lärmende, bunte Durcheinander,
den Handel mit abgelegten Herrſchaftskleidern ſtören, der nicht
weniger international und nicht weniger organiſiert ſein dürfte als
der mit den Aktienpapieren des Weltkapitals.

Schon Morgens um 8 Uhr beginnt das kauf- und verkaufsluſtige
Treiben. Von überall ſtrömen die „Börſendisponenten“ herbei.
Unterm Arm, uneingepackt, oder in Schachteln, Bündeln und Reiſe
koffern bringen ſie ihr „Aktien“Pakete: die alten Kleider, die ſie
am vorigen Tage erworben haben. Oft werden ſie ſchon vor dem
Eingang abgefangen; die „Makler“ ſtürzen ſich auf die Ware, um
das Beſte aus ihr für ſich oder für ihre Auftraggeber zu ſichern, die
Auftraggeber: ein Großunternehmer, ein Kaufmann aus dem Reich,
ein Spekulant, ein Exporteur, die im Hintergrunde die Drähte zie
hen

Dieſe Börſe iſt eine Jnſtitution des „Vereins der Althändler
Deutſchlands e. V.“, der etwa 300 bis 400 Mitglieder zählt. Der
Verein, vor etwa 45 Jahren gegründet, brachte es nach einem wech
ſelreichen und bewegten Schickſal zu einem gewiſſen Anſehen und
nicht zu verachtenden Reichtum. An ſeiner Spitze ſteht ein richtig
gehender Vorſtand mit erſtem und zweitem Vorſitzenden, Schrift
führer, Schatzmeiſter uſw., der ſelbſtverſtändlich auch die Börſe
(rein konſtitutionell ein Gebilde privaten Unternehmungsgeiſtes)
unter ſeiner Aufſicht hat. Der Verein, dem größtenteils ehrenwerte
Handwerker, kleine und große Kaufleute, zugrunde gegangene Fa
brikanten angehören, übt außer der beruflichen eine ausgeſprochen
ſoziale Tätigkeit aus: gibt Darlehen an mittelloſe Händler, unter
ſtützt kranke und bedürftige Mitglieder, veranſtaltet zugunſten ſeiner
Unterſtützungskaſſe Geſelligkeiten, Bälle uſw. uſw. Denn in der
Mehrzahl ſind es armſelige Kreaturen, die hier verſuchen, ſich über
Waſſer zu halten und das tägliche Brot für ihre Familie zu verdie
nen. Sie ſtoßen ihre geſtern aufgekauften Kleider mit geringem
Nutzen an Händler ab, die irgendwo im Norden ein eigenes Alk
kleidergeſchäft betreiben. Einige unter ihnen haben es zu Vermögen
gebracht, denn ſchließlich unterſcheidet ſich das Altkleidergewerbe um
nichts von anderen Geſchäftszweigen, bei denen unter glücklichen
Umſtänden und bei wirtſchaftlicher Konjunktur der Erwerb eines
Vermögens ganz verſtändlich iſt.Auch dieſe Börſianer beweinen die „guten, alten Zeiten vor

20 bis 25 Jahren, als man es ſich nicht lange überlegte, neue Klei
dungsſtücke machen zu laſſen und die alten, kaum abgetragenen,
dem Händler zu verkaufen. Damals war die Glanzperiode der
Berliner Börſe; Hunderte von Händlern kamen täglich aus dem
ganzen Reich, kauften und verkauften; von Zeit zu Zeit erſchienen
die Magnaten des Althändlergewerbes von Europa, ja, aus Ueber
ſeeländern, um ganze Völker, die bettelarmen, die exotiſchen, die an
ſpruchsloſeren, mit abgelegten deutſchen Anzügen einzukleiden. Es
war ein Geſchäft von internationaler Bedeutung und organiſato
riſcher Hunſt geworden. Die Welt hungerte nach alten Kleidern.
Frachtzüge und dampfer pendelten unaufhörlich über die Grenzen,
zwiſchen den n mit e v Alrrleidern beladen



Von U. S. A. nach Mittel und Südamerika, von Europa nach den
afrikaniſchen und aſiatiſchen Kolonien, nach dem Valkan, China und
Auſtralien wurde exportiert, und zwei Drittel der Welt liefen in
alten Kleidern herum. Wie vieles andere, ſo war auch dieſes groß
artige Geſchäft von Amerikanern exdacht und organiſiert. Milliarden
wurden umgeſetzt, Millionen verdient. Das deutſche Exportgeſchäft
wurde von der Berliner Börſe geleitet und freute ſich der fetten
Brocken, die dieſes amerikaniſche Geſchäft abwarf Bis der
Krieg kam und alles, Geſchäft, Organiſation, Verdienſt, ja, ſelbſt
Lebensmöglichkeit des Berufes vernichtete. Während dieſer Zeit
übernahm die Stadt Berlin ſelbſt die Altkleiderbörſe, um die Jnva
den mit Zivilkleidung zu verſorgen. Heute kommen vereinzelt
höchſtens von Schleſien und dem Rheinlande Händler nach Berlin,
um hier alte Kleider für die ärmere Bevölkerung ihrer Gegenden
eingubaufen. Das Ausland intereſſiert ſich weniger für den deut
ſchen Markt, teils, weil hier der Bedarf das Angebot an Altkleidern
überflügelt und es für den Export nicht mehr langt, teils, weil die
Zollmauern das Geſchäft ſehr ſchwierig geſtalten. Einige Unter
nehmer beſchäftigen ſich doch noch mit dem einſt ſo blühenden Ge
ſchäft, alte Kleider nach fernen Ländern zu exportieren, allerdings
ohne Heranziehung der Kleiderbörſe, die das angeſichts der ſozialen
Not und der guten Abſatzmöglichkeiten hierzulande ablehnt.

Woher aber die Ware nehmen? Den guten, abgetragenen Her
renanzug für 30 bis 40 Mark, der, nach dem Leitſatze dieſer Börſit
aner, unvergleichlich mehr Wert hat als ein neuer für den doppelten
Preis? Iſt er doch nicht nur an Stoff bedeutend beſſer; er hat
auch Sitz und Schick und „das gewiſſe Etwas“, das ein neues Stück
aus der Maſſenkonfektion nie haben kann. Die Wirtſchaftsver
hältniſſe geben heute auch dem Beſtſituierten zu vechnen, und die
Kleider werden mehr abgetragen denn je. Daher mangelt es immer
mehr an guterhaltenem Herrengut, das dieſes Geſchäft lohnend
machte. Ueberdies, wie ſich allmählich alles auf Erden ſpezialiſiert,
ſo haben ſich auch die Börſtaner in Lumpen den Zeiten angepaßt.
Es gibt unter ihnen ſolche, die nur Schuhe, und ſolche, die nur
Fracks und Smokings kaufen; andere, die ſich nur für Hüte, und
wieder andere, die ſich nur für Paletots intereſſieren. Die Frauen
mitglieder der Börſe handeln meiſt mit abgelegten Frauenkleidern.
Viele kaufen und verkaufen überhaupt nichts; ſie ſind nur Kiebitze,
die ſich hier billig amüſieren wollen. Auch die ſeeliſchen Nutznießer,
die nur aus Pietät und die Börſe kommen, ſollen erwähnt werden.
Das ſind alte Männer und Frauen, die bereits bei der Gründung
der Börſe Pate geſtanden haben. Jn Ehren ergraut, zogen ſie ſich
ſchon längſt ins Privatleben zurück; nur Vormittags, wenn die Börſe
ühre heißeſten Stunden erlebt und temperamentvolle, manchmal ſo
gar ausartende Kämpfe um den Beſitz der „Aktien“Pakete ausge
fochten werden, ſitzen ſie vergnügt dabei, um Erinnerungen aufzu
friſchen. Kommt es zu Zwiſtigkeiten, dann müſſen ſie, die Erfahre
nen, eingreifen, um mit den Schiedsrichtern und der Beſitzerin der
Börſenräumlichkeiten, der Lindenwirtin der Börſianer, die Streitig
keiten zu ſchlichten. Aber es gibt nur ſelten einen Anlaß zum Ein
greifen, denn im Grunde verlaufen die Geſchäfte trotz Raſſen,
Sprachen, Alters und Geſchlechtsgegenſätzen ſehr harmoniſch, da
die hier zuſammenkommenden Berufsgenoſſen abſeits von allen Raſ
ſenproblemen und »werhetzungen einzig und allein ihre Berufs
intereſſen wahrnehmen. Nikalas Aranyoſi.

Ein Serum gegen Kinderlähmung entdeckt.
S

Der franzöſiſche Arzk Dr. Pelit bei der Operalion eines Affen.
Dem franzöſiſchen Arzt Dr. Petit iſt es nach zwölfjährigen

Forſchungen gelungen, ein Serum gegen eine der ſchlimmſten
Krankheiten der Menſchheit, der Kinderlähmung (Poliomyelitis) zu
erzeugen.

S. M. Zufall.
Heute, da Herbert Braunfels einer unſerer namhafteſten Drama

tiker iſt, ein Dichter von ganz unumſtrittener Bedeutung, da ſeine
Werke längſt alle Bühnen des Reiches ſich erobert haben und dem
Namen ihres Schöpfers weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus
Lorbeeren brachten, heute iſt es wohl ſchon erlaubt, die ſonder
bare Begebenheit zu erzählen, die den Ruhm dieſes Dichters begrün
det hat. Sie knüpft an ſein bedeutendſtes Werk an, ſeine erſte Ar
beit, die dem das große Glück brachte: das Drama „Der Cyelop“

Und dieſer Aufſtieg begann unter der Herrſchaft Seiner Maje
ſtät des Zufalls; wie in ſo vielen Fällen

Herbert Braunfels hatte die unüberſehbare Reihe ſeiner nie
veröffentlichten Damen durch das große Werk „Der Cyelop“ ge
krönt. Allein auch dies Bühnenwerk verſtaubte, teils in den Re
galen ſeines Verlegers, teils in jenen der Direktoren. Zu jener
Zeit nämlich es iſt ja ſchon ſehr lange herl ſpielten die The
aterdirektoren durchaus nur Kaſſenſtücke, während ſie ſich ja in
unſern Tagen ausſchließlich von den hauterſten und ideellſten Mo
tiven leiten laſſen Und da „Der „Cyclop“ ein reines Kunſtwerk
war, ſo ließen es die Theaterleiter ruhig ein Kunſtſtück bleiben, er
kannten die hohen Qualitäten des Werkes des Dichters an und hü
teten ſich vor einer Annahme.

Auch der Direktor der Deutſchen Schaubühne, Benjamin Kohler,
hatte das Drama vom Verlag zur Prüfung zugeſandt erhalten. Er
hieß es einige Jahre auf den verſchiedenſten Pulten ſeines Büros
aumherwandern und ſchrieb dann nach einer ebenſo höflichen wie
zarten Mahnung der Verlagsfirma einen Brief, der über das Werk
anerkennend und objektiv berichtete. Das konnte er umſo leichter, da
er wirklich unbeeinflußt war, denn er hatte das Werk nie geleſen
Zugleich lehnte er die Aufführung mit höflichem Bedauern ab.

Zu dieſer Zeit hatte er eine wichtige Reiſe zu unternehmen. Vor
ihrem Antritt legte er das Bühnenmanuſkript des „Cyeclope“ auf die
Bücherſäule jener Manuſkripte, die mit Dank und mit Bedauern
zurückgeſandt werden ſollten.

Am Bahnhofe verabſchiedete er ſich von Bertram, dem Ober
ſpielleiter. Schon im Waggon rief er zum Fenſter hinaus, der
Oberregiſſeur möge unbedingt am nächſten Morgen mit den Proben
zu dem Stück da beginnen, zu dem, na, wie heißt es nur
e 2 „Sie wiſſen doch, Bertram, ich meine Und
Bertram winkte ihm bejahend zu, da der Zug aus der Halle rollte:
„Ja, Direktorchen, ich weiß Beſcheid. Der Direktor ſchrie noch
zurück: „Das Manufkript habe ich auf meinen Diſch gelegt, ganz
zu oberſt, auf meinen Schreibtiſch

Zu eben dieſer Stunde war Frau Bohnemichel, die Reinemache
frau, mit dem Aufräumen im Direktionsbüro beſchäftigt. Sie war
übler Laune, weil der Direktor wieder einmal verreiſte, ohne die
geforderte Lohnerhöhung bewilligt zu haben. Jn Selbſtgeſpräche
vertieft wiſchte ſie den Staub vom Schreibtiſch und ließ ihrer Ener
gie freien Lauf. Dabei warf ſie einen mächtigen Stoß von Schrüft
ſtücken auf den Fußboden. Sie hob die Papierleiber wieder auf und
da ſie ſich entſann, zu oberſt ein Buch mit rotem Umſchlage geſehen
zu haben, legte ſie ein ſolches wieder an die gleiche Stelle.

Tags davauf holte ſich Bertram das Buch. Er war ſehr ver
wundert; er hatte den Titel dieſes Stückes noch nie gehört. Als er
den Dvamakurgen fragte, meinte dieſer: „Ach ja, „Der Cycelop“,
das iſt ein Drama von dem wie heißt er nur Ste wiſſen
doch „Gewiß, ich weiß es!“ ſagte Bertram. Denn am
Theater weiß jeder alles.

Als der Direktor zwei Wochen ſpäter gurückkehrte, war ſeine erſte
Frage, wie denn die Proben für dieſen Schwank „Die Machtfee“
gingen. Bertram fand die Frage ſehr originell: „Meinen Sie wirk
lich, daß man das Drama umtaufen und es als Schwank ſpielen
ſoll? Die Ddee iſt nicht ſchlecht

Da wurde der Direktor blaß. Er ſtürzte auf die Bühne, auf der
eben die Generalprobe abgehalten wurde. Er ſann nach halte
i ſein Gedächtnis denn ſo getäuſcht? Es kam ihm vor, als wäre
„Die Nachtfee“ gar kein Schwank, als ſei das da oben auf der
Bühne ein Drama Aber vielleicht war das ein Jrrtum. So
genau kann man das ja garnicht feſtſtellen. Und dann: wozu, wes
halb

Die Uraufführung brachte einen ſenſationellen Erfolg. Preſſe und
Publikum waren hin und hergeriſſen. „Der Cycolop“ ſo hieß es

ſei das ſtärkſte Theaterſtück der letzten Dezennien.
Der Autor dankte dem Direktor auf den Knieen. Dieſer wehrte

beſcheiden ab: „Nur kein Dank, mein lieber Freund! Laſſen Sie
das, bitte, küſſen Sie nicht den Saum an meinem Frack, es ge
nügt, wenn Sie meine Hände aber bitte keine Urſache
wiſſen Sie, bei mir kommt es nur immer auf meine Ueberzeugung
an. Wenn ich einmal für ein Werk entſcheide, dann ſetze ich mich
auch voll und ganz dafür ein da ſcheue ich keine Opfer

Das Stück wurde dreihundertſtebenundneunzigmal in ununker
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brochener Folge gegeben; an Sonntagen zweimal. Ebenſo oft liefen
Mahnungen vom Verleger des Schwanks „Die Nachtfee“ ein.

Da überraſchte der Direktor eines Abends ſeine Aufwartefrau,
als ſie eben wieder eine Bücherſäule umwarf und einige Werke
durcheinanderflogen. Er beobachtete ſie ſcharf. Sie legte vorſichtig
wieder ein Werk zu oberſt, eines, ähnlich jenem, das dort gelegen
habte. Aeußerlich natürlich; das Innere iſt ja auch wirklich bedeu
tungslos.

Benjamin Kohler engagierte die Dame als erſte Dramaturgin.
Und zu Bertram ſagte er: „Ja, mein Lieber, das werdet Jhr nie
von mir lernen: nämlich den richtigen Jnſtinkt! Die Witterung
Auf die kommt es an! Das iſt die einzig wahre Kunſt am The

aber Frank Arnau.
Die Brüder Goncourt.

Zum 100. Geburkstage von Jules de Goncourt am 17. Dezember.
In der franzöſiſchen Literatur, in der Geiſtesgeſchichte überhaupt,

iſt der Fall der Brüder Gonciourt wahrhaft eingigartig. Ob
wohl der ältere Bruder Edmond den jüngeren Jules um 26 Jahre
überlebte und ſelbſt noch einige Romane geſchrieben hat, ſind ſte
unzertrennt und als ein zuſammenhängender Begriff in die Welt
literatur eingegangen. Sie haben ihre Werke von früh auf gemein
ſam verfaßt; in 22 Jahren gemeinſamer Arbeit und Zuſammen
lebens haben ſie ſich nur einmal auf 48 Shunden getrennt Man
muß ſich ein ſolches Zuſammenwirben einmal im ganzen Umfange
vorſtellen. Schon im gewöhnlichen Leben findet man ſelten eine
derarkige, niemals gekrübte Hanmonie. Gewiß iſt es möglich, daß
Brüder rein geſchäftlich dauernd zuſammenarbeiten. Gewiß können
ſich auch zwei Künſtler für eine Zeitſpanne zuſammenkun, um ein
gemeinſames Werk zu ſchaffen. Aber die Art, wie die beiden Gon
court alle ihre Lebens und Kunſtintereſſen verſchmolzen, erſcheint
noch heute rätſelhaft und dürfte es auch für ſpätere Zeiten bleiben.

Jhre Bedeutung beruht auf ihren epochalen Leiſtungen als Ge
ſchichtsſchreiber und Romanſchriftſteller. Als Abkömmlinge einer be
güterten Familie waren ſie nicht auf Broterwerb angewieſen. Schon
in jungen Jahren ſtellten ſie ſich ganz beſtimmte Aufgaben und
führten ſie mit unerhörtem Fleiß und größter Gewiſſenhaftigkeit
durch. Wie die meiſten ihrer großen ſiterariſchen Zeitgenoſſen wur
den auch ſie anfänglich verlacht oder totgeſchwiegen. Zuerſt, als ſte
das franzöſiſche 18. Jahrhundert, damals als ſchwülſtig und verlogen
verfemt, zum Gegenſtand ihrer wiſſenſchaftlichen Forſchung machten
Sie waren dauernd auf der Jagd nach unbebannten und vergeſſe
nen Zeugniſſen. Sie haben nicht nur an 30 000 Zeitungen, Bro
ſchüren, Bücher und Zeitungen aus jener Zeit ſtudiert, ſondern auch
ungeheuer viel Ungedrucktes, die Gemälde, Zeichnungen, Bronzen,
Möbel, Moden, Stoffe, Stickereien und den Putz des Rokoko ge
ſammelt und als Material verwertet. Die nach impreſſioniſtiſcher
Methode geſchriebenen und ſtets geiſtreichen Hauptwerke u. g.
die Geſchichte der franzöſiſchen Geſellſchaft während der Revolu
tion „Die Frau im 18. Jahrhundert Abhandlungen über die
Kunſt und die Liebe dieſes Jahrhunderts! gaben ein ganz neues
Bild und mehr wie ein Bild als ein Buch wirken, ſie löſten trotzdem
das zeitübliche Heldengedicht durch eine wirkliche Sittengeſchichte ab.

Man muß ſich vielleicht fragen, warum die beiden Brüder gerade
auf das 18. Jahrhundert verſielen. Vielleicht mag der Zufall mit
gewirkt haben. Jm weſentlichen aber findet man die Antwort,
wenn man Gonconrt die als Perſönlichkeiten und den Inhalt ihrer
Romane betrachtet. Jhr Zeitgenoſſe Flaubert bezeichnete ſie
einmal derb als „Bologneſerhündchen“ Obwohl ſie gleich ihm
einen Kultus mit der Literabur trieben, gefiel es ihm nicht, daß
ihr ganzes Leben auf ein ſenſitives Geſchmacksempfinden aufgebaut
war. Jhnen haftete Zeit ihres Lebens ein avriſtokratiſches Geſchmäck
lertum an, in dem ſie aufgingen. Die Kronzeugen hierfür fanden
ſie im 18. Jahrhundert. Auch in ihren Romanen kommt dieſer nicht
abſprechend gemeinte Charakter deutlich zum Ausdruck. Nur wenige
Perſonen treten in der Handlung auf; wichtig erſcheint allein die
überfeinerte und ziſelierte Art der ſeeliſchen Darſtellung. Für ihre
Größe allerdings ſpricht es, daß ſie in der Sache nicht reaktionärer
waren und ſomit neben Flaubert zu Wegbereitern des mo
dernen Romans wurden. Sie gehören zu den erſten Natura
liſten durch den ungeſchminkten Stoff aus dem gewöhnlichen Leben,
durch die unbarmherzige Analyſe und durch die haargenaue Beob
achtung der Außenwelt. Von Roman zu Roman verfeinern ſie ſich,
um ſchließlich nur modernes menſchliches Seelenleben zu ſchildern.

Der frühe Tod des beſonders ſenſitiven Jules am 20. Juni 1870
kann wahrſcheinlich auf Erſchöpfung durch Arbeit und auf Verkannt
ſein zurüchgeführt werden. Edmond aber wurde durch den Tod des
Bruders derart entwurzeſt, daß er eigentlich nur noch einen über
durchſchnittlichen Roman „Die Brüder Zemgani“ zu ſchreiben ver
möchte das Leben eines Zirkusartiſten, der ebenſo wie er den Tod
des Bruders nicht vergeſſen kann. Jmmerhin aber hat er das mit

Jules begonnene Tagebuch“ fortgeſetzt das zum bedeutendſten Do

kument des literariſchen Lebens ihrer Zeit wurde. Gegenüber dem
däniſchen Likeraturhiſtoriker Georg Brandes hat Edmond Gon
court ſich einmal über das Geheimnis der brüderlichen Zuſammen
arbeit geäußert. Das Rätſel ihrer hundertprozentigen Harmo ne
felbſt bleibt beſtehen. Jhre litevariſche und wiſſenſchaftliche Bedeu
tung ſchließlich zeigt ſich ſchon darin, daß ihre Werke auch heute noch
nicht an Lebendigkeit eingebüßt haben.

Dr. Otto Brattskoven.

T Sumos
Luſtige Muſiker-Anekdoten.

Brah m s, ein gefürchteter Kritiker an Werken, die man ihm
vorlegte, bekam eines Tages von einer hochgeſtellten Perſönlichkeit
eine Symphonie zur Begutachtung. Er Kas das Werk ſchnell durch
ünd fragte den Komponiſten ſpäter, als der ihn um ſein Urteil bat
Sagen Sie mir doch, mein Beſter, woher beziehen Sie denn ihr
herrliches Notenpapier?“

Max Reger dirigierte ein Hofkongert. Später fragte ühn eine
der fürſtlichen Dämchen, der die Muſik gefallen hatte, nach verſchie
denen Einzelheiten. „Einmal gaben die Bläſer ſo merkwürdige, ge
preßte Töne gus ihren Jnſtrumenten ſagen Sie, Herr Reger,
machen ſie das mit dem Munde?“

Reger ſah die Dame an und lächelte: „Jch hoffe es!“

Puccänä unterhielt ſich mit einem Freunde. Faſt zwanzig
Jahre habe ich gebraucht, um zu erkennen, daß äch gar keine Be
gabung für Muſik habel“

„Haſt du es dann aufgegeben
„Nein, da war ich ſchon berühmt!“

Mällöcker erhielt eines Tages eine Einladung zu Muſtkprotzen.
Man ſchrieb ihm dazu: „Meine Frau ſpielt Jhre Kompoſitionen,
meine Tochter wird ſingen und um neun eſſen wir dann zu
Abend

Millöcker ſchickte einen Boten mit der Antwort: „Jch bin pünktlich
um neun bei Jhnen!“

Säegfried Ochs ſuchte Mitglieder für eine Chorauſſführung.
Er ſtellte die Bedingung, daß man vom Blatt ſingen könnte. Unter
den ſich meldenden befand ſich ein Herr, der bei der erſten Probe
keine Note leſen konnte.

„Jch denke Sie ſingen vom Blatt?“ ſchrie Ochs ihn wütend an.
„Natürlich aber doch nicht gleich beim erſten Malel!“

e

Der Schweizer Komponiſt Volkmar Andreä war ein guter
Freund Max Regers. Sie ſaßen eines Tages zuſammen, Reger
ſpielte. Nach langer Zeit ſagte Andreä „Lieber Freund, wenn ch
Deine Muſik höre, werde ich nicht reger, ſondern matter!“

Max Reger drehte ſich auf ſeinem Klavierſchemel herum und
nickte dem Freunde ruhig zu: „Das iſt ſicher merkwürdig, mir geht
es ſo: Wenn ich Deine Muſik höre, glaube ich immer, ich höre
and r ä“

v

Eine Dame, die als Autogrammjägerin bekannt war, ſchrieb eines
Tages Liſſzt, er möge ihr ſchriftlich mitteilen, ob er einen Abend
bei ihr ſpielen würde, wenn ſie Geſellſchaft habe.

Die Antwort lautete, für dreitauſend Mark würde er ſplelen.
Er bekam keine Antwort von der Dame, aber als er lange Zeit

darauf in einer kleinen Geſellſchaft war, ließ jene Dame eine Mappe
mit Autogrammen herumgehen, worunter ſich auch jener Brief
Liſzts befand.

Liſzt lächelte: „Ach, gnädige Frau, Jhnen lag damals nur an
einem Autogramm? Hätten Sie das gleich geſchrieben, dann hätten
Sie es bekommen, dieſer Brief iſt aber nicht „echt“, mein Diener
hat ihn geſchrieben

v

Bruckner hatte Muſiktheorie ſtudiert, viele Jahre und bei
großen Meiſtern. Eines Tages ließ er ſich prüfen.

Die Profeſſoren, die ihn prüfen, ſchreiben ein Thema auf; etwa
acht Takte, und fragen den Prüfling, ob er es wage, dieſes Thema
als Fuge auf dem Klavier wiederzugeben. Bruckner bejaht das,
ſieht die wenigen Takte an die Herren lächeln, weil ſie glauben
dieſe Aufgabe kann niemals gelöſt werden.

Aber Bruckner ſetzt ſich ans Klavier, baut aus den gegebenen
acht Tabken des Themas eine wundervolle, mehrſtimmige Fuge auf
und ſpielt, daß es den Herren vor Bewunderung und Neid ganz
ſonderbar wird.

Nachdem man dem jungen Mann zu ſeiner Leiſtung beglück
wünſcht hat, ſagt einer der alten Profeſſoren: „Jch meine, der
Kerl hätte uns prüfen ſollen
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